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Ipei Donziger Parteitage. 
Deutſchnationaler Phraſenſchwall 
Sozialdemokratiſche Volkspolitik 

E. IL. Danzig, den 24. September 1927. 

wei Partetitage finben an dieſem Sonnabend und Sonntag 
in ig Leut, Die Deutſchnationalen, die maßgebendſte 
Partei auf ber i Lön veranſtalten nach ihrer Reichstagung 
in Pamin und Königsbergt auch noch einen Lanbesparteitag 
in Danzig. 

äufig bezeichnet ein Wort verſchiedene Begriffe. Parteitag 
iſt im ullgerteinen eine Süban bie Wol der gewählten Ver⸗ 
treter einer Partei, bei der über bie Politik gemeinſam beraten 
wird, Meinung der Parteiführung und Anſicht der Partei⸗ 
mitalledſchaft ſchlleßlich zur gemeinſamen Arbeit für die 
Partei vereinigen. 

Solche gemeinſamen Beratungen und Beſchlüſſe gibt es auf 
einem deutſchnatlonalen Parteitag nicht. Er iſt mehr zu ver⸗ 
auf den mne⸗ einer Kommisverſammlung auf dem Kaſernenhof, 

em der auf rr O „ bue zu Roß, ſeinen Soldaten eine 
Rebe herſagt r abließt, bie ſie Echiſe über K0 milffen 
ergehen laffen, um viellei 
ein Hurra anzuſtimmen. 

am Schluß nur auf Kommando 
le die Deutſchnatlonalen der Demo⸗ 

kratie im Staat den Garaus machen wollen, alſo gibt es für die 
Parteltenale Mitgliedſchaft auch teine Demokratie in der 

artei. 
Ueberhaupt die veutſchnationale Mitgliedſchaft: Man wird 

auf dem Partejtag vielleicht Zahlen nennen, die jede andere 
Partei mit Neid erſüllen könnteu. Könnten, wenn man nicht 
wüßte, um was für Mitglieder es gei in der Hauptſache handelt. 
In dieſen Wochen ſind zu vielen kleinen Geſchäftsteuten taltele⸗ 
nativpnale Parieiagitatoren gekommen, mit einem Mithlieds⸗ 
ſchein bar die Schwegmann⸗Parici. „Ünterſchrelben Sie nur 
ruhig, daß Sie unſer Mitglied werden. Beiträge brauchen Sie 
nicht zu zahlen. Ihre Frau kann auch nächſtens zum deutſch⸗ 
hotionalen Kaffeekränzchen kommen. Eins muſſen Sie uns aber 
berſprechen. am 13. November deutſchnational zu wählen.“ 
Wenn's nichts loſtet und wenn es dazu noch gratis Kaffee und 
Kuchen gibt, machen natürlich allerler Leute dieſe Art deltiſch⸗ 
nationaler m.Slehmi Woliit i mit. Sehr feſte Stützen für die 
Schwegmann⸗Ziehm⸗Politi ſnd ſte beshalb noch lange nicht. 

Auf, dem Danziger Parteitag der Deutſchnationalen wird 
ege Schwegmanns 

  

Nr. 22 

Ee 5 

  

          

   Rede 
das Verſaimmlungeloral heil und ganz. Wenn Tirpitz früher 
im Reichsta ſih ue⸗ dann verleugnete er die rück⸗ 
ſichtslos, ba Neicher Ausſage eines bürgerlichen Abgeorbneten 

e Balken im Reichstag bogen. 

Von Danziger E wird auf dem deutſchnalionalen 
Parteitag nicht viel die Rede ſein. Wenigſtens nicht von den 
Dingen, die der D.Jichn Bevölkerung auf den Fingernägeln 
brennen. Herr Dr. Ziehm wird zwar den geduldigen Hörern 
die polniſche Gefahr in ven aanſeſten Tönen ſchildern und den 
reichsdeutſchen Gäſten die bombaſtiſche Verſicherung ahgeven: 
„Wir, Deutſchnationalen ſind die Hüter des Deultſhtums.“ 

Derweil unterſchreibt ſein Bruder, der Landwirtſchaftsſenator 
iehm (Ließau) einen Erlaubnisſchein, der auch für'das nächſte 

r wieder 10 000 polniſche Saiſonarbeiter nach Danzig 
hereinläßt. 

Die Hüter und Stützen des Deutſchtums ſind nämlich nach 
deutſchnationaler Anſicht nicht etwa die Maſſe der deutſchen 
Ptyletarier. Die mögen nach Deutſchland, Argentinien und 
Kanaba auswandern. Wenn nur der Großgrunöbeſitz 
deutſch bleibt. Dann iſt das Land deutſch, auch wenn ſeine 
Bevölkerung nur noch aus einigen hundert deutſchnationalen 
beieht und einigen Zehntauſend polniſchen Arbeitern 
eſteht. 
Das iſt keine übertriebene agitatoriſche Verdächtigung. 

Noch in dieſen Tagen unterſtützte die deutſchnationale Preſſe 
im Reich die Theſe der ungariſchen Nationaliſten, daß die 
im Frieben von Trianon Ungarn abgenommenen Gebiete 
rechtmäßig zu Ungarn gehörten, weil dort bis 1919 einige 
hundert magvariſche Magnaten das ganze Land beſeſſen 
1— Daß in dieſem Lande auch noch 2 Millionen fremd⸗ 
ſtämmige, beſitzloſe Bauern gewohnt hatten, bedeutete nichts 
für die nationale Zugebsrigkeit dieſer Ländereien. Dieſe 
Einſtellung der Deutſchnationalen perhinderte auch vor dem 
Kriege eine großzügige beutſche Siedlungspolitik in Weſt⸗ 
preußen. Die hätte den deutſchnationalen Derien vielleicht 
ihre Latifundien gekoſtet, und ſo weit ging der Patriotismus 
der Deutſchnationalen nicht. 

Und dieſe Saboteure einer erfolgreichen deutſchen Volks⸗ 
politik ſtellen ſich heute wieder in Danzig hin, und warnen 
im Antereſſe des Deutſchtums vor der roten Flut bei der 
Bolkstagswahl, die die deutſchnationalen Dämme gegen das 
Polentum bedroht. Als wenn dieſe Dämme nicht genug Durch⸗ 
gänge hätten, durch welche die Polen zu Tauſenden hinein⸗ 
gelafſen werden. 

2 die Danz Deutſchnationalen eigentlich Herrn 
Tir KhetGeholt boben el nicht ganz verſtändlich. 9958 ſie 
doöch in Danzig genügend Leute, die mit der Wahrheit ebenſo 
ſehr Gau Kriegsfuß ſtehen wie der einſtige kaiſerliche Flotten⸗ 
abmiral. Da ber famoſe Herr Edmund Maven, der ſich 
letztens gegenül der Danziger Sozialdemokratie folgende 
hanebüchene Behauptung leiſtete: 

„Dreizehn Monate haben dieſe Herren in der Regierung 
geſeſſen, ohne daß es ihnen eingefallen wäre, auch nur ein 
josiaßtenrihes Geſetz über die Bühne des Volkstages gehen 
zn laffen. 

So ießlich dürfte doch ein großer Politiker, wie es Herr 
Maven einbilbet nicht ſein, daß er nicht mehr weiß, wie 
während der Zeit der Mitregierung der Sozialdemekratte im 
Senat ſein Parteifreund und DHV.⸗Kollege Senſtleben den 
Etat des Linksſenats deshalb kritiſierte, weil diefer zu große 
Ausgaben. für ſoziale Zwecke enthielt. Und war es nicht der 
Parteifreund des Herrn Maven, der Abg. Dr. Ziehm, der 
ſprocher im Aebeiter, und Gei Mien sD Lin Steneß ver⸗ 
prochenen Arbeiter⸗ un ngeſtelltenausſchüſſe im gegebenen 
Moment nicht als eine Forderung der Wirtſchaft erſcheinen?   

up, der MuRfNwrch 
ſeiblt Emvefend folft und Herr Abintral Tirhicasernßlan L, der als Sappalloperkrag d. 
den Leffennuich bleibe während berſerhen Pünees Sordjetvertretern an, 
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ai ſteht deutſchnationale Agitation und deutſchnationale Praxis 
aus. 

Der ſozialdemotratiſche Parteitag, ver in berſelben Zeit wie 
die Weſtarp⸗Tirpitz-Verſammlung ſtattfindet, wird im Gegenſatz 
0n dieſer keine Paraberebner aus Deutſchland vorführen, 
ſondern ſich in, ernſter ſachlicher Arbeit mit Danziger Politit 

befaſſen. Gen. Gehl wird über die Sozialdemokratie und Volks⸗ 
tagioahl ſprechen. Ein großer Teil ſeiner Ausführungen wird 
ſich mit der deutſchnationalen Kataſtrophenpolitik beſchäftigen. 
Gegenüber der oben geſchilderten uſch aegen die iſt es not⸗ 
wendig, daß der Parteltag auch energiſch gegen dieſe Verleum⸗ 
dungsflut Stellung nimmt. Darſiber hinaus wird der Partei⸗ 
Veſß iuboſeſſen il die fozlaldemokratiſche Kandidatenliſte 

üuß faſſen. 
Im Gegenſat Lünt Hechetuevrer Parteitag, der aus⸗ 

ſchlleßlich eine agltatoriſche bgebung iſt, ſind fozialdemo⸗ 
kratiſche Parteitage Zuſammenkiünfte ernſter gemeinſamer Ve⸗ 
ratung. Die geſamte werktätige Bevölkerung Danzigs erwartet 
von der Tagung der Sozialdemokratie die Wegweifunn für eine 
Innen⸗ und Außenpolitik, die Danzig aus der deutſchnationalen 

Vollsſ 
Augan für die werktütige Vepölberung der reien Stadt Damig g.eb/ 

18. Jahrgang: 

  

  doß Perd enpolitit vorwärts und aufwärts ſführt. Wir glauben, 
daß der Loußt Lein iub. Parteitag ſich dieſer ſetner hohen 
Aufgabe ußt ſein wirb. 
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Fräaubreich leugnet ein Schuldenabnommen mit Rußland. 
Die fran, E Regierung veröffentlicht am ehei eine 

lange anitliche Auslaffung, in der ausdrirkklich feſtſtellt, daß 
die Behauptung des ruſſiſchen Außenkommiſfars Litwinow, 
Meclhri der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Delegation zur 

eglung der Schulden ſei ein Abkommen zuſtandegekommen, 
der Wahrheit nicht entſpreche. Die letzten ruſſiſchen Vorſchläge 
vom 30. Juni, bie Jahreszahlungen in Höhe von 60 Millionen 
Goldfranken vorſchlugen, pieſe Zahlungen aber von der Ein⸗ 
räummung franzöſiſcher Krevite abhängig machten, die die Höhe 
der Jahreszahlungen weit überſchreiten ſollten, ſeien von der 
franzöſiſchen Delegation am 26. Juli als völlig nnannehmbar 
abgelehnt worden. Seither ſeijen keine neuen rufſiſchen Vor⸗ 
ſchläge erfolgt. Außerdem vbilde die Reglung der Schulden⸗ 
ahlung nur einen Teil der zwiſchen Frankreich und Rußland 
ſchwebenden Fragen, So handle es ſich z. B. noch um die Frage 
er Eutſchädiaung der in Rußland euteigneten frauzöſiſchen 

Staatsgngehörigen und um die Reglung der Schulden des 
Werheltoen Schatzamtes. Dieſe beiden Fragen ſeien bisher 

rhaupt noch nicht angeſchnitten worden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſel es unbegreiklich, wie man in Rußland von einer 
zuſtandegekommenen Reßlung ſprechen könne. 

  

Ein Opfer der Flugzeugkataftrophe. 
Deutſchlands Botſchafter in Amerika, Freiherr von Maltzan, tödlich verunglückt. 

Bei dem furchtbaren her unglück in Thüringen hat 
auch der deutſche Botſchufter in Waſyington, Freiherr 
von Maltzan, ſein Leben eingebüſtt. 

Der verunglückte deutſche Botſchafter zu Waſhiugton, 
Freiherr Ago von Malhan, iſt 50 ohre alt geworben und 
batte, beſonders in den letzten Jahren, eine außerordentlich 
ſchnelle und erfolgreiche Laufbahn in der Diplomatie zurück⸗ 
ü Dß Er war ſGhon vor dem Kriege als tunger Diplomat 
im Oſten (Petersburg) und im Fernen Sſten eking) tätig 
geweſen und wurde während des Krieges (1917) Beauftragter 
deß Reichskanglers im S Her Htvitbeh Oſt. Dort geriet er, 
wie die meiſten Vertreter der Zivilbehörden, ſoweit ſie etwas 
Rückgrat zeigten, in Konflikt mit Ludendorff. Nach einer 
vorübergehenden 19 Muswüärt in der deutſchen Geſan Dui⸗ 
im Wus, kam er ins Auswärtige Amt als ihcei L ů 

er Geſchichte überliefert 
vor allenr mit ü 

adek, dem er ein geradezu bebenklſches Maß von Ber⸗ 
teguen ſchenkte, Er Peup, febenfalls in einer Zeit, in ber 
alles Bolſchewiſtiſche den bürgerlichen Kreiſen einen wahren 
Schrecken einfagte, eine bei einem berufsmäßigen adligen 
Diplomaten anerkennenswerte Unvoreingenommenheit. 

Auß dieſen ſehr engen Beßiehungen zu Karl Radek, die 
er bald auf andere führende Perſönlichketten der Sowjet⸗ 
untion ausdehnte, entſtand der Plan zum AÄbfchluß jenes 
Freundſchaftsvertrages ſchen Deutſchland und Sowfet⸗ 
rußland, der als Rapollovertrag der Geſchichte überlteſert 
iſt. Wenn auch Walter Rathenan nach gußen hin die Ver⸗ 
antwortung für deeſen unter recht feniationellen und etwas 
bedenklichen timſtänden witten während der Konferenz in 
Genua im April 1022 zuſtande gekommenen Rpallaovertrag 
übernahm, ſo war an 10 r Seite der damalige 
Miniſterialdirektor von Maltzahn der Vater diefes kühnen 
Gedankens. Er ſelber war allerdinas von Tſchitſcherin, 
AEiacht Loffe und Ratowſki geſt manövriert worden. 

Maltzan wurde bald darauf Stuatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amt, und während der beiden folgenden Jahre trug 
die Politir des Auswärtigen Amts einen nicht ganz unge⸗ 
Kiürt Charakter: ſie war — allerdings unter dem Ein⸗ 

uck der Ruhrbeſetzung und der Unperſöhnlichkeit Poincarés 
— einſeitig nach dem Hſten ortenttert. 

Als jedoch dte zu Anfang 1025 eingeleitete Politik von 
Locarns dieſer einſeiligen Hrientierung ein Ende machte, 
da verließ Malszan die Wilhelmſtraße und ließ ſich zum 
Botſchafter in Waſhington ernennen. Dort wirkte der 
rührige, ſehr modern denkende, für Sport, überaus inter⸗   eſſierte Diplomat in überaus nühlicher Weiſe für Deutſch⸗ 

land. Seine Tätigkeit fand allerdings nicht immer die An⸗ 
erkennung der rechtsſtebenden Kreiſe, die u. a. gegen ihn ein 
wahres Keſſeitreiben inſzenierten, als er am Waffenſtill⸗ 
her deniſ⸗ der in Amertikg Nationalfetertag iſt, die Fahne 
er deutſchen Republik auf dem Votſchaftergebände hißte. 

Die deutſche Delegation in Genf veranſtaltete am Frellag⸗ 
abend eine Herrgleich⸗ für den deutſchen Votſchafter 
von Maltzan. Der Reichsaußenminiſter hielt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Gebenkrede, in der er dem ſo jäh auß dem 
Leben geriſſenen. Botſchafter als eine der hervorragendſten 
Perſönlichkeiten der deutſchen Diplomatie ſeierte. Mit Rück⸗ 
Rei, auf hen Tod des Freiherrn von Maltzan ſagte der 

eichsaußenminiſter am Freitagabend die Beteiligung an 
einer Feſtlichkeit der franzöſiſchen Delegation ab, 

Der deutſchen Delegation ſind von faſt ſämtlichen in Genf 
vertretenen Stagten zum Tode des Freiherrn von Maltzan 

Ein Beileidstelegramm Coviiͤbges. 
Der Herr Reichspräſident hat folgendes Telegramm des 

Präſtdenten Coolldge erhalten: „Ich drücke Ew. Exzellenz mein 
aufrichtiges Beileid anläßlich! des bedauernswerten Hin⸗ 
ſcheidens des deutſchen Votſchafters aus, der während ſeines 
Aufenthaltes in Wafhington ſeinem Vaterlande hervorragende 
Dienſte geleiſtet hat. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
wird dem Verjtorbenen nicht nur als einem Diplomaten von 
beſonderen Fähigkeiten, ſondern auch als einer Perſönlichkeit, 
deren große Qualitäten ihnmt die Hochachtung aller erworben 
aben, ein ehrenvolles Geventen bewahren. Ich bitle, meiner 
rau und meine Anteilnahme der Varonin Malhan zu über⸗ 

mitteln. Calvin Coolidge.“ 

Stüatsſekretür Kellogg zum Tode von Malßan. 
Staatsſekretär Kellogg würdigte auf die Nachricht von der 

Flugzeugkataſtrophe bei Schleiz hin die Verdienſte des dabei 
Ums Leben gekommenen deutſchen Botſchafters von Maltzan 
in warmen Worten. Er führte u. a. aus: Von Malhan hat 
hier in Waſhington ſein Fähigteiten bewleſen, wie er ſie ſchon 
vorher in Berlin bewieſen hatte. Mas er hier in den Vereinigten 
Staaten außerhalb ſeiner Amtsyſlichten noch auſtrebte. war, 
erneut herzliche Veziehungen zwiſchen dem amierikaniſchen und 
dem deutſchen Volle zu ſchaffen. Seine Bemühungen waren in 
hohem Maße von Erfolg gekrönt, In den ganzen Veteinigten 
lichrelt war er eine allgemein belanute und beliebte Perſön⸗ 
lichteit. 

  

Arbeiterbewegung und Völkerbund. 
An Frettagnachmittag trat der Völkervund wieder zu einer 

Vyollſitzung zufammen. Der Präfident teilte einleitend mit, daß 
der 120 Nußenminiſter imewiſchen die Haager Schieds⸗ 
gerichtsklauſel unterzeichnet habe. Er verband dieſe Mitteilun 
mit einem Glückwunſch für die den⸗ Delegation, dem 
die Vollverfammlung mit ſtarkem Beiſcl ſchloß, Br. Cireſe⸗ 
mann ſprach dem Vorfttzenden und der Verſammlunt für dieſe 
Ovation ſeinen herzlichſten Dank aus. 

Die Dürlpm mtern dann zunächfſt einen Bericht von 
Nanſen über die Tätigkelt der Mandatstommiffion entgegen. 
Die dazu vorgeſchiagene Entſchließung leat der Mandatskom⸗ 
miſſion nahe, der Bekämpfung des Alkoholismus unter der 
ſchenten, der Mandatsgebiete- weitere Aufmertfamkeit zu 
ſchenken. Anſchließend folgte eine längere Rede Loucheurs über 
die Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonſerenz, die ſich ſtart an den 
vorliegenden gedruckten Berichten hielt. 

Inder Diskuſſion ſyrach zum Schluß u. a. der franzöſiſche 
Delegierte Jouhaux. Er wies varauf hin, daß unmittelbar 
nach dem Kriege die Einberufung einer Wirtſchaftslonferenz, 
die damals ſchon von den Vertretern der Arbeiterklaſſe gefordert 
worden iſt, als Utopie hingeſtellt wurde, daß aber ſ ließlich die 
Macht der Umſtände und der immer dringlicher werdende 
Charakter der ökonomiſchen Probleme auch die Regierungen 
geiwungen habe, den Weg zu gehen, der allein aus dem Chaos 
Herausführen könne, in vem ſich heute Europa befindet. Ohne 
Wirtſchaftofrieden würde der politiſche Frieden, der unerläßliche 
Vorbedingung ſei, auf d'e Dauer nicht erhalten werden können. 
Wer den pelinſchen Trieden wirklich unerfſtütterlich geſtalten   will, der muß alles daranſetzen, um auch den wirtſchaftlichen   Frieden zwiſchen den einzelnen Ländern und Kontinenten her⸗ 
beizuführen. In Europa ſtehen dieſer Entwicklung einſtweilen 

die Grenzen und Zollſchranken von 20 verſchiedenen Staaten 
gegenüber. Sie zu überwinden, wird elne der Hauptaufgaben 
ſein, die es zu erreichen gilt, wobei nie vergeſſen werden darf, 
baß dieſer innere wirtſ⸗ jaftliche Ausßgleich innerhalb Europas 
nur vom ſyſtematiſchen, Abbau der Zollbarriere bis zum Frei⸗ 
handel 0 dann möglich ſein wird, wenn eine durchgreiſende 

  

Rationaliſterung der Produktion und des Konſums aller Länver 
durchgeführt ſein wird. Dazu wird es nötig ſein, daß den Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Bedingungen, unter denen die einzelnen 
Länder leben und arbeiten, Rechnung getragen wird, daß überall 
die Produktionswerkzeuge de⸗ höchſten techniſchen Entfaltung 
gebracht werden, um jedwebe Kräftevergeudung auszuſchalten. 
Vor allem aber iſt es notwendig, die innere Konſuinkraft 
Europas ſelber zu erhöhen. Das wird aber nicht möglich ſein, 
ohne daß die Löhne der Arbeiterklaſſe aller Länder, ſei eß in 
ihrer Kaufkraft oder durch Verminderung der Preiſe oder ſei es 
abſolut erhöht werden. Das gewaltige Heer der Arbeiterklaſſe 
muß der Vorteile der notwendigen Rationaliſierung der Pro⸗ 
duktion teilhaftig werden. Es muß das Gefühl haben, daß der 
politiſche Friede, den wir zu erhalten hoffen können, daß der 
wirtſchaftliche Friede, den wir uns zu ſchaffen bemühen, ihm 
eine ſoztale Sicherheit bringt, auf die die Arbeiterklaſfe ein 
unantaftbares Recht hat. Als einen der meitesſlen Faktoren 
ür die Erhaltung des Friedens darf die Arbeiterklaſſe fordern, 
aß wir uns der Fragen annehmen, die ſie in erſter Linie inter⸗ 

eſſieren.“ ů — 
BVouhaux ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß die kom⸗ 
menden Wirtſchaftelhnſerengen dieſen Intereſſen der. Arheiter⸗ 

Rechnung tragen werden Im Namen der franzöſiſchen 
Delegation ſtimmte er dann dem Bericht über die Wirtſchafts⸗ 
lonfexenz zu, indem er gleichzeitig bedauerte, daß: eine Reihe 
von Fragen nicht kühner behandelt worden iil⸗ 

dule 25 Aaugegangen, Briand ſprach Dr, Ser. StrehemchHieſbuiki Kinee iichete ai, .-Prath



Deutſcher Stüdtetag. 
Am 5reitag eröffnete der Berliner Oberbürgermelſter 

Vöß im großen Saale der Piagdeburger, Stabihalle die 
Kerdetcrit peg i⸗ des Deutſchen Städtetages, die von 

Vertretern des Reiches, der Länder und der emeinden 

zahlreich beſchickt iſt. Im Namen der Reichbregierung pe⸗ 

griißte Neichstanzler Marx die, üiü In 

ſeiten Anofhrungen'betonte er die Wichiigkelt des Finanz, 

anbgleichs und der Abarenzung der Berwaltung 
zwiſchen Gemeinden, Länbern und Reich. Als er⸗ darauf 

Hinwies, daß die, Aufgaben der Skädte, beſonders, auß 
kulturellom (Geület, in kelner Weiſe Veeinträchtigt und 
eingeſchränkt werden dürften, ſofern nicht Staatsnotwendia⸗ 
kelten dahin drängten, wurde er durch wiſchenrufe der 

Kommuntiſten (Schitlaeſes, Bürgerblock uſw.] unterbrochen. 
Als Vertreker der, preußiſchen Regterung war, Innen⸗ 

miniſter Grzeſinfei erſchleuen,, In ſeinen, wertvollen Dar⸗ 

leanngen erkannte, der Miniſter die Notwendigkett einer 
weſtgebenden örklichen Selbſtverwaltung au, da die kommn⸗ 
nale Selbſtverwalkung in unſerem öfſentlichen Leben ein 

gleichberechtigter Faktor neben leich und Staat iſt, Der 

Redner wandte ſich dann gegen die Kreiſe, die in der 
kommunalen Selbſtverwaltung eiwas Zufälliges, ſogar eine 

Reberorganiſatlon ſeben und die Selbſtverwaltung der Ge⸗ 

meinden auf wiriſchafllichem Gebiet beſtreiten, Eir betonte 

in, dieſem Huſtemmanhang, daß auch die wirtſchaftliche Ve⸗ 
tällgung der Gemeinden 0 (hunſten der Ällgemeinheit eine 

leallime Aufgabe der Selbſtverwalkung bleiben muß, wenn 
dle Kommunen ihre volkswirtſchaftliche Funktlon erfüllen 

ſollen, Zum Schluß ſeiner Rede ging der Innenminiſter 

anſ die Notherordnung ütber dle Ke kommunaler 

Gebäude ein. Die Verordnung ſei kein Eingriff in, die 

kommungle Selöſtverwalulug, denn die Selbſtverwaltung 
habe ſich in“ das Staatsganze einzufligen. Die demo⸗ 

krallſche Selbſtverwaltiing müſſe den Willen, der Volks⸗ 
mehrheit, die die republikaniſche Staatsſorm uUnd die ſchwarz⸗ 

aſbelbeen Fahnen der Republil feltgeſetzt hat, unbedingt 
reſpettleven. 

Im Miltelpunkt der Tagung ſtand das Referat des 
Präfidenten Dr. Mulert vom Deutſchen Stüdtetaa. Seine 
Ausſührungen erſchöpften ſich naturgemäß in einer Wider⸗ 
legung der Angrifſe, die aeraße non Kreiſen der Induſtrie 
gegen die Kommunen, beſonders gegen ihre Finauzwirt⸗ 

ſchaft geruchtet worben'ſind. Unter Hinwets auf die Reichs⸗ 

finanzelntiſtik legte Dr. Mulert dar, daß die geſamten 

Sieuereinnahmen der Gemeinden gegenüber dem Jahre 1013 
nur uin 75 Prozent geſtiegen ſind. Die Steuereinnahmen 

der Länder haben dagegen um 150 Prozenr und die des 
Neiches um 245 Prozent K enommen, In dieſem Zu⸗ 
ſantmenhang verlangte der ner, daß die Steuerver.⸗ 
teilun'g zwiſchen Land und Gemeinden abgegrenzt wird. 

Inn welleren Verlauf ſeiner Rede empfahl Dr. Mulert 
die Einrichtung von Kommunalabtailungen, beim Reichs⸗ 

zniniſferium des Innern, in der Art, wie es in Preußen ge⸗ 
jchehen iſt. Die Stellung der Gemeinden als Verwaltungs⸗ 
und deu in Aieichspoiß laſſe auch eine Vertretung der Ge⸗ 

meinden im Reichswirtſchaftsrat und im Reichsrat als not⸗ 
wendig ericheinen. Auch müſſe durch ſtärkere Mitarbeit 

führender Kommunalpolitiker in den politiſchen Parteien 

die Perbindung mit dem Reichstag ſtärker gepflegt werden 
ais bisber. Der Redner behrüßte dann noch die vor längexer 
Zeit im Reichstag augerégte Bildung eines interfraktio⸗ 
nellen kummunalpolitiſchen Ausſchuſſes, 

Der Schwerpunkt der Mulertſchen Rede liegt in ſeinen 
Außfübrungen gegen die Praxis der Beratungsſtelle, gegen 
die ſen ft des Reichsbankpräſidenten, der lediglich die 
Deviſen 1enfn Wirtſchaftszweige als produktiv, an⸗ 
erkennen will, In Hinſicht auf den Kampf um die Gas⸗ 
ſernverſorgung, an dem die Kommunen ja in erſter Linie 
intereſſtert ſind, führte Muler u. a. aus, dab den Städten 
im n ereſſe einer licheren, gleichmüßigen und preiswürdigen 
Verſorgung ihrer Einwohner einen ausreichenden Einfluß 
auf die Eutwicklung der Ferngasverſorgung eingeräumt 
werden müſſe. 

Rußfland und Polen haben ſitch geeinigt. 
Auch der durch den blutigen Vorfall in der Sowiet⸗ 

Pianwoche⸗ die Erſchießung des ruſſiſchen Emigranten 
Trakowi entſtandene Konflikt iſt nunmehr, und zwar 
durch ein Zugeſtändnis von polniſcher Seite, beigelegt wor⸗ 
den. Die Sowjetgeſandtſchaft hatte nämlich in eine Ver⸗ 

Die Philoſophie des „Als Ob“. 
Zum 75. Geburtstagr ihres Begründers. 

Von Richard Cohn⸗Hoogeſtraat. 

Am 25. September wird der berühmte Halleſche 
Gelehrte Hans Vaihinaer, ber Gründer der 
„Kantgeſellſchaft“ und Herausgeber der „Kant⸗ 
ſtudien“, 75 Jahre alt. Sein Weltruf gründet ſich 
auf das Hauptwerk „Philoſophie des Als Ob“ 

„Philoſophie des Als Ob?“ Es klingt wie ein Scherz. Und 
voch bergen die beiden Wörtchen „als ob“ ein Problem, das 
vereits von Plato, alſo 400 Jahre vor unſerer Zeitrechnun⸗ 
geahnt wurde, über das ſich vas geſamte Mittelalter vergebli⸗ 
hinwegzuſetzen ſuchte, und das erſt von den beiden ſcharfſinnigen 

Erlenntniskrititern David Hume und Immanuel Kant erneut 
in den Mittelpunkt des Nachdenkens gerückt wurde. 

Im Mittelalter gab es nur cine Wahrßeit, Sie hies 
⸗Gott“. An ihr zu zwweifeln galt für Sünde. Es gab kein 
Forſchen nach Wahrbeit, ſondern nur den Glauben. 

Die ſpäteren Denker, wie Spinoza und Leibniz 
(17. Jahrhundert) ſetzten gleichfalls bas Daſein Gottes als Ur⸗ 
Krund aller Wahrheit. voraus. Allerdings dachten ſie in nech 
ſtärkerem Maße als die Muyſtiker des Mittelalters vieles Bild⸗ 
hafte, Menſchenähnliche aus dieſem Gotte heraus und unendlit⸗ 
viel Abſtrektes, d. h. rein Begriffliches in ihn hinein. Dadu 
murde die Cottesvorſtellung ihrer Perſö nlichkeit ent⸗ 
kleidet. Der einfache Gläubige wollte mii Gott ſprechen, ihn 
anſlehen, wie einen Menſchen, der zwar hoch über ihm ſteht, 
ber abet ſeine Gefühle verſteht. Dieſer Zuſammenhang mit dem 
Gefüblsteben des ſchlichten Volkes ging verloren, menn ſolche 
vümgen tiefer ins Vorſtellungsleben der breiten Maſſe 

jen. 
Da nun aber der Glaube an Gott nichts mehr und nichts 

weniger bedeutet als das Vertrauen in eine ewige Wahrheit 
erhaupt, ſo gins mit dem Zweifel an Gott gleichzeitis das 
erttauen zur Erreichbarkeit einer Wahrheit überhaupt ver⸗ 

loren. Vereits Descartes (1506—1600) ſuchte eifrig nach 
anem nnangreiſbaren Fundament für allek Denken und glaupte 
es in dem Gatze zu finden: E⸗ denke, alſo exiſtiere ich.“ Daß 
er im Anſchluß en dieſen — Abrigens nur ſcheinbar richtigen 
— Satt in . bol nüer geriet, iſt weniger bedeutungsvoll als 
die Datrache, daß überhaupt zum erſten Male ein Philoſoph 
die Möglichkeyt einer Wahrheit anzweifelte⸗ 

Die letzte Konſequenz aus dieſer Voslöſung vom Glauben 
zog der große Schotte David Hume (18. Jahrthundert). Er 
ſtritt in Bauſch und Bogen dein menſchlichen Erlenntnisver⸗ 
Mögen die Faßigkeit ab, endgültige Wahrheiten auſzuſtelen. 
Indeſſen bloßer Zweijel Ledentet keine Erkenntnis. Er laßt 

ein un⸗ weisliches Bedürfnis der menſchlichen Natur unbe⸗ 
friedigt: den Drang nach letzten Einſichten, das Suchen nach 
einem Sinn des Lebens. Das Verdienſt, dieſen Drang mit 
Amſeren Erleuutnismöglichkeiten in Einllang gebracht zu haben, 
Kebächrt Immanuel Kunt. 

  

  

     

  

  

nehmung der betben an bder Tat beteiliaten, Sowietturtiere 

Gußſew und Schleſfer eingewilligt mit der 2 Freimili bdatz 
dieſe nur pro forma und unter Betonung der Fre igleit 
der Uusſagen vorgenommen werden ſollte. Dies wurbe von 

der polniſchen Regierung angenommen, und u der Ver⸗ 

nehmung reiſten die belden GSowtetkurlere ebenſals unter 
Zuſtimmung, ber pute Jenn, Behörden nach uab. 

ieſe Einzeltzeiten we den erſt ſetzt bekanntgegeben, nach⸗ 
dem Gußjew und Schleffer die Sowletgrenze vafſiert haben. 
Nunmehr ABonont dem Umtsantritt des neuen Sowfet⸗ 
geſandten Bogomolow nichts mehr im, Wege zu ſtehen. So⸗ 
wohl Moskauer wie Warſchauer Meldungen kündigen ſein 
Eintreffen für Anfaug Oktober an. 

  

Streſemaunn über die Hindenburg⸗Rede. 
Der Außſenminiſter Streſemann hat dem Vertreter des 

„Malin“ Erklärungen übe“ bie Rede Hinbenburgs bei 
Tannenberg abgegeben. Das Blatt fligt ſeiner Veröffent⸗ 
lichung die Erklärung hiuzu, daß es bie Rede nur informa⸗ 
torlſch wiedergebe, „daß ſie die öffentliche Meinung, Frank⸗ 

reichs Überraſche, ja, in Entrüſtung verſetzen werbé“. 

„Ich bin“, erklärte Srteſemann, „Aberraſchi, daß die Rede 
indenburgs in Frankreich in dem Maße Senſation gemacht 

hat. Sie bringt nichts Neues, was nicht von vielen Miyiſtern, 
insbeſondere pvon dem Reichskanzler Kagl“ erbe am 
Dch muh, 1024 in viel ſchürferer Form geſagt worden iſt. 
Ich muß Sie daran erinnern, baß in Deütſchland viel 
weniger Denkmäler für die Gefallenen eingeweiht und von 
den Miniſtern Reden gehalten werden. In Frankreich tſt 
das anders. Ich erinnere nur an den Empfang der ameri⸗ 
kaniſchen Lechſen und das militäriſche Zeremontell, das ſie 
begleltete. eines Wiffens hat der Reichspräſident leit 
feinem Amtsantritt noch nie ein Gefgllenendenkmal einge⸗ 
weiht. Aber Tannenberg iſt ſein Werk. Er iſt ſtolz barauf, 
Außerdem wird er in der nächſten Woche 80 Jahre alt, und 
ex füühlt im tiefften nern, daß er einetz Tages der gött⸗ 
lichen Gerechtiakeit über ſein Leben und feine Taten Rechen⸗ 
Lehis abgeben wird. Er hat ſich vor allem dagegen gewandt, 
aß Deutſchtand den Krieg begonnen und grauſam geführt 

hahe. Ich brauche nicht daxan zu erinnern, daß in der letzten 
Zeit Reden gehalten wurden, bie dieſe Sprache führen. 

Der hauptfächlichſte Punkt in der Rede Hindenburgs iſt 
der bereits hundertmal vorgebrachte Vorſchlag, daß ein 
Unparteiiſches Schiedsgericht die Angelegenheit regeln möge. 
Briand hat in Genf erklärt: Wir wollen den Frieden durch 
das Schiedsgericht. Man verlangt von dem Schiedsgericht 
finanzielEe und wirtſchaftliche Löſung. Warum will man 
nicht auch nwraliſche Fragen behandeln? Ich möchte außer⸗ 
dem betonen, daß es der Wunſch deß deutſchen Volkes iſt, ſich 
von der Kriegsſchuld zu befreien. an empfindet es acs 
eine Beleidigung, daß man dem deutſchen Volk die alleinige 
Initiative für den Krieg 9 Hentc will. Auch daraus möge 
man den Friedensidillen des beutſchen Volkes erkennen. Im 
übrigen iſt es klar, daß Deutſchland kein Urteil über die 
Kriegsſchuldfrage annehme, wenn die Kläger gleichzeitig 
Richter ſind.“ ů 

Ob die Wirkungen dieſer Erklärung des Keichsaußen⸗ 

mintiſters bie lunde Aufregung, die in Genfer Kreiſen und vor 
allem innerhalb der franzöſiſchen Delegation entſtanden iſt, zu 
beſänftigen bermag, wird ſich erſt zeigen müſſen. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen wirb hierzu u. a. erklärt, Daß der franzöſiſche 

Außenminiſter Vriand urſprünglich nicht an vie thentität 

des Kaiſertelegramms glauben wollte. Seitdem mim aher 
bekannt iſt, daß Hinvenburg auch ein Danktelegramm zurück⸗ 
ſandte, ſind die Kommentare nicht beruhigender, eworden. 
Nachrichten aus Paris zufolge ſcheint jetzt ſchon f zuſtehen, 

daß die Tonnenbergrebe zu einer Interpellation in der Kammer 
führen wird, da bie elner ͤſchen Nationaliften hoffen, Brianb 

auf diefe Weiſe in eine ierige Lage verwicleln zu können. 

  

Beſuch engliſcher Parlamentarler in Deulſchland, Eine 
Gruppe liberaler Parlamentsmitalleder wird vor Wieder⸗ 

Deilrten Deu⸗ des Parlaments den wichtigſten 

ezirken Deutſchlands einen Heſuch abſtatten, um Hchieeer 

was England von Deuiſchland auf induſtriellem Gebiete zu 

lernen hat. U. a. hat der Hauptelupeliſcher der Liberalen, 
enchy, ſeine Teilnahme zugeſagt. Die Parlamentarter werden 

Gäſte hervorragender deutſcher nduſtrieller ſein und werden 

u. d. Hamburg, Köln, Eſſen und Berlin beſuchen. 

  

Rant räumte Hume gegenſber ein, daß die menſchliche Er⸗ 
lenntnis nicht über das ſinnlich gegebene hinaus vordringen 
kann. Das Auge U5 eine Farbe, das Ohr hört einen Klang. 

Wir wiſſen nicht, ob Farbe und Klang außerhalb unſerer Sinne 

noch irgend etwas vedeuten. Wir wiſſen noch nicht einmal, 
ob die Dinge, die wir mit unſeren Sinnen wahrnehmen, „an 

ſich“ exiſtieren; ob dieſe ganze Welt, von der uns re Sinne 

berichten, nicht am Ende ein reinet aelechen 8⸗ lde ſei,.— 
wie ein Traum, nur länger und einheitlicher. Indeſſen, ſo 

ſchloß Kant: die Dinge können doch auch nie anders zu uns in 

Beziehung treten als durch unſere Sinne. Es kann mir gleich⸗ 

gültig ſein, ob eine Speiſe ein „Ding an ſich“ iſt oder nur eine 

„Erſcheinung“. Ich genieße ſie um der Em ubt ndung willen, 
die ſie in mir weckt. Und ver Stein, der mich am Kopfe Wäße 

ob „Erſcheinung“ oder „Ding an ſich“, er in jedem Fa 
durch den Schmerz, den er hervorruft, praktiſche Realität. 

Man ſieht, hier bereitet ſich eine völlige Umkehrung in der 

Stellungnahme zur Wahrheit vor; ſchon Kant betrachtet als 

Ausgangspunkt für alles Forſchen, als Angelpunkt der Wahr⸗ 
heit“ die „Empfindung. Alles Begriffliche, wie Uriache, 
Materie uſw. wird erſt durch Abſtraktion (Abtrennung von 

Eigenſchaften) erſchloffen. Will ich das bunte Durcheinander 

der Bilder, Klänge, Gerüche uſw. (wie es ſich 5 B. noch dem 
Säugling varbietet) begrei heu b muß ich die verſchiedenen 
Wahrnehmungen zueinander in epacht ſetzen Dazu muß 

ich ſte aber als tatſächlich exiſtierend betrachten, muß ſie gewiſſer⸗ 

ſehe v. E1 arſtanbe ni hn mg u12 vb ſie auch balb 

ſetze die Geg e in Rechnung, als ob ſte auch außerhal 
meines Wahrnehmungsvermögens vorhanden ſeien. 

Dieſe Worte „als ob“ finden wir, alſo bereits bei Kant. 

Mit befonderem Rachdruck werden ſie in ſeiner Sitten-⸗ 

„ 
L 

lehre bervorgehoben. Wollen wir werten zwiſchen Gut 
und Böſe, ſo müſſen wir vorausſetzen. daß der Menſch übet 
deſien Tat wit urteilen, im Beſihe ſeiner freien Nillens⸗ 
beſtimmung war. der Richter kann nur den Verb. * 

verurteilen, deſſen „Zurechnungsfähigkeit⸗ Deihlit Ses Ke t. 

Run widerſpricht aber der Begriff „Freiheit des AMens“ 

gänzlich den Geſetzen unſerer Erxſabrung, denn jeder Byrgang, 

alſo auch jeder en nle Le »Aikensakt. iß. Wirteng, von Urſachen 

und Bedingungen, alſo bedingt unt nicht frei“. Da wir jedoch 

an unſerem „Rechte“, fittlich 2 werten, ſeſthalten — wer möchte 
es aufgeben — ſo ſind gezwungen, dieſen Widerſprach 
in Kauf zu nehmen. Wir beurteilen demnach, ſo ſaat Kant 

wörilich ben echiſchen Wert einer Handlung, als os ſie einem 
freien entſprungen fei. 

Einen ſolchen Beoriff oder Grundſat, den unlsspare Wäder⸗ 
ſprüche in ſich trägt, den wir aber trotzdem nicht enibehren 
können, nennt Vaihinger, der eng an Kant aulnüpſte, eine 

„Fiktion“. Der Begriff Filtion muß ſtreng geſchieren 

werden von dem Begriff „Hüpotheſe“h Eine⸗ vpotheſe 
iſt eine wiſſenſchaftlich begründete Annahme, die nicht oder noch 

nicht bewieſen werden kann, die aber einen hohen Grad von 

Wahricheinlichkeit beſitzt Eine Hppotheſe darf keine Widerſprüche   enthalten. Werden Widerſprüche in ihr enideckt, jo gilt ſie als 

  

    

  

     

  

Der Kanmpf um die Dihtatur in Polen. 
Wie wir erfahren, wurde geſtern von der Eüre! yen 

Polizet in Warſchau eine Hausſuchung in dem Büro der 
polniſchen Nationalen Arbeitervartei vorgenommen, bei der 
eine Reithe von Schriftſtücken, die angeblich gegen die Re⸗ 
gierung und beſonders gegen die Kriegsgerichte gerichtet 
waren, beſchlagnahmt wurden. Das Güro der Natlonalen 
Arbeiterpartei wurde Mahben geſchloſſen. 

Korfanty hat jetzt, nachbem die Angriffe gegen ihn in der 
Regierungsvreſſe nicht aufhören, beanträagt, daß ein Seim⸗ 
gericht ſich mit den Vorwürfen gegen ihn beſchäftigt. Die 

polniſche Regierungspreſſe wirft 1051 eiiunben b. vor, daß 

er mit Hilſfe von deulſchem Geld ſeine Zeitungen berausgebe. 
E 

Der neueſte polniſche Finanzſtanbal. 

Bei dem Finanzſkandal der Munitlonsfirma „Pociſt“, 
über den wir bereits vor kurzem berichteten, iſt jetzt jeſtgc⸗ 
ſtellt, daß nicht nur die Aktionäre der Firma und die Lieje⸗ 
ranten, ſondern auch das polniſche Kriegsminiſterium ſchwer 
geſchädigt wurden. Das Kriegsminiſterium hat Rechnungen 

in Höhe von 10 Millionen Zloty bezablt, für die es die 
Waren niemals erhalten hat. 

Ausplünderung von zwei fremden Gefandten in Pehing. 

Auf der Landſtraße bei Peking wurden geſtern nachmittag 

der belgiſche Geſandte L'Hermalle und der iſchechoſlowakiſche 

Gelandte Halle auf der Rücktehr von einem Automobilaus⸗ 

flug Opfer eines ſenſationellen Raubüberſalls. Ihr Auto 

wurde von einem chineſiſchen Chauffeur geſteuert. Plötzlich 

tauchte ein Bandit auf, der mit dem Revolver nach den 

Köpfen der Geſandten zielte und die Auslieferung ihrer 

Wertobjekte verlangte. Die beiden Geſandten waren ge⸗ 

nötigt, ihre Uhren, Ringe und ihr Bargeld herzugeben. Der 

Ränber bemächtinte ſich ſogar der im Auto liegenden Jacken 

der beiden Herren. Der ganzen Szene wohnten Chineſen 

els Zeugen bei, aber machten keinen Verſuch, einzuſchreiten. 

Die Geſanbten begaben ſich nach Tſchangpingtſchau und ver⸗ 

langten von den Behörden milttäriſche Bedeckung, unter 

deren Schutz ſie unbehelltat in Peking eintrafen, 

Rowdys — ein edler Teil der Nation. 
Die Rybniler Strafkammer verhandelte gegen eine Anzahl 

von Aufſtändiſchen, die bei den blutigen Vorgängen in 
Chwallowitz vor eiwa zwet Monaten eine, führende Rolle 
ſpielten. Das Gericht erkannte in einem Falle auf Geldſtrafe 
von 75 Zloty, in den anderen Fällen auf geringe Gefängnis⸗ 

ſtrafen, die ſevoch auch in Geldſtrafen uingewandelt wurden. 

Als Begründung ver milden Berurteitung wurde nach einer 
Meldung der „Boſſiſchen Zeitung“ ben Natent dak die Auf⸗ 

ſtändiſchen „ein edler Leil der polniſchen Nation, ſeien und aus 

nationaler Ueberzeugung und aus nationalen Intexeſſen 
wirkten. Die Ausſchreitungen ſeien lediglich durch Provolation 

hervorgerufen worden. 

Die Kattowitzer Stadtverorbuctenverſammlung vor der 
Auflöfung. Eine Anzahl Stadtverordneter, welche Mit⸗ 
lleder der Kaſſenprüfungskommiſſion ſind, und zu einer 

irc ie Mn am Sonnabend eingeladen wurden, hbaben 
plößlich die Mitteilung erhalten, daß die Prüfung nicht ſtatt⸗ 

bies Der Maalſtrat Kattowih hat von dar Wolotsvgef-geft 

ie Anweiſung erhalten, keine Sitzung mehr einzuberufen. 

Da die Kattowitzer Stadtverordnetenverſammlung eine 

deutſche Mehrheit beſitzt, machen die polniſchen Parteien. alle 

Auftbfußg worr damit der Wojewode fobald wie möglich die 

Auflbfung vornimmt, wenn auüch triftige Gründe dafür nicht 
vorhanden ſind. 

uſammenſtößſe zwiſchen Nationaliſten und Kommuniſten. 

Nach Schluß einer Verſammlung der Nationalſozialiſten in der 

Schloßbrauerei in Verlin⸗Schöneberg kam es Leſtern abend 

zwiſchen Nationalſozialiſten, und Komiuniſten zu einer wüſten 

Schlägerei. Mehrere Beteiligte wurden verletzt und etwa 

15 Perſonen feſtgenommen. 

        

erledigt und wird vurch eine wahrſcheinlichere erſetzt. Dagegen 

ift eine „Fiktion“ eine bewußt widerſpruchsvolle Behauptung, 

die als ſal ſch erkannt iſt, die aber trotzdem mit einem „als ob“ 

in die Rechnung eingeſetzt wird. ö‚ 

Der entſcheidende Gedanke Vaihingers aber iſt der, 

daß eine ſolche Fiktion ihren Als⸗Ob⸗Charakter auch 

beibehält. Hat ſie ihren Zwect innerhalb unſerer Rechnung 

erfüllt, ſo muß ſie wieder ausgeſchaltet werden, oder ſie 

verfälſcht unſere Erkenntnis. 

So gelangte z. B. Kant auf dem „Als⸗Ob“-Wege zum 

Gottesbegriff. (Wir wollen handeln, als ob ein Gott uns zu 

unſeren ietzten und höchſten Beſtimmungen ſühre.) Aber er riß 

ſich nicht mehr rechtzeitig von der Fiktlon Gott los, und ſo 

würde ſie ihm zur Hypotheſe, d. h. zu einer Vorſtellung, 

an die man glauben könne. Er ſaate: „Ich muß das Wiſſen 

aufheben, um Platz für ven Glauben zu bekommen“ 

Der Poſtiivismus (wie die philoſophiſche Richtung Vai⸗ 

hingers heißt) betrachtet im Gegenſatz zu den mittelalterlichen 

Denkern als Wahrheit nur das Gegebene, nicht das 

Gebachte. Der Grundbegriff aller „Wal rheit“. Gott, iſt ent⸗ 

thront. Bei Kant noch eine yppotheſe, ſſt er dem Poſikivſten 

gerade noch eine Fiktion. (Weſiche Abſurdität übrigens, ein 

folches widerſpruchsvolles Gedankengebilde noch durch Geſetzes⸗ 

paragraphen von „Läſterung“ zu ſchützen!) 

Als Fiktionen entlarvte nun Vaihinger ſehr viele Begriffe, 

die zuvor als untrügliche Wahrheiten galten: ſo z. B. die 

Begriffe Raum, Zeit, Materie, Kauſalitat (Urſache und Wir⸗ 

kung) u. a. Das bedeutet eine Erſchütterung von Grund⸗ 

anſchauungen, gegen die ſich das philoſophiſch nicht geſchulte 

Denken üned, ſträubt. Und doch ſind die Gedanten eines 

Einſtein, der vie Grundbeariffe Raum und Zeit revolu⸗ 
tivnierte, aus der gleichen Einſtellung geboren. 

Welche praktiſchen Schlußfolgerungen für unſer Weltbild 

ergeben ſich nun aus dieſen Gebcaten“. Alle aie.i ſewſt 

relakiv! Begriffe wie Zeit, Raum, Urſache, Materie, ja 
ber Begriff „Jch, ſind keine ablolutän Wahrßeiten mehrk Aüles 
nur „Hiltisnen“? Gut denn: Iſt die Fiktion nur ein Behelf, 

ſo darf ſe auch für den Bau meiner übton iielt alſ nichts End⸗ 

gültiges, Letztes darſtellen. Die Fiktion ſpielt alſo die gleiche 

Rolle wie ein Stühgerkſt veim Mauern eines Begens: Sind 

mit Hilfe des Gerüſtes die Steine des Bogens ſo nobeneinander 

geſchichtet, daß ſie ſich gegenſeitia ſtützen, dann wird das Gerüſt 

Unter dem fertigen Bogen vorgezogen. Es ſeine Aufgabe 

erfüllt. Wollte man es an ſeiner Stelle velaſſen, es würde nur 

türen. Trotdem zerbrechen wir es nicht, ſondern bewahren es 

ür den Bai weiterer Bogen, Erweift es ſich dogegen als 
wurmftichig ober ſchief, dann ins Feuer damit und raſch ein 
neues sezimmerti 

Und die „Vahrheit“? Man ſuche ſie nicht in Gedanken 

allein. Denn Gedanken ſind ohne Fikttonen ieß, unmöglich. 

Wahrheit offenbart ſich nur in einer Form: in der Tat. 

Poſttivismus iſt es daher im eigentlichen Sinne, wenn Goer Ees 

Fauft den Veclun des Fohannesevangeliums umprägt, ge: 

Im Anſang war das Wort (der Oaos, d⸗ h. der Begrifß), 

ſondern „Im Anfang war die Tai“. 

 



  

Vom Geiger zu ſchuuhigen Jingernügeln. 
(Bilber vom Gewerbegericht.) 

Der Wirt eines Lokals am Fiſchmarkt, gegenwärtig Be⸗ klagter, holt tief Atem und erzählt dieſe Geſchichte vom Kläger, ſeinem ehemaligen Geiger: er habe die uUnausſtehliche Angewohnheit gehabt, mitten im jeweiligen Konzertſtück von der Stätte Hlenſ⸗ mufikaliſchen Tätigleit herabzuſtetgen und 
ſich zu den Menſchen zu begeben. Hier habe er es nicht ver⸗ 

müht, den „Anreißer“ zu ſplelen. (Der „Aurelßer“ iſt kein 
rſch, Walzer oder Charleſton, ſondern ein Menſch, der zum Trinken auimlert.) Fernerhin habe er ſich befonders beſtellte Muſikſtücke bezahlen laſſen, alſo etwa: „Nur eine Nacht ſollſt 

du mir gehören“ ſür zwei Gulden. 
Elnmal ſei er ſelbſt animiert geweſen, und als ein Gaſl kür ihn ein Bier habe ausgeben wollen, habe er ſtalt deſſen wiederum Plert Gulden verlangt, wurauf er dann friſtlos binausexpedlert worden ſei. 
Iſt der Wirt im Recht? Nein, denn es ſtellte ſich heraus, daß er den Geiger ohne jede vorherlge Berwarnung entlleß, was unrechtmätßig iſt, wenn nicht Delikte im Sinne des Strafgeſetzbuches vorliegen. Das iſt hier nicht der Fall, alſo muß er zahlen. „ 

Ein Arbeiter wird vom Meiſter einer Spedilionsfirma aufgefordert, am Morgen des kommenden Tanes zum Hafen zu kommen: ein Dampfer werde gelöſcht und er könne dabei mitarveiten. Der Arbeiter erſcheint, verrichtet ſeine Arbelt und geht fort, nachdem ihm auheinigeſtellt worden iſt, am 
nächſten Tage wiederzukommen. Er willigt ein, und nach 
Schluß der ÄArbeit wird er wſeberum aufgeforbert, auch am koymmenden Tag mitzuarbeiten. Als er am Morgen aukritt, ſchickt man ihn nach Hauſe mit dem Bemerken, von nun an 
kbnne man nur noch Spezlalarbeiter nerwenden, außerdem 
ſei Dilichtet. Einbaltung einer Kündlgungsfriſt keineswegs ver et. 

Der Arbelter klagt auf Zahlung eines Tagelohus, wetl ihm ein Arbeitstag verlorengegangen ſfei. Die Klage wird abgewteſen, Bemerkenswert iſt die Urteilsbegründung: man babe ſich an keine Kündigungsfriſt zu halten brauchen, da der Kläger als unſtändiger Arbeilter nur tageweiſe be⸗ ſchäfttat worben ſei. „ 

Im „Heinrich IV.“ ſpricht Shakeſpeare von „Gründen, ſo gemein wie Brombeeren.“ Mag es auch auders gemeint 
leln, — wir wollen es jedenfalls auf Eutlaſſungsgriinde be⸗ öteben, Oder ſind dieſe Gründe etwa nicht gemein, mit denen ein Mietsautobeſitzer feinen Chauffeur enkläßt: er verdiene ibm nicht genug, die anderen hätten immer größere Ein⸗ nahmen und dies und jenes, was er gar nicht alles vor⸗ bringen wolle. (Das ſind immer die einleuchtenbſten 
Gründe ...) Im übrigen habe er ihn ſtets nur als Aus⸗ bilfe betrachtet. 

Ganz nebenbet erfährt man, daß der Chauffeur in feſtem Anſtellungsverhältnis ſtand. Auch hier iſt das Urteit und ſeine Begründung von einiger Bedeutung: 
Die feſte Anſtellung iſt einwandfrei erwielen, ſo daß der Beſitzer ſich felbſtredend an die vierzehntägtge Kündigungs⸗ friſt hätte halten müſſen. Beharrliche Arbeitsverweigerung, ein Grund zur friſtlofen Entlaſſung, liege hier nicht vor, und kleine Einnahmen ſeten natürlich kein Grund. Der Befitzer wird alſo zur Zahtung von 80 Gulden an den Kläger ver⸗ urteilt. 8 

Was man ſchwarz auf weiz beſitzt, kann man bekannt⸗ lich getroſt nach Hauſe tragen. Auch wenn mit weiß bdir inger, und mit ſchwarz die Fingernägel gemeint ſind. ach Hauſe tragen bann man alſv ſchmutzige Fiugernägel getroſt, nur ſollte man mit ihnen nicht ins Geſchäft aehen, aumal, wenn es ſich um eine Bäckerei handelt. Tut man es doch, ſo iſt es, mit Reſpekt zu fagen. eine Schweinerei. 
Erika, anſonſten ein Mädchen von ganz paſſablem Aus⸗ lehen, iſt aus der Bäckerei auf Grund ihrer trauerumflorten Fingernägel berausgeflogen. Vor ihrem Richter gibt ſie kleinlaut zu, daß ſie keinen geſtelgerten Wert auf Maniküre gelegt habe, was aber nicht Grund genua ſei, ſie friſtlos zu ontlaffen, Ib: Richter ſchlägt einen ganz annehmbaren ber Frau vor, bem ſie nicht abgeneigt iſt. iind da er auch 2665 rau Bäckerin annehmbar erſcheint, veraleicht man ſich eben. ö 
Nachwort an Erika: da du doch. wie gefaat, ein aanz nettes Mädchen biſt, laß es nicht mehr auf ſolche „un⸗ lauberen“ Klagen ankommen. Reinige deine Näßgel, das koſtet ein wentg Zeit und macht einen 991. Einbruck. Ein für allemal! Kurt Rich. Schweize. 

  

Verſuchte Erpreſfung. 
Unter der Beſchulbigung, an einem Danziger Kaufmann durch einei Brief eine Expreſſung verübt zu haben, hatte ſich die Schneiderin Hedwig L. vor dem Einzekrichter zu verant⸗ worten. Die Angeklagte iſt ſchwer leidend. Bei ſhrem Zu⸗ ſtande mag ſie ſich von der Verwerflichkeit ihrer Handlung und beren Folgen nicht das richtige Bild gemacht haben. Es wax ihr irgendwoher bekanntgeworden, daß der Inhaber eines Danziger bekannten Kaufhauſes eine ſeiner Ver⸗ käuferinnen mit zärtlichen Anträgen verfolge und ſich mit ihr außerhalb der Stadt Stelldicheins gäbe. Die Angeklagte 

ſchrieb darauf an den Kaufmann einen Brief und bat ihn, ihr einſtweilen 100 Gulden zu leihen. Sollte das nicht ge⸗ ſhehen, ſo würde ſte ſeiner Ehefrau von ſeinen ſträflichen eziehungen zu jener Berkäuferin Mitteilung machen. Der Kaufmann übergab den erpreſferiſchen Brief der ſeldit, die dann das Weitere veranlaßte. Zu ihrer Entſchul igung 
wußte die Angeklagte ſo gut wie nichts anzuführen. Obwohl die L noch unbeſtraft iſt, hatte ſie es lediglich ihrem leiden⸗ 
den Zuſtande zu verdanken, daß ſie nur mit einem Monat 
Gefängnis beſtraft wurde, da der Inhalt des Briefes einé ſehr niedrige Geſinnung verriet. 

Der K'redienſt macht Schluß. Der Verkehr der Motor⸗ 
ſchnellſchiffe „Preußen“ und „Hanſeſtadt Danzig“ auf der 
Seelinie Swinemünde—Zoppot—Pillau wird am 10. Oktober 
eingeſtellt. Die letzte Fahrt von Swinemünde nach Pillau 
erfolgt am 8. Oktober, in der Gegenrichtung am 10. Oktober. 
Der Seeverkehr hatte ſich in dieſem Jahre einer ſteigenden 
Frequenz zu erfreuen Wie verlautel, werden die Fahrten 
erſt Anfang April nächſten Jahres wieder aufgenommen, fie 
ſollen dann höchſtwahrſcheinlich über Swinemünde hinaus 
bis nach Stettin ansgebehnt werden. Auf der Strecke Boppot 
SPillan iſt anßerbem eine Ermäßigung des gegenwärkigen 
Fahrpreiſes in Ausſicht genommen. 

Ein Meſſerſchnitt, weil man über ihn lachte. Der Hafen⸗ 
arbeiter Alfred L. in Danzig kam am 17. Februar abends 
in ein Lokal und wollte noch Schnaps trinken, obwohl er bereits dieſes Getränkes voll war. Der Gaſtwirt verweigerte 
ihm Schnaps, und da L. in ſeiner Trunkheit die Gäſte be⸗ 

igte, wurde er aus dem Lokal gewieſen. Aber er gin 
nicht. Hei ſeiner Unterhaltung mit den Gäſten kiel er, un 
nun lachte man über ihn. Nun wollte er beweiſen, das er 
noch nicht betrunken war und ging auf einen jungen Meu⸗ 

  

Ebeſchließungen 

  

10 jen los. Der Wirt aber brachte wn nun beraus, Vor der r wartete L. nun ar 0- von jungen Menſchen und gab Ihm einen, Meſſenichnitt über die Unte Hand, Ein Schupomann kam herbet, nahm ihm das Meſſer ab und brachte den Meſſerſtecher Ue Wache. Jettt ſtand er vor dem Einzelrichter. Da die Ver⸗ etzung des jungen Menſchen nicht ſehr gefährlich war, wurde der Angeklagte nur mit ſechs Monaten ſängnis wegen gefährlicher Körperverlehung beſtraft. ů 

Nunbſchau auf bem Wochenmarkt. 
In der Frühe brauten ſchon Herbſinebel, doch die Sonne hat 

noch eimnal ſiegreich das graue Geſpinſt verſagt. Dlie velchbesebken 
Tiſche auf dem Markt ſehen ſehr Nn aus, Weißkohl f0i 10, 
Notkohl 16—20 Pf. das ohrrüben das Bund 10 t Spingi 35 Pf, Schabbein 20 Pf., Wachsbohnen 30 Pf, Zulebeln 
25 Pf., Ernſqurken 20 Pf. das Pfund, Ein Köpſchen Blumenkohl foll 
20 Pf. bis 1 Gulden briugen. Preſſelbeeren koſten pro Liter 
70 Pf., Steinpilze 60 Pf., WWbepſe e 25 Pf. Die Mandel Krebſe 
koſtet 1,%—2 Guülden, große Krebſe das Stück 00 Pf. Die Mandel 
Eier preiſt 1,00— 2Gulden. Ein Pfund Bntter koſtet 2—2,40 Gulden. 

Das ſchönſte Obſt iſt zu haben. Aepfel koſten 3, 4 und 5 Pfund 
J. Gulden, Tafeläpfel auch 50 Pf. das Pfund, Birnen koſten das 
Pfund 35.—70 Pf. Blaue Pflaumen koſten 35 Pf. das Pfund, 
Tontaten 3 Pfund 1 Gulden. 

Gänſe, fett und ſchover, koſten 80—90 Pf., Enten 1,20 pro Pfund. Für ein Huhn werden 2,75—5 Gulden verlangt. 
Far⸗ utes Fleiſch ühn man die hohen Preiſe der Vorwoche. 

wenderiſch gibt der Sommer noch im Scheiden die ſchön⸗ 
umen. Sohar die letzten Roſen ſind zu haben. Veilchen 

ſchauen aus einem Korbe. 
Auf dem Kücane ſind ße 

  

Aetiqh 3 Pßd. für 1 Gulden, 
u haben, Flundern koſten 40 Pf., Aale 1,20—2 Gulden das Pfund. 

Keaucherfiundern loſten 1,50 Gulden, Räucheraale 3 Gulden. 

  

Die Karſawina honamt nach Danzig. 
Am 27. Oktober im Schltzenhauſe. 

Nach dem ülberaus ſtarken Erfolge, den die berühmte 
ruſſtſchc Tänzerin Tamara Karſawina bei ihrem Auftreten 
in London im Frühfahr dieſes Jahres erzielte, begibt ſich 
dle Küinſtlerin, wie uns ihre Vertretung, die Konzertdirektion 
Borkon, mitteilt, auf eine große curvpälſche Tournee, die ſie 
im Oktober und November d. J. auch nach Deutſchland und 
dabet auch nach Danzig führen wird. Berelts die Tatſache übres Auftretens in Englaud beweiſt, daß jene Fußver⸗ 
Haſre von der kürzlich berichtet wurde, nur ganz leichter atur geweſen und wieder behoben iſt. 

„Die luſtige Witwe“ als Revue. 
Der Programmwechſel im Wilhelm⸗Theater bringt die Operetten⸗Revuc „Die luſtige Witwe“. 30 Bilder ziehen in 

buntem Reigen über die Bühne, zu denen bic Muſtktall die 
aus ber gleichnamigen Operette bekannten Schlager und 
Meloöſen ſpielt. Viel nackte Beinchen wirveln durchein⸗ 
ander und viel Frauenſleiſch präſenttert ſich. Es wurde 
geſtern ſehr flott neſpielt, rI. b und getanzt. Die Schau⸗ 
ſpieler ſchienen gut gelaunt, ob ihres Erfolges bei der 
letzten Repue und gaben ſcheinbar ihr beſtes. Nur ſollte 
man die beiden weiblichen Hauptdarſtellerinuen ihre Rollen 
austauſchen laſſen, ſie würden nicht nur zu ihren Partien 
beſſer paſſen, ſondern auch überzeugender wirken. Schau⸗ 
ſpieleriſch und ſtimmlich gewandt iſt Arthur Menaler 
als Graf Danilo, an erſter Stelle zu nennen. Liſſy Chilla 
als luſtiaè Witwe wirkte ſehr ſympathiſch. Das obligatoriſche 
Gegenvaar kreierten. Bianka Romani und Rolf 
Günther, wovon die erſtere duxch ihre elegante Er⸗ 
ſcheinung erfreute. Eine originelle Type bot Günther 
Weittmann als Diener. Den alten Trottel gab Eugen 
Herrmann überzeugend. Den ſtärkſten Betfall ernteten 
jedoch die Dollynoff⸗Girls mit ihrem Liebreiz und mit 
ihren, Tanzeinlagen, ſowte die Tänzerpaare Evy und 
Alexis ßaneiſich f und Achtm und Sonla. Das volle 
Haus befand ſich in beifallsfreudiger Stimmung er er⸗ 
zwang Wiederholungen einzelner Stellen. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatorlums ber Frelen Stadt Danzig. 
Allgemeine ueberſicht: Das geſtern über der 

Nordſee gelegene Tiefdruckgebiet hat ſeine Lage nur wenig 
verändert. Ein geſtern ente . Uöer dem Kanal erſchlenener 
Teilwirbel bildet heute eine Randſtörung über der füdlichen 
Nordſee, von der ſſch ein Regenſtreifen bis zu den Alpen er⸗ 
ſtreckt. Dieſe Randſtörung bürfte nach Iutland vordringen 
und auch unſer Wetter beeinfluſſen. 

Sonntag: Wechlelnd, meiſt ſtark bewölkt, Regenfälle, küh⸗ 
ler, Mäßige bis friſche Süd⸗ bis Südweſtwinde, 

Montag: Unbeſtändig. 
Maximum des geſtrigen Tages: 20,2. — Minimum ber 

letzten Nacht: 8,8. 

Der Kreislauf des Lebens. 
Geburten, Eheſchllezungen und Tobesfalle. 

In der Zeit vom 11. bis 17. September wurden in Danzi 
95 Kinder lebend geboren, und zwar 51 Mädchen un 
44 Knabeu. Außerdem wurden 2 Kinder kotgeboren. „An 

wurden in dieſer Zeit 43 gezählt. 
Geſtorben ſind in der Berichtswoche 60 Perſonen, davon 
2er acht das 1. Lebensjahr noch nicht vollendet. Es ſtarben 

Perſonen au Scharlach, d an Tuberkulofe, 3 an 
Lungenentzündung. 5 Perſonen ſtarben eines gewaltſamen 
Todes, davon, ſchieden 3 freiwillig aus dem Leben. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß auch in der Vorwoche 3 Freitode zu 
vperzeichnen waren. Mithin haben 6 Perſonen innerhalb 
14 Tagen das Leben von biet, — Von der Meldung 

  

  

  

über Tnfektionskrankheiten verdient erwähnt zu 
wurden, daß 12 Scharlacherkrankungen feſtgeſtelkt 
wurden. 

Nächtlicher Sturz vom Balkon. In der vergangenen Nacht 
egen 12 Uhr ſtüréte der 2, Jahre alte Bankbeamte Bern⸗ 

9320 Parxlowfki, vom Balkon ſeiner Wohnung, die in 
der 1. Etage des Hauſes Brandgaſſe 8 belegen iſt. P. erlitt 
dabei einen Oberſchenkelbruch. Es handelt ſich um einen 
Unglücksfall, der auf die Beſchaffenheit des Gebäudes und 
die Iuwalidität des Verunglückten zurückzuführen iſt. 

Eine Ausſtellung beſonderer Art veranſtaltet unter der Bezeich⸗ 
nung: „Die zeitgemäße Ausſteuer“ der Hausfrauenbund 
Danzig. Dieſe Ausſtellung findet vom 8. bis 11. Oktober im Fried⸗ 
führ ülhelm, abesr d ſtatt und iſt mie Vorträgen und Vor⸗ 
führungen verſchiebener Art verbunden. Näheres im heutigen An⸗ 
zeigenteil. 

Vom Treibriemen erfaßt. Geſtern vormittag wurbe der 17 Jahre 
alte Schloſſerlehrling Franz Kups, Mmerſhen Langfuhr, Kpn⸗ 
Frbe⸗ der ehmer Dait 10 an Dei Aier von eißſen mit 5• 
eparatur r. Transmiſſion beſchä war, von einem Treib⸗ 

riemen erfaßt. Der junge Mann erlitt ſchwere Brüche des Unter⸗ 
und Oberarmes. 

Pylizeibericht vom 24. September 1927. Jeſtgenommen: 
22 Perſonen; darunter: 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Kör⸗ 
perverletzung, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Bettelns, 
Dwegen Trunkenheit, 2 wegen Erreaung öffentlichen Aerger⸗ 
niſſes, 6 in Polizeihaft.     

Dle Rivalen“ in den Nathaus-Lichtſplelen. 
Ein Film vom Kriege gegen den Krleg. Lelcht und ein wenig romanttſch, begtunt er: Da ſind zubel amerilantſche Sbldner, itebe, abentenertiche Keris, bei' ber Marineinſan⸗ lerte dienen ſie, in China, daun auf den Phöllppinen treffen ſie zufammen,. Flagg ſchafft ſich Fratten an, Qnirt erledigt das, wozu der andere roſtlolellae und ſorgſame Vorberettun⸗ gen getrofſen hatte. Flaga wird wüttend und Quirt lacht ſich in ſein nicht zu verachtendes Fäuſtchen. Rivalen. Danun aber wird's ernſt, ihi kommt. Krteg in Europa. Der Menſchhelt zum Ruhm und zur Ehre, behaupten deutſche Filme, Die Amerikauer dagegen ſind von wohltuender Auf⸗ richtigkett. Den Irxſiun des Krieges demonſtrieren ſie. „Nie wteder Krleg'“. Erſchütternd wird dies ins Gehirn gehäm⸗ mext. 1017 landen die Amerikaner in Frankreich. Flagg und Quirt ſind auch dabel. Flagg als Kavitän, Quirt als Fähnrich. Einige Szeuen gibt's nun, voll von Humor und Luſtigkeit. Zum Schreien. 
Für die beiben Rtvalen aber beginnt bald der Krieg: Ein kleiner um eine Frau, und der große, der allaemeine, das Stahlbab, um Nichts. Wiedernm zum Schreien. Aber dies⸗ mal nicht vor Luſtingkeit, fondern vor dem blutigen Wahn⸗ ſinn, vor dem Irrfinn einer ſich um lapitallſtiſcher Jutereſſen willen zerfleiſchenden Menſchheit. Halb vergeſſene Geſcheh⸗ niſſe werden lebendig, Sperrfeuer, Sturmaugriff, Baſonett⸗ angriff. Kinder werden bewaffnet, Greiſe in den Tod ge⸗ ſchickt. Leichen modern, Gliederteile wirbeln durch die Luft, die Soldaten, vor Hunger und Durſt keine Menſchen mehr, ſeben aus wie „gepeitſchte Hunde“. Furchtbar dlefe Realiſtit. Aufwühlend und packend. 
Unerhört die Szenen, menn bei ben Soldaken der geſunde Menſchenverſtand durchbricht, wenn ſie den Wahnſinn des Mordeus erkennen und nicht mehr mitmachen wollen. Hler wird der Film zum biſtoriſchen Araument. Kein „Dolchſtoß in den Rücken“ beendete den Krieg, wie die Herren Deutſch⸗ nattynalen behaupten. Die Kermürbung der Truphen der „Steger“ ſpwohl wie der „Vefiegten“ brachte das Ende. Ein topferes Bekenntnis, für das man um ſo danlbarer zit ſein hat, als die „Sieger“ es ablegen. 
Die Tenbenz dieſes Films iſt innerhalb einer Rahmen⸗ bandlung, für die man einen arandſoſen Abſchlußt ſand, klar und eindeutig, aufrüttelnd und eindrucksvoll bherausgeſtellt worbey. Aber auch in küuſtleriſcher Bezlehung iſt hier eine gewaltige Leiſtung vollhracht worden. Mau ſehe ſich dieſen Ftilm an und gehe mit dem Gedaonken von dannen, der hier bis zur ſchluchzenden Erſchütterung des Publitums ſichtbar gemacht wird: „Nie wieder Krieg“, EIcl. 

  

( Odeon⸗ und Eden⸗Theater. „Die Ladyo hue Schleier“be⸗ titelt ſich dieſe Erſtaufführung, die in ſder, Begiahung das Kino⸗ attmnei zufrieden zu, ſtvilen vermag. Gut in Aufnahme und Aus⸗ tle liogt dem Film eine ſpaunende Handlung zugrunde. Ein ongliſches Geſollſchaftsſtüc findet in der Vergeinſaunkvil Schhoedens eine reizvolle Uimrahmung. 6öſta Elmann, der betannte Dar⸗ ſteher des Fauſt und des Göſta Berling, und Lil Dagover haben (ſhe Helchenheit gehabt, ihre Küüuſte zu zelgen. Die üutſch⸗ ſchwediſche Produktionsgemeinſchaft hat hier wieder einmal den Veweis ihrer guten Leiſtungsſähigkeit geliefert. — Daneben läͤuft ein woiterer Ausſlatlungsfilm, „Ben Ali“, mit Ramon Novarro in der Hanptrolle. Ebenſo wie in „Ben Hur“, wo Nobarro als Hauptdarſteller mitwirkle, Woch er, auch hier wieder die Loiſtung. — Die Emelka⸗ Joche ſorgle ſür weitere 
Abwechſlung. 

Flanringo⸗Theater. An dom amerikaniſchen Senſationsflim „Der eleltriſche Stuhl“ findet die Tragödie von Sacco und Vanzetli“eine etwas ſonderbare Abwechſlung. Ein reicher Amerikaner weltet mit einem Freunde, daß man auf Grund von Indizienbeweiſen jedel Peueneen Menſchen auf den elektriſchen Stuhl bringen kann. Der 
Freund vorſchwindet ſſir längere Heit auf elner Jacht. Seine Werthegenſtände überyibt man einem jungen Meuſchen, der ſich 
fün 10000 Dollars als Mörder einſperren lüßt. Der verſchwun⸗ 
ene Freund wird anf der eh. aber wirklich ermordei und 

der junge Menſch muß nun als wirklicher Mördor auf den elek⸗ 
triſchen Stuhl. Im lehlen Augenblick klärt die Geliebte des roichen 
Amerikaners die ganze Angelegeuheit als eine amerikaniſche Welte 
guf und der unſchuldige Mörder wird vom eleltriſchen Stuhl be⸗ 
froit. Echt ameri uuſic Als zweiter Senſationsfilm läufl: „Fürſt 
Habenichts“, eine ruſſiſche Khroßhſürſtengeſchcchte wozu das Orcheſler 
in alter Friſche muſlgiert. 

Glorla-Theater. „Ein ſchwerer Fall.“ Eine verwirrende Fülle 
von lomiſchen Silualioyen, die nur ihrer Wirkung halber loſe an⸗ 
einander gefügt ſind, ohne, ſrenge, handlungsmäßige Verlnüpfung. 
Der Film will nur amüſieren, was er auch in vollſtem Maß er⸗ 
reicht. Oſſi Oswalda ſpielt dir Hauptrolle; ſie weiß die nötigen 
Publikationswirkungen, hervorzubringen, wenn ihr Ausſehen nuch 
etwas der gewollt natven Rolle, widerſtrebt. Sämtliche, auch die 
kleinſten Nebenrollen ſind ausgezeichnet befett. — „Der Scroffizier“ 
mit dem aus „Ben Ali“ bokannten Ramon Novarro in der 
Hauptrolle, zeigt bas Leben und Treiben in einer der großen Drill— 
anſtalten bes „freien“ Amerika und liefert den Beweis, daß der 
ameritaniſche Militarismus in michte dem preußiſchen, nachſteht. 
Der Film iſt ſauber rbeitet, und Ramon Novarro ſiellt einen 
ſehr ſhmpathiſchen Kadetten auf die Seebeine. Pla Deuligwoche 
rundet das nette, unterhaltende Programm ab. 

Gebania⸗Theater. Ausſchnitte aus den Kämpſen der Indianer 
tegen die unaugenchmen Einwanderer im wilden Weſten zeigl der 
in „Brennende Grenzen,“, Wunderbar ſind die Aufnahmen, ins⸗ 

ſondere, wenn die gewaltigen Büffelherden wie eine ungeheure 
Welle durch die Wilons raſen. zu: „Die Nacht des Ver⸗ 
brechens“. 

Im Suff iſt alles möglich. Am Frauentor ſprang geſtern nach⸗ 
mittag gegen 674 Uhr, ein anſcheinend angetrunkener Mann nach 
Leiner i. bieMölelhing mit einem Schupobeamten in voller Klei⸗ 
dung in die Mottlau und ſchwamm unter fortwährendem Schreien 
bis zur Hälfte des Wiſtgs Dann hatte der kühne Schwimmer wohl 
genug von dem lalten Bad, machle kehrt und ließ ſch bereitwilligſt 
aus Waſſer ziehen. Aber ſein Geſchrei ſetzte er auch dann mant 
fort, bis die Schupp mit dem lleinen unetten Wagen erſchien unt 
ihn abtransportierte. 

Danziäer Standosamt vom 24. Seytember 1927. 
Tobesfälle: Ehefrau Julianna Kaeber geb. Mozak, 

69 J. 11 M. — S. d. Arbeiters Leo Ganſhi, 8 Woch. — Kon⸗ 
ditormeiſter Hermann Kuhn, 44 J. 6 M. — Ehefrau Roſalie 
Weichler geb. Odanico, 55 J. 1 M. — X. d. Arbeiters Paul 
Gronau, 2 M. — Witwe Auguſte Bodanowitz geb. Peters, 
78 J. 1 M. — Poſtſchaffner i. R. Otto Guthold, 72 J. 8 M. 
Wirtſchafterin Cenma König, ledig, 58 J. 11 M. — Seemann 
Foſef Palutzki, 76 J. 6 M. — Unehelich: 1 Mädchen. 
1 Knabe totgeb. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſfer⸗Weichſelmünde 
vom 16. 118 23. tember 1927. Sohn des Arbeiters aur Or⸗ 
lowfki, 3 M. 7 T.; Sohn des Arbeiters Albert Wermke, 4 M. 2 T; ů 
Sohn des Arbeiters Fritz Kluck, 3 M. 30 T. 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Wederz; für Inferate: 
Anton Fooken; Aämitlich in Danzig. Druck und Verlag 

von S. Gehl & Co, Dansig



  

IM WSſüthumg u etgüxung Shttr Wuhunn 
Angebote zu Extrapreisenl 

Etamine⸗Garnituren 
nus Kariert Etuamine, m. Tüll⸗ 

oinnt/. .. Carnitur 6.90, 

Etamine⸗Garnituren 
aus pa. Kar, oll. glatt Etnmine 

m. Webiület-Motivon od. breit, 

Tüllfilcteinsätzon Uarnit, 9.7b, 

Tüll⸗Garnituren 
vorhiügl. Qunlit., neus Auß- 

mustorung Garnitur 18.50, 

Etamine⸗Garnituren 
Zwirn-Uinm., m. Ajourstr., 

cehrt. (irohfifetornumenten, 

Klöppelspitzeneinsgtzon 
Garnitur 22.00, 

Etamine⸗Garnituren 
olog. Auskührung, m. PFilet⸗ 

Ornament. (larnitur 29.50, 

Tüll⸗Garnituren 
vorziüigl. Rolieftüll, neueste 

Jvpichnung., broite Schals u 
Iamb... Garnitur 24.00, 
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Mabras⸗Garnitur aunkelsrejn 22· 

Lold, lila, grün, terra u- a, Farb. 

Eles Gtob⸗Filet⸗Stores cern 1 G 

Metallbettſtellen 
woiß od. schwarz lack. 
mit Zugfedermatratze 
Gröso 80180 4* 

Tüll⸗Gardinen 
guto Qunl., roichhalt. Ausw., 

on. 75—90 cm br. Meter 1.90, 

Tüll⸗Gardinen 
vor]. Roliefware, nur noueste 

Mst., ca. 100-120 em br. m 2.85, 

Etamine 
on. 150 cm br., vorzügl. Ware, 

glatt Meter 1.90, kariert Mtr. 

Madra 

58 hellgrundig, gestreift, 
ca. 66—76 vẽm ů Meber 95, 

  

  
  

  

  
    

Mull f. Sehlakzimmergar.l., 
weiſ und farbig, gestreift, 

ca. 110 cm breit Meter 2.40, 

      

5*⁵⁰ 

8⁵⁰ 

1 4⁰ 

16⁵⁵ 

2⁴⁰⁰ 

10• 
3²⁰ 

10 
220 
65 

  

10⁰ 

    

  Halbftores 
V aus Etamino, 

mit Tülleinsatz. Stück 3.90, 

Halbſtores 
aus glatt u. Kariert Etamino, 

m. boh. Tüllfries n. Spitzen- 

abschlubß.. Stück 5.75, 

Halbſtores Ftam, m. Filet- 
Motiven od. Filet-Krios, neue 
Ausführungen . Stück 8.75, 

   

    

2³⁵ 

4⁵⁰ 

b 
  

  
Halbſtores 
3, Pu. glatt Etamine, m. apart. 75 

Filotsockel u. br. W,0 
Stück 13.00, 

Halbſtores 
n. weih u. ecrü Etamine, m. 

mod. Grobfiletfries, aparte 

Ausführung. Stück 19.00, 

Halbſtores eleg. Etamine- 

Auskührung, m. hoh. Grob- 

ſilotsockel, Quast. u. Hohl- 

süunmen .. Stück 2900, 

14⁵⁰ 

2 00• 
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Etamine⸗Garnitur 1 Poſten Steypdechen vei. Madras⸗Garnitur 

mit apart. Streifen u. Filet- 16⁵⁰ ders pa. Satin, ils, gold,raife 50 weib⸗ 00 

Ornamenten 1 gilt, bleu, bordeauxu.a. Fatb · grundiig 

vorzügl. Füll., ca. 140 200     Madras⸗Garnituren 
hellgrundig in neuesten, Mustern und 

Motivmitte und Eincktzen 

äübor 2 Bett. 12.00, üb. 1 Bett 

Bettdecken aus Ptamine mit 6²³ 

Farbstellungen- Garnitur Eie 
ettdecken a. glatt. Etami 

6.75, 9.75, 12.00nn breten, Tiuſfleriintateea 9²⁵ 
Madras⸗Garnituren über 2 Bett. 17.50, üb. 1 Bett. 

Bettdecken cleg. Pilet. vorzügliche Oualität. aparte Zeichn- 
in schönen Farben. Garnitur musterung, aparto Ausf, 17⁵⁰² 

17.50, 22.50, 29.00 Ben 2.0, üh. Veit 

Madras⸗Garnituren Mull⸗Garnituren 
weilh m. Tupfen f. Schlafa! 10* 
2 Schals, 1 Behang m. Vol. 

Scheibengardinen 

9j5, a. Etamine u. Tüll, vorsch- 

Ausführungen . 1.75, 1.10, 

dunkelgr., beste Oual., gold, blau, terra. 

lila, Woikenbehang m. Perlposamenten 

22.50 
22m2t22227 

p 

     

  

   
      

    

      

  

    

   
     

Halbſtore 185 6 — ö HSalbſtore ü 75 

Webclalkries •„„ ‚ WHA/ſ, 7 V 
W6 und Kiepusleintten, 7 

Diwandecken 
a⸗Teppiche an neu 

Aüchen .. Stück 19⁵⁰ 
ů ů 

Wuclk⸗-Leppahe n 1150% 

lHdecten 10⁵ SAVCN LXSLL AeDerleruh eee H. L. 
dazu pass. Grölle 150150 

    

   

   

   
   

MHIIAEt 
Langfuhr 

Hauntstraße 21 
Ecke Rrunshoter Weg 

  

SINCGERN 
Nähmaschinen 
in aitbewährter Güfe 

Vbah. 4 9 ＋2 2 7 

SINGER NAHMASCHINEN 
AKYIENGESELLSCHAETr 
Damig- l. Damm 5:: Langfuhr, Uiaup:straße 39 
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Herbst-Neuheiten-Verkauf 
m Kleider- und Seidenstoffen 

Wir bringen zu diesem Verkauf Neuheiten deutscher 

Sowie anderer ausländischer Erzeugnissse 

Sie linden die letzten Schöpiungen der Mode zu 

unseren hekannt vorteilhatten Preisen 

NMUIFfIuUS Beer 4& bo. 

& —— 
— Iuulikästan 

IIf MukfümnA ⸗& U. Krätöfen 

phpmt Eiiimnm vmtin inlui hullun MhM:Iem. 

bülig zu verkaufen 

Schlosserei 
Langgerten 101 

Telephon Nr. 272 14 

Bei der Steinkchle, dle men Levöhnlich von den Klingelungen aul — 

der Straße xum Preire von 1.70—ł1.80 pro Zeniner Kaufl, kandelt 

es sich meirlens um sogerannte. Dombrorner“ Steinkoble. welche 

nicht mit der guten oberschlesischen steinkohle. wie 

ich sie bei⸗pielweise Iübre. zu verwechseln ist. Während die 

Dombrowart- Kohle 24 & pro Vo. ab Grude im Einkauf Iostet. 

    
    
   

  

   Lulbüveln eiortt 
Sheml. MWoinio. & Lage 
ficben. . 0 löse 
Maschen . 5 labe 

   

  

   

  

Pelzsachen 
neru u. ull. Werden faah. 
männisch verurbeitei 
sopfie- hestohen 
v.Vögeinv.Sängeiieren 

J. Schmidt 
Hreligasse 69, 2 Tr. 

Radio-Schwartz 
Danzig. Breltgass e 29 
Trelehhen 242te — 

Fabrik 

Wuund-St- Mbrcht 
Telephon Praust Nr. 40 

    

    

   

  

      

  

    

    

     
      

    

    

  

Danils: Telephon 233 27 

Altstädt. Graben 104, 

Jopengasse 42, 
Matzkausche asse 9, 
Milchkannengasse 22, 

Langtuhr: Tel. 41397. 

mauptstraße 21. 

Zůohpot: Telephon 334, 
Serstraße 283, 

MKorool⸗ Friedens- 
Eeke, ů 

ů 1— lt mun für Oberschles- Steinkohte 20 & pro To. 

Kevteick: Vorhofstr. 59. ab Srube. Hlemss Laan des Pubileumsehen. daß' beruigieb der 

Henrtant: Kiosterstr. 24 Qnutst ein Unterschüed Worhanden 25, der aim Eitnuu, beaebtet 

ndkn vollte. Von mieinen Kinkelagen kauft mna nur garan- Kleiner eiſ. Ofen 

à Mummmhebe Märel 3 
S Porzellane, Bronzen. 

Oelgemäldeu- andere 2 

SBüder. Leppicbe, & 

Süber, Zinn- und 3 
Melling- Gegenſtände 3 

Kauft 

  

   
   

   

  

Hübſches 
br, Popelin⸗Kleid 

mit, pliſſiert. Bahn, perp., 

für ſchlanke Figur, ſehr 2 

billig zu verkauſen. SSottiried Geyer 2 

Fr. Teutſch, Langfuhr,. 0O 
Hauptſtraße 62, 1 Treppe.2 , 

         

      

    

  

  

   

    

   

  

  

      

  

Hypothekenkapital Maßsch 
in jeder Höhe für den Freiltaat Donzig und für 

crõ 'ere Städte in Deutſchland erſtſtellig ſehr günſtig 

   Zu vergeben. u % 25 

eIOEu Philippv. Danzigaß, ereeee ů n Damer-Mäntel 20 G, D. „Kostäme 25 G: 

HDeihnrPAnp Ses 0, OHaner Mante. 8Wemienen Pate 
Telephon 289 1%[Damen-Mäntel v. 8s Gan, Damen 

neiderei 
Otto Kähmier, Ohra, Oswahn 10.M. 

    

   
   
tlert oherschlestsche Steinkohle

 zus Preise von 2 ônebſt Rohr billig zu verl. 

pro Zontner krei Huus. Von 10 Z i. auf wirts 1.90 pro Ztr.] Bartholomäikirchengaſſe 

trel Haus Nr. 18, 1 Tr. Ahllenberg. u 

Artur Müller,Aohlengeschäftſeeer, , BeeseuegesM: meüdeiarint 
Herren⸗ u. Dam.⸗Prasken] K 5* 

5 12 paſſend für, Schneider,für Lu; 9 Jöhrig.; dunkl. 

anzig-Schidlitz, Honnenacker Kr.7 billia zu verkaufen. 

Telephon 281 76 mdt, 

      
    

    
    

   
  

  

    

30 G. 
Jactett u. Weſte billig zu 

21. Hvberßonfen Sansife [Brandt, Große Gaſle



  

  

  

Nr. 18. Sahrgang 1. Beiblatt der Danziger Bolksſtinme Sonnabend, den 24. September 102⁷ 

  

—— 
Me Bündigung des Verkehrs. 

Nene Mabnabmen zum Schue bes Publikums. 

Iu einer Preſſebelvrechuna gab Wolizeipräſtdent Froboß 
eine Erläuterung zu der von ihm im Staatbanzeiger ver⸗ 
Eflentlichen Verordnung über die Reglung des Straßenver⸗ 
tbepor. innerhalb des Polizeibezirls Dandig. Die Preſſe⸗ 

prechung palt in erſter Linie der Aufklärung über das 
Berbalten bes Publikums im Straßenverlebr. 

Das Danziger Publikum kann ſich immer noch nicht an die 
Innahme des Danziger Straßenverkehrs gewöhnen. Zwar 
ſind dſe engen und winkligen Danziger Gaſſen dem reibungs⸗ 
loſen Verkehr hinberlich, aber ein aut Teil Schuld trägt auch 
der unachtſame Fußgänger daran, daß die Unfallſtatiſtir eine 
immer noch ſteigende Tendenz aufweiſt. 

Der beutige Schnellverkehr erfordert es, daß der Juß⸗ 
gäünger die Straßen, bauptſächlich an Breunpunkten, nur 
dann überfſchreitet, wenn er ſich vorber davon überzeuat hat, 
Die die Straße nach veiden Seiten bin frei iſt, und vor allen 
Dingen rechtwinklig. Ein eſchreiten der 
Straße in der Längsrichtung erböht die Gefahr. 
Nach bem Muſter der Berliner Verkebrsregßlung ſollen ver⸗ 
ſuchsweiſe 

weitze Linien 

an beſonbers Lealnseichne Straßenkreuzungen die neberſchrei⸗ 
kangôſtellen kennzeichnen. Zu einer ſyſtematiſchen Ver⸗ 
kehrsregelung liegt aber noch keine Veranlaſſung vor. 

e ſtändige Gefahrenauelle jür ben Danziner Verkebr 
M daßs Langaaſfer Tor im Verein mit dem Stockturm. 

ieberholt ſind Berſuche gemacht worden, dieſe Gefabren⸗ 
Borſi auf das Mindeſtmaß berabzubrücten. Ein neuerer 

borſchtag geht dahin, daß d'e Ginfahrt in das Laug⸗ 
galfer Tor vom Stockturm ber nur von der rechten Seite, 
alſv von ber Bank von Danzig her, erfolgen darf. Eine Um⸗ 
legung der Straßenbahngeleiſe der Heubnder und Stadtlinte 
um den Stockturm herum iſt dabei unausbleiblich, wird ſedoch 
im Bälde burchgeführt werden. Ebenſo iſt geplant an die 
Shraer Vinie eine Schleife andugliedern, damit das geftbr⸗ 
liche Rangieren fortfällt. Die nagteſebe A von, Licht⸗ 
Leichen wird ſerner eine reibungsloſere Abwichlung des 
Berkehrs ermöglſchen. Den Richtungsverkebr für 
daß Langgaſfer Tor einführen, iſt unmöglich, da die in 
Frage kommende Entlaſtungsſtraße, die Hundegaſſe, 
Fane ſchon überlaſtet iſt. Es bieße in dieſem geplanten 
95 te nur eine Gefabrenguelle an die andere Stelle verlegen. 

bbilfe könnte bier geſchaffen werden, wenn es gelingt, die 

Zeugbansvallage für den Fabrverkebr 

freizubekommen. — 
Aeußerſt Heien5e iſt es für das Publikum, gleich binter 

den Durchfahrten die Straße zu beſchreiten. Die Anbrin⸗ 
aung verlängerter Barrieren zur Verhinderung dieſer un⸗ 
möglichen Hanbhabung ber Ueberquerung der Straßenzilge 
iſt nicht in allen Fällen möglich, ſo daß die Aufſtellung farbt⸗ 
ger Warnungsſteine in Erwägung gezogen worden iſt. 

„ üch, wirb die Gefahr auf den Straßen dur 
bie t SMente n ant 50% rhelten pes Wabtitumg 
ken aber im geſteigert. Viel iſt bierüber ſchon geſagt wor⸗ 
en, aber immer kann es noch ein grotzer Teil von Unver⸗ 

beſſerlichen nicht einſehen, daß das Kuf⸗ und Abſprin⸗ 
gen auf die fahrende Straßenbahn nicht nur für den Be⸗ 
treffenden ſelbſt, fondern auch für den geſamten Straßen⸗ 
verkehr eine große Gefahrenauelle bedeutet. Der Aufent⸗ 
halt des wartenden Publikums an den Straßenbahnhalte⸗ 
ſtellen auf der Straße, ſollte ganz unterbleiben. 

Das Vorfabren der Fabrzeuge iſt wiederbolt 
der Gegenſtand eifriger Erörterungen geweſen. Grund⸗ 
ſätzlich ſieht die Verkehrsordnung vor, daß das von rechts 
kommende Fabrzeug den Vorrang hat, eine Ausnahme 
machen aber die Hauptverkehrsſtraßen, die jetzt polizeilicher⸗ 
ſeits feſtgelegt ſind. 

Ebenſo wie dem Fußgänger, ſind aber auch dem Fahr⸗ 
lenker größere Pflichten und Rückſichtnabmen auf einen 
retbungsloſen Verkehr auferlegt worden. Darüber iſt in 
unſerer geſtriaen Ausgabe bereits ausführlich geſprochen 
worden. Neu iſt die Beſtimmung, daß alle Laſtfuhrwerke 
eine Bremsvorrichtung haben müſſen, um ein Ab⸗ 
rollen des Wagens auf ſteiler Bahn unmöglich zu machen. 
Größere Rückſichtnahme auf die Nerven des Publikums 
und der Anwohner in verkebrsreichen Straßen iſt vor⸗ 
nehmlich den Autolenkern anempfohlen worden, die das 
allzu viele Hupen zu unterlaſſen haben. 

Die Uebernahme der neu eingeführten deutſchen Ver⸗ 
kehrszeichen iſt hier in Danzig bereits durchgefübrt, 
doch machen ſich auch hier noch kleine Aenderungen not⸗ 
wendig. Eine Neuerung wird die verſuchsweiſe Anbrinaung 
von Verkehrsſpieneln ſein und wird hier die Ecke Bärenweg, 
Neuſchottland, Bröſener Weg in Lanafuhr als erſte Stelle 
mit einem derartigen Spiegel bedacht werden. 

Ausbilbungsmöglichkeit für der kaufmänniſchen Bernf. 
Mie ftädtiſche Haudels⸗ und Höhßere Ganbelsichule 

bieter mänulichen und weiblichen Perſonen Geleaenheit zur 
gründlichen Ausbildung in den kaufmänniſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Kächern. Die Handelsſchule ſetzt abgeſchloſſene 
Volksſchulbilbung voraus, verlangt den Nachweis dieſer 
Kenntniſſe durch eine Aufnahmepriifung und bereitet die 
Schüler in 17 Jahren für einen wirtſchaftlichen Beruf vor. 
Die Höhere Handelsſchule verlangt zur Aufnahme min⸗ 
deltens gute Mittelſchulreife oder Oberfekunbareife. Der 
Uuterricht bauert 2 Jahre. Er gibt eine umfaſſende Ein⸗ 
führuna in den kaufmänniſchen Beruf nach der wiffenſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Seite, bereitet das Studium der 
Wirtſchaftswiſſenſchaft auf der Handelshochſchule und, den 
entſprechenden Abteilungen der Univerſität vor und befreit 
von der dort abzulegenden Prüfuna der vpraktiſchen Kauf⸗ 
leute. Die Inhaber des Reifezeuaniſſes der 2lährigen 
Söberen Handelsſchule legen an den Hochſchulen eine Erſatz⸗ 
reifebrüfung ab und erhalten dadurch die Möalichkeit des 
Volksſtudiums als Divl.⸗Kaufmann oder Divl.⸗Handels⸗ 
lehrer ſopwie eines Doktors der Wirtſchaftswiſſenſchaften, 

Wer die Handelsſchule oder die Höhere Handelsſchule 
bis, zum Schluß und mit Erfolg beſucht bhat, iſt von der 
Pflichtberufsſchule befreit. Für die Oktoberklaſſen werden 
Anmeldungen entgegengenommen in der Schule Faul⸗ 
graben 11. 

Wer bereits im praktiſchen Leben ſtebt, findet in den 
Abendſtunden Gelegenheit, ſich in einzelnen Fächern weiter⸗ 
zubilden. Dieſe Einzelfachkurſe erweitern aleichzeitin die 
Kennniſſe, die in der Pflichtſchule erworben worden ſind. 
Im übrigen verweiſen wir auf die heutine Anzeige in 
uuſerem Blatt. 
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Samtvorhang und Rundhorizont. — Die Pläne für Oper, Operette und Schauſpiel. 
Auch die längſten Sommerferien nebmen einmal eln 

Ende — unſer Stadttbeater bat es jetzt ſchon auf volle drei 
Monate gebracht! — und morgen geht nun alſo definitiv 
dte Winterarbeit an, mit einer Aufführung von IAbſen s 
„Peer Gynt“. Es bätte nicht piel gekeblt, und man hätte 
auch dieſen Termin nicht einhalten können, denn es hatte 
30 unvorhergeſebenerweiſe eine umfaſſende Fun⸗ 
amentserneuerung am Gebäude als dringend not⸗ 

wendig erwieſen. Dadurch fedoch, daß man die Renoyie⸗ 
rung unverzllolich und in beſchleunigtem Tempo in An⸗ 
griff nahm, iſt es gelungen, rechtzeitig fertla àau werden und 
die Eröffnung an dem vorbeſtimmten Datum zu ermög⸗ 
lichen. 

Da wir gerabe von den techniſchen Dingen reden, ſo 
darf aleich 

die erſte der Ueberraſchnnaen 

für das Theaterpublikum verraten werden: wir hbaben nicht 
nur ein neues Fundament, wir hbaben auch einen neuen — 
Vorbang bekommen! Das garſtige, giftarüne Ding von 
ehemals bat. Gott ſei dank, etner lichtarauen Samt⸗ 
portiere weichen müſſen, die auf einer Schiene läuft 
und nach beiden Seiten weagezogen wird. In Zukunft wird 
ſich alſo bei uns, wie in den meiſten anſtändigen Theatern 
des Reiches, der Vorhaug nicht mehr knurrend beben, ſon⸗ 
dern geräuſchlos teilen. Spät kommt er, doch er kommt.. 

  

Der neue Oberregaiſleur Hanns Donadt. 

Und, Wunder über Wunder, unſere Bühne iſt mit einer 
Art von Rundhortzont verſehen worden, der weniaſtens 
ein gewiſſes Maß von verſpektiviſcher Weite vorzutäuſchen 
vermag, in jedem Falle aber einen großen Fortſchritt gegen 
den faltigen Hintergrundproſpekt bebeutet, der früher all⸗ 
gemein ÄNergernis und Heiterkeit ausſtrahlte. Ferner hat 
man die läſtigen ſeitlichen Balken entfernt, die als Kuliſſen⸗ 
ſtützen dienten, und auf dieſe Art die Szene ein wenig freier 
und geräumiger agemacht. Trotz dieſer begrüßenswerten 
Verbeſſerungen und Neuanſchaffungen bleibt der Manael 
eines modernen Hauſes der Grundſchaden 
unſeres Theaterlebenss, und die Schaffung 
eines zeitgemäßen Theaterbaus muß immer 
wieder mit aller Kraft angeſtrebt werden! 

Was die küuſtleriſchen Pläne des kommenden Bühnen⸗ 
winters anbetrifft, ſo haben, ſowohl Intendant Schaper 
flür das Schauſpiel, wie Direktor Cornelius Kun für 
die Oper, ihr feſtes Arbeitsprogramm aufaeſtellt, das wir 
letzthin mit der Aufzählung der geplanten Werke unſeren 
Leſern ſchon kurz mitteilten. Kun beainnt die Opern⸗ 
ſaiſon am übernächſten 86 mit Verdis neu ent⸗ 
deckter „Macht des Schickſals“, die von dem Verdi⸗ 
apoſtel Franz Werfel ſprachlich und ſzentſch bearbeitet 
worden iſt und allerorten, wo man ſte ſpielte, ſtärkſte Er⸗ 
folge erzielte. Die Oper erfordert einen aroßen Chor⸗ 
apparat. (Kun hat ihn auf 60 Mann verſtärkt) und ſoll aufs 
ſorgfältigſte und liebevollſte einſtudiert werden als 
Novum iſt hier zu verzeichnen, daß für die Generalprobe 
die Sonnabendvorſtellung ausfällt, alſo ein Splelabend 
eigens geopfert wird! In dieſer Verbipremtere werden wir 
Gelegenheit haben, unſere neu engagterten Soliſten in 
führenden Partien zu hhren, den ſeritſen Baß Sebaſtian 
Engaelbert, den Heldenbariion Dr. Paul Lorenzi. die Hoch⸗ 
dramatiſche Lydia Günther⸗Klemann. Die Tenorrolle ſinat 
Fredy Buſch. 

Es werben bann an Opern 

raſch hintereinander Smetanas, köſtliche „Vexkaufte 
Braut“ und Puccinis „Tosca“ ſolgen, beide unter Von,⸗ 
denboff, und die „Sugenotten“, von Kun betreut. 

Mit beſonderer kluſtleriſcher Leidenſchaft, will ſich Kun des 
weiteren an Mozarts ſchönſtes und matelloſeſtes Geuiewerk, 
an „Flgaros Hochzeit“ heranmachen, die wir ſchon all⸗ 
zulange eutbehren mußten. Von Wagnuer ſind „Triſt an“, 
⸗Meiſterfinger“ und „Holländer, geplant (lreine 
Ringoper diesmal), von Richard Strauß ſollen die Sa⸗ 
lome“ wieder in den Spielplan auſgenommen nud zu 
Weihnachten der „Roſenlavalier“ gegeben werden, 
Untex den Novitäten wird Kreneks „Aon my ſplelt 
auf“ ſicher das Hauptiutereſſe beauſpruchen, mit Tanz⸗ 
orcheſter, Filmeinlagen und eluem Negergeiger als Titel⸗ 
figur, viel verſprechen darf mau ſich auch von Mraczets 
„Madonna am Wieſenzaum“ und dem neueſten Werk 
des hier noͤch gänzlich unbekannten E, W. Korngold „Die 
Wunder der Getiauc“, deren Erſtaulführung jedoch 
erſt im nächſten Frühjahr beabſichtigt iſt. 

Ja, und der Heldentenor? 

wird mancher jetzt fragen. Nun, das meiſte, was noch im 
wiſchenfach liegt, wird von Fredy Buſch geſungen werden 
v z. B. den Radul in den „Hugenotten“), für ausgefprochene 

Heldentenorpartien wird Kun einen Gaſt von auswärts 
holen, für den Herodes der „Salome“ und den Triſtan bei⸗ 
ſplelshalber iſt Dr. Boltz von der Berliner Staatsoper ver⸗ 
pflichtet worden. 

Die Operette hat ſich zum Deblit den „Zarewitſch“ 
von F. Léhar verſchrieben, der von Kalmans zugkräftiger 
„Gräfin Marizza“ abgelöſt werden wird. Mit Span⸗ 
nung und Vorfreude ſieht mau der Einſtudterung der 
„Schönen Helena“ von Offenbach, eutgegen, die 
Cornelius Kun für ſich reſervlert hat. Im übrigen wird es 
natürlich eine Reihe der neueſten Operetten bei uns zu ſehen 
geben, die im Lauſe der Saiſon die Verliner Feuertaufe be⸗ 
ſtanden haben. 

Im Schauſpiel intereſſiert vor allem 

bie Perſöulichkeit des neuen Oberregiſſeurs Ganns Donabt, 

itber deſſen bisherlgen Werdegang deshalb kurz berichtet 
werden mag. Donadt iſt gebürtiger Leipziger, hat dort an 
der Thomaßbſchule im Jahre 1908 das Abiturientenexamen 
abgelegt. Er ſtudierte in Leipzig und München Germaniſtil, 
Kunſt⸗ und Muſikgeſchichte und wandte ſich frühzeltig dem 
Thegter zu. In Mlünchen nahm er bei Savits, dem Ober⸗ 
rehiſſeur des ehemaligen Hoftheaters, Schauſpielunterricht, 
bei demſelben Lehrer, der auch Eugen Klöpfer ausbildete. 
Von 1012 an wirkte Donadt dann an der Bübne, zunächſt 
zehn Jahre lang am Stadttheater Eſſen, anfangs als 
Schauſpieler und Dramaturg, von 1018 als Oberrealſſeur des 

hauſpiels, zum Teil auch der Oper und als ſtellvertretender 
Intenbant. 1922—25 iſt er in Roſtock tätig, und als der 
dortige Intendant Dr. Neubeck nach Braunſchweig ver⸗ 
ſon wird, nimmt er Donadt mit. Von Braunſchweia aus bat 
hu Iutendant Schaper an unſer Theater verpflichtet. 

Donadt bekennt ſich zu keiner beſonderen Richtung oder 
Schule, ſein Arbeitsgebtet umfaßt das klaſſiſche Drama wie 
das moderne Stück in weiteſtem Umfange. So hat er wäh⸗ 
rend ſeiner Braunſchweiger Periobe unter anderem Unruh's 
„Bonaparte“, Langer's „Peripherie“, Eulenburg's „Alles um 
Geld“, Gebbel's „Judith“, Shakeſpeare's „Widerſpenſtige“ 
(zwei Werke, die er unbedingt auch bei uns machen will), 
Kaſack's „Vincent“, vorher in Roſtyoch Molo's „Lebens⸗ 
babl.. Egon Friedells „Fudastragöbie“ unter Regie ge⸗ 
abt. 

Das Programm im Schanſpiel. 
Seine erſte Danziger Regicarbelt ſteht inſofern, unter 

keinen ſehr günſtigen Stern, als das ihm zur Einführung 
zugedachte Stück, Brunv Frank's „Iwölftauſend“, 
nach einer reichlich merkwürdigen Vertragsklauſel mit dem 
Verlag nicht vor dem 1. Noppember in der Provinz geſpielt 
werden darf — Reinhardt hat ſich das für ſeine Verltner 
Aufführung ausbedungen! (Trobßdem die Premiere ſchon 
lange in München ſtattgefunden hat — etz gibt alſo ſo etwas 
wie eine ſpeziell Berliner Uraufführungt) So wird er mehr 
mit einer Rebenleiſtung, mit Hauptmann's „Ein⸗ 
ſamen Menſchen“ am 5. Oktober aufangen, wird dann 
zur Kleiſitgedächtuis feler den „Zerbrochenen 
Krug“ und bas „Guiskard“⸗Fraament leiten, um ſeine gan, 
zen Qualitäten an Alfreb Neumann's „Patrioten“ 
é(mit Neuert und eirmans in den Hauptrollen) erſtmallg zu 
erweiſen, Unbedingt will er ſerner Wedekinds „Löniig 
Nicolo“, vielleicht auch „Muſik“, Büchner's 
„Wpyzeck“ und Grabbe's „Scherz, Satire, 
Fronieé und tiefere Vedeulung“ herausſtellen. 
Daß er Toller's „Hinkemann“ gerne inſzeuteren möchle, be⸗ 
rührt ſympathiſch, leider wird aus ſolchen tolltühnen Plänen 
in Danzig nie etwas 

Wir können es Herrn Donadt nachfühlen, daß er über 
den Zuſtand der Danziger Bühne mehr als konſterniert war 
und ſich nach genauerer Beſichtigung ihrer Einzigartigkeit 
mit Selbſtmordgedanken trug. Dennoch, was bilft's: Ilio 
Rhodos, his saltal 

  

DOrei Worte. 
Von Ricardo. 

Drei Worte nenn' ich euch inhaltsſchwer, ſie gehen von 
Mund zu Munde, und ſtammen ſie auch nicht von außen hber, 
ein Danziger bringet die Kundel 

Dre Worte ſind es, paßſ auf, mein Kind, behalte ſie 
gut im Gedächtnis. —. 

Verwende ſie ſparſam und bege ſte fein, aleich eines 
Toten Vermächtnis. 

Das erſte? —. 
Herbei muß des Dichters Relm: es klingt wie der goldene 

Wein — in feiner, kriſtallener Schale — es jubelt, es fauchszt, 
es bringt in die Welt — wie ein Poſaunenfanale: 

Sikta Seidenhaar ſchüttelt die blonden Locken im Wald — 
die ſchwarzblauen Augen, ſie lachen. — Sie hebt das Händ⸗ 
chen, das weiße fürwahr, zur Mutter und trillert: „Was 
machen?“ — Und hält ein Gewächs vor der Mutteraug, 
gepflücket im Waldesdunkel — und bang' zittert die Frage 
im Kiefernhain; — beſorgt ſeufzt die Mutter, mein Liebling, 
mein — komm', eil doch geſchwind nach, Hauſe — dann 
ftüſtert ſie leiſe, der Zephir rauſcht und Sitta lauſchet be⸗ 
gierig; — „Es klingt mir der Nam“ des Gewäthſes im Ohr, 
du golbblonde Tochter, du feine — du bälſt in der Hand, vot 
Kohldampf und Fett, ein „Butterpimpkis“, das iſt 
aber nett — da wird ſich der Vaetr laben. — ů 

Nots bene:? Pimpkis, und zwar Butter⸗ 
pimpkis, ſind Pilzen einer beſonberen, in Danzig be⸗ 
liebten Art. ‚ ů 

Das zweite Wort? 
Gewichtig und ſchwer ſpreizt ſich das Wort unter Männern 

— unter Männern von echtem Korn und Schort — unter 
Männern, bei denen die Ehrfurcht tot — aegenüber dem   

Nunde ieAimce. — Sie hauen es hin, wenn am Viertiſches 
and, ſie einet das trendeutſche Danziger Band — und man 

gibt Eh'ſtandsberichte. — „ 
„Wo weilet bein Weib, o Willem, ſag an? acht einer 

der Zecher verhalten — ihm wird bedeutet, ſehr fachlich und 
rank, es möge der Herrgott walten, — daß das „Be⸗ 

bilſter“, de Himmel' ſei Dauk! — jetzt ſchlummernd ruh'n 
auf der Ofenbank — ſie habe Hexenſchuß in den Knochen. — 

Zum 'drikten ſäuſelt es friedlich und mild wie hauch⸗ 
dünne Engelsglocken — gar neckiſch, gar lieblich zeiget das 
Wort — was ein koſendes Pärchen geſprochen. — Der Jling⸗ 
ling ſprach zu dem Mägdelein, und der Schalk ſpiegelt, denkt 
ſich nichts Trübes. — Sie hatten ein Silbenrätſel zur Hand 

da ſagt er: „Spuckheiſterchen, liebes — du wirſt jebht 
den Rebus zerknacken, diewell ich mal eben geh' — — 

Ihr auol aus dem Ange 'ne Träne, o wehl 

ielplan des Stadttheaters Danzig. Beginn der Spielzei 
1927/28 Sormnag, den 25. September, abends 7 Uhr: Neu. An 

ſtudiert! „Peer Gynt“ von, Henrik Ibſen. Für die deutſche Bühne 

eingerichtet von Dietrich Gckart. Muſit von Edward Grieg. — 
Montag, abends 774 Uhr (Serie I), Zum 1. Male. „Mrs. ansbruſe 

Ende.“ Luſtſpiel in drei Alten ſu Bi erii von Frederic Lonsdale. 

Deutjche Ueberſetzung von Julius Berſtl. — Dienstag, abend⸗ 

7% Ühr (Serie II): Neu einltudiert. „Die Scomeermrz, ů 

Komödie in vier Akten von Hermann Sudermann, i „ 

abends 7 Uhr: „Peer Gynt.“ — Donnerstag, abends 74 Uhr 

(Serie III): „Mrs. Cheneys Ende.“ — Freitag, abends 755 Ubr 

(Serie IV): Zum 70, Geburtstage Hermann Gudermanns: „Die 
Schmetterlingsſchlacht.“ — Sonnabend wegen Generalprobe „Macht 
des Schickſals“ geſchloſſen. —. Sonntag, abends 7½, Uhr: 
Hum 1. Malc. „Die Macht des Schickſals.“ Oper in 0, Bildern. 

uſik von G. Verdi. In der Bearbeitung von Froria Wöriel. 

   



Kriegsgrüberflürforge 
Kranzniederlegung an den Gtübern der Gefallenen. 

Wieder einmal gibt der, Volksbund Deutſche Kriegsgräberfür⸗ 
lorge den Angehörſgen Gelegenhell, auf den Gräbern ihrer in 
veinder Erde zur letzten Reuhe Aibetßerle Toten aus dem Welt⸗ 

ürlege an den Htendsamtagen, llerſeelen und Totenſonntag, ſo⸗ 

wie zu Welhnachten einen iran, ueegeſ Das ſoeben er⸗ 

lchienene 80 temberheft der Mundeszeitſchrilt „Kriegsgräber⸗ 

ürſorge“ eine Sa aller derſeuiygen deutſchen 

Kriegerſrledhöſe in Frankreich, Be— gten, Polen einſchtießlich Gali⸗ 

zien Ufw., guf denen eine Kranzilederlcgung möglich iſt. Wer alſo 

den Wunſch hal, zu den gengüänten Tagen ein teüres Grab, mit 

einem Kranz zu' ſchmücken, wonde ſlch rechtzeilin an, die in ſeinem 

Woßnorte, Hlteteüle Orlogruppe oder, wo keine, ſolche iſt, an die 

Vundesgeſchä i, des Vöolksbundes Deulſche— M Wſhih 

Verlin 0 15, Brandenburglſche Sirge 27, Das Heſt enthült auch 

die Termine, bis zu welchen die, Weſtellungen bei der, Bundes⸗ 

Heßchäflöftelle' eſngegangen ſein, müſſen, damfi ſle ausgoflührt wer⸗ 

Len können, Iu bezirhen iſt, die nᷣHilegrn durch die 

Nundesgeſchäſtsſtetle ober, dle, Verbände und Ortsqſruphen des 

Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfſürſorge. Die Geſchälisſtelle des 

Provinzialverbandes Oſtpreußen befindet ſich Königsberg Pr., 

Litauerwallſtraße, in der Grollmankaſerne. 

Die Proteſtverſammlung in Tiegenhof 
vevanſtaltet, von der Sozlaldemolratiſchen Partel, mahh einen guten 
Verlguf, Abg, Gen. Fooken ſprach vor eineut gutbsſuchten Hauſe 

und fand lebhaſte Zuſtimmung, als er die vollsſeindlichen Pläne 

zur Aüsbentung der, Micter krittſterte, denn auch auf dem Lande 

und in' den Kleinflädten iſt man in, Söorge um die kommenden 

Tinne. Mielswucher und Wohnungölvſigkeit werden auch hier die 

Holſen des Sphnungewiriſthaſicgeſehes jein. Der Redner erntete 
lobhaſten Beifnll. 

  

Die ſtreitbare Amazone. 
Frünleln Marta L. in Langfuhr iſt arbeitslos und erhält 

Arbeitsloſenunterſtützung. Eß entſtand der Verdacht, daß 
die Unlerſtützte Nebenarbett habe, dle ſie nicht gemelbdet hat. 
Sie wurde von einem Beamten reyldierk, weigerte ſich aber, 
dieſem Auskunft zu geben. Der Beamte erklärte nußn daß 
et daun melden werde, die Arbeitsloſe ſolle keine Unter⸗ 
ſtütbung mehr erhalten. Dies war dem Mädchen doch zu 
ilarkt. Es holle aus und gab dem Beamten mit der Hand 
einen Schlag ins Geſicht. Das ſchlagfertiae Mädchen hatte 
ſich unn vor dem Einzelrichter zui verantworten. Die Obr⸗ 
feine wird mit 25 Gulden Gelbdſtrafe bewertet. 

Aexztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Tage aus in Danzig: r. Ginzberg, Langgaſſe 57/58, 
Tage aus in Danzig: Dr. Ginzberg, Langgaſſe 57/58, 
Hundegaſſe 47, Tel. 215 13; fämtlich Geburtshelfer. — In 
burlherfeb:! Dr. Hollatz, Labesweg 36, Tel. 415 14, Ge⸗ 
burtshelfer: Dr. Gaertner, Hauptſtraße 18, Tel. 411 08. — 
E2 Neufabrwaſſer: Dr. Wobbe. Esaſper Straße 10, 

el. 351.32, Geburtsbelfer. — Den zahnärztlichen 
Dienſt über aus in Danzig: Dr. Grote, Langer Markt 
Nr. 35/34; Dr. Frick, Langgaſſe 38. — In Langfuhr: 
Berndt, erVenbe Weg 14. Sonntagsdienſt des 
Reichsverbandes deutſcher Dentiſten in 
Danzigm Krogoll, Langer Marlt 7/8; Nipkow, Breit⸗ 
W0 42. — In Langfuhr: Mares, Jäſchlentaler 

Nachtdienft der Apotheken vom 25. September bis 
1, Oktober in Dan othet Langgarten⸗Apotheke, Langgarten 
Nr. 106; Marien⸗Apotheke, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 25; Apotheke 
Airt Altſtadt, Holgmarkt 1; Adler⸗Apotheke, 4. Damm 4; 

rtus⸗Apotheke, Langer Markt 1. — In Langfuhr: 
Adler⸗Apotbeke, ipperthet 39. — In Neufahr⸗ 
Rpolhetre : Babnbof⸗Apotheke. — In Ohra: Adler⸗ 

potheke. 
  

Als vermutlich geitoblen angehalten iſt von der Kriminal⸗ 
polizei ein rine⸗Fernglas, franzöſiſthes Fabrikat. In⸗ 
tereffſenten werden gebeten ſich während der Dienſtſtunden 
auf dem Polideipräſtdium, Zimmer 87, zu melden. 

Geſühren der Tuberkuloſe. Neben Krebs iſt heute noch 
immer Tuberkuloſe dielenige Krantheit, die bie meiſten Todes⸗ 
ſälle verurſacht. Namentlich in Großſtädten nimmt die Krank⸗ 
beit trotz aller Bekämpfungsarten nur wenig ab. Faſt jeder 
iſt dort der Anſteckungsgefahr ausgeſetzt, und nur ver Wider, 
ſtandsfähige überwindet dieſe. Die Widerſtandsfähigkeit iſt 

MOLTNKE DEH DIEEB 
RODMAN VON SchaLOHH ASCH 

00 
„Iſt vas der kleine Dieb Mottle, der den Kindern alles 

Eßbare aus dben Händen Web, 
„Ja. das iſt derſelbe Web, um deſſentwillen man ſich ſo 
fürchtete, Kinder auf die Straße hinauszulaſſen. Ja, das iſt 
der Sohn der roten Slatke. Seht nur, was für ein Burſche 
das geworden iſt! Ach du meine Güte, was die Großſtadt nit 
alles aus einem Menſchen macht!“ 

„Und wie ſchön iſt es von Geſchente er ſich aen, Mutter 

  

beſann. Er hat ihr ſo nette Geſchenke mitgebracht!“ 
„Run, auch ein armer Menſch muß mal eine Freude haben. 
Ich gönne es ihr von ganzem Herzen Sie hat es wirllich ver⸗ 
dient. Was bat ſie alles um den Jungen aushalten müffen. 
und wie ſchwer war es, ihn großzutriegen.“ 

Ja, ſo werden die Weiber am Freitagabend vor ibren Häu⸗ 
lern ſitzend miteinander reden, wenn er mit ſeiner Braut 
ivazicrengehen wird. 
Er wird ſich aber aus alledem nichts machen. Er wird nur 

ſeinen Rock auftnöpfen, um ſeine geldene Keite zu zeigen, und 
Chanele wird einen Hut „nach Warſchauer Art“ tragen! O ja, 
für dieſen Hut würden ihm auch fünfzehn Ruber nicht zu viel 
jein. Im ganzen Städtchen gibt es dort lein ſo ſchönes Mäd⸗ 
chen wie ſein Chanele, und keine verſteht ſich dort ſo zu kleiden 
wie ſie! Und das iſt ſeine Braut, die Braut Motlte des Diebes, 
platen Einwohner des Städichens ſollen nur vor Neid 

Der Junge ſchwamm in der Wenne ſolcher und öhnlicher 
Zulunftsträume, wußte aber immer noch nicht, wi 0 übee Wr e noch nicht, wie er ſich 

— 'a einfach an ſie herangehen und ihr erklären, daß er 
ſie gern zur Braut haben möchte? Aber bu hatte er Aundt ſie 
könnte erſchrecken und davonlaufen. Er wollte ihr das irgend⸗ 
Geun flſtiner 28 Mnſ * U Woit derWal um ſie von dem 

und von der Wahrhaftigkeit ſei eirAbertengen. ührhaftigkeit ſeiner Worte 

„Er hatte keinen Freund, keinen Menſchen, dem er ſich 
hätte anvertrauen können und aging mit ſeinem Geheimnis 
und ſeiner Qual allein umher. Uind dann beſchloß er auf 
einmal einen „Schadchen“ einen Heiratsvermittler, mit der 
Angelegenbeit zu beauftragen und ihn zu Reb Meilach 
Lichtenſtein. wie Sbover⸗es Rater Kieck. au tchicen [Es ae⸗ 

— 

verſchieden je nach der erbli⸗ Veranlagung, baher hat jeber⸗ 
vuid bei bI· K26 ließung Dasz größte HFutereſſe, ſich zu über⸗ 

zeugen, daß der eparmer günſtige enbelt bezüglich ver 

eublichen Veranlagung bletet. Die Gelegenheit zur koſtenloſen 
Unterfuchung bletet die von der, Gefundheitsverwaltung bier⸗ 

ſelbſt eingerichtete Eheberatungsſtelle. 

Abſihi eines Berkehrsflugzeugez 
0 1 br miſſcen E 

Die polniſche Oſtagentur meldet aus Wilna, daß an der 
lettiſch⸗ruffiſchen Grenze ein deutſches Verkehrsſlugszeug der 
Strecke Riga⸗Moskau von den ruſſiſchen Grenzpoſten abge⸗ 
ſchoͤſſen worden ſel, Der Grund für das Vorgehen, ber 
SGrenzbewachung foll in einem ſtarken Abweichen des Flug⸗ 
zeuges von feiner gewöhnllchen Route zu ſuchen ſein. Nähere 
Nachrichten liegen jedoch nicht vor. 

Flugunglük bei Sorgultten. 
Auf dem Fluge von Raſtenburg nach Neldenburg iſt ein 

Flugzeug, ein Sportdoppeldecker der Geſellſchaft für Luſt⸗ 
ſahr! Berllu, D 8650, auf der hieſigen Feldbmark, wahrſchein⸗ 
lich inkolge eines Motordefekts, abgeſtitrat. Pilot v. Roſen 
und ſein Begleiter haben ſchwere Bruſtquetſchungen, ſowie 
Scheukel⸗ und Geleukbrüche erlitten und mußten ins Kreis⸗ 
krankenhaus Sensburg eingelieſert werden. Die Unfallſtelle 
bletet einen traurigen Anblick. Datz lugzeug liegt in 
Triimmern, Es mußte abmonttert werden. 

  

Eine Mebesbande unſchüdlich gemacht. 
Vierzehn Einbruchsdiebſtäble aehen auf ihr Konto. 

Eine Diebesbande, die in den letzten zwei Jahren in der 
Umgegend von Drengfurt bei Raſtenburg ihr Unweſen ge⸗ 
trieben hat und ihre Einbrüche meiſt nur bei kleineren Be⸗ 
ſitzern verübte, konnte mit Hilfe der Landläter nunmehr 
dingfeſt gemacht werden. Zwei Einbrecher fitzen bereits 
hinker' Schloß und Riegel. Bei ihrer Vernehmung geſtan⸗ 
den ſie, vierzehn Einbruchsdiebſtähle verübt zu haben. Sie 
ließen hierbei alles mit ſich gehen, was ihnen in den Weg 
kam, ſogar ein 5 Zentner ſchwerer Bulle wurde ihr Opfer. 
Als Einbruchswerkzeug führten ſie nur einen Glasſchneider 
mit ſich. Sie wußten den Verdacht von ſich dadurch abzu⸗ 
lenken, daß ſie tagüber zur Arbeit aingen und des Nachts 
ihre Raubzlige ausführten. Die Feſtſtellungen ſind noch 
nicht abgeſchloͤſſen, da noch weitere Täter in Erage kommen. 

Eine ganze Familie an Tollwut geſtorben. 
Aus Belgrad wird gemeldet, daß im Dorf Gorcice eine 

ſünfköpfige Familie, die Fleiſch von einem an Tollwut ver⸗ 
endeten Ochſen geneſſen hatte, an Tollwut erkrankt und im 
Krankeuhaus geſtorben iſt. 

Königöberg. Durch elektriſchen Strom getötet. 
Der neunfäbrige Sohn des Inſtmanus Iffland in Steinbeck, 
Kreis Königsberg, kam beim Hereinholen' des Kleinviehs 
mit dem Drahtgaun des Beſitzers K. in Berührung und 
wurde auf der Stelle getötet. K. batte in Unkenntnis der 
Gefahr eine Verbindung der Lichtleitung mit den auf Holz⸗ 
Mieh un befeſtigten Drähten des Zaunes hergaeſtellt, um ſein 

jeh an dem Ausbrechen in das Rübenfeld an hindern. Dieſe 
linkenntnis, der mit einer ſolchen Verbindung verbundenen 
Gefahr oder Leichtfertiokelt dürfte ein gerſchtliches Nachſpiel 
für den Beſitzer haben. Dreihundert Schweine 
verbrannt. Aus bisber unaufgeklärter Urſache Vrach in 
einem zur Molkereti Drayer in Peterhof gehörigen maſſiven 
Stallgebäude Feuer aus, welches die Gebäude bis auf die 
Umfaſſungsmauern einäſcherte. Von den in dem Stall be⸗ 
findlichen Länferſchweinen ſind über 300 perbrannt, außerdem 
wurden mehrere hundert Zentner Futtermittel ein Raub 
der Flammen. ‚ 
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Beiten - Bettfedern - Daunen 
Elnachüttungen 

2 Metallbettstellen für Erwachsene und Kinder 
BETTPEDERN-REINIGDUNG 

ükergasse 68, an der Markthalle 
SSseeeeessess 

fiel Mottke ſeit einiger Zeit, den Mann „Reb Meilach“ au 
nennen, nachdem er gebört hatte, wie der Synagogendtener, 
der den Caféwirt aufſuchte, um bei ihbm Geld für die „Alie“ 
— für den „Ruf zur Tbora“ — einzukaſſieren, ihn ſo ge⸗ 
nannt batte.) Und der Heiratsvermittler. der Schadchen, 
ſollte dann alles in die Wege leiten. 

In der Nachbarſchaft wohnte ein Jude. der eine Leder⸗ 
handlung betrieb. Aber Mottke wußte, daß nicht der kleine 
Laden dem Mann den Hauptverdienſt einbrachte. Der Jude 
war nämlich anßerdem noch der „Cbaſen“, der Vorbeter, 
einer kleinen Synagoge und wirkte mitunter auch als 
Mobel — als Vollzieher der Beſchneidung. Vor dem Laub⸗ 
hüttenfeit wurde aus ſeinem Laden alles Leder fortgeſchafft, 
Und ſtatt dieſer Ware erſchien dort „eßrog“ und „lulef“ — 
eine Art Palmenblätter und Parabiesäpfel. Ueberhaupt 
war der Lederhändler ein angeſehener Jude, er batte einen 
anſehnlichen Bart. und alle Einwohner der Altſtadt arüßten 
ihn. wenn ſie an ſeinem Laden vorbeigingen. Dieſen Mann 
erwählte Mottke zu ſeinem Schadchen. Er wußte, daß er 
ein geachteter Wenſch war und ſaate ſich, daß zu einer ſo 
ernſten Sache auch ein paſſender Unterbändler vonnöten 
ſei. Ueberdies war es Mottke zu Ohren gekommen. daß 
der Mann ſich ohnehin als Schadchen in beſſeren Häuſern 
betätigte, und zu Chanele wollte er nur einen feinen, an⸗ 
geſehenen Heiratsvermittler ſchicken, mochte das noch ſo 
viel koſten. Denn ſelbſt dadurch beabſichtiate er ihr zu 
imponieren. 
Als Mypttke in den Laden des Juden trat. entſtand dort 

eine ſolche Verwirrung, wie wenn plötlich Feuer ausge⸗ 
brochen wäre. Der Mann erblaßte als er Mottke erblickte, 
und ſeine Frau und Kinder erſchienen auf der Türſchwelle, 
da ſte ernitlich um des Vaters Leben beſorgt waren 
Mottke beariff nicht warum ſein Kommen die ganze F. 
milie in eine ſolche Unrube verſetzte und ſah alle böchſt ver⸗ 
wundert an. Als er jedoch erklärte, daß er mit dem Reb 
Berchie unter vier Augen ſprechen wollte, rief es im Laden 
eine noch größere Beſtürzung hervor. Und die Frau rief, 
daß ſie „ier Leben riskieren“ aber nicht fortgeben würde. 
Aber Mottke beruhiate ſie bald. Er ſah ßch um und ſagte 
ganz naiv: 
Ich möchte Sie bitten. Reb Berchie, den Reb Meilach 
im Kaffeehaus aufzuſuchen. und in meinem Namen um 
Chaneles Haud anzuhalten.“ 
Als der Jude börte, um was es aina, vermochte er nur 

mit Mübe ein Lachen zu unterdrücken. Aus Furcht aber, 

  

  ein Lächeln könnte ilm das Leben koſten. machte er ein 
ernites Geſüücht und erwiderte aar vite 

  

  

  

9· Worpencsnbacht des Lharrers 20, Heyns. Cens 
egr. , e 
holtungstonzert der Kapele Scheſfler bem Bentralhotel fur ů. 
— 12.55: Uebertragung des Nauener Zeitzeichens. — 18.01: Zeit⸗ 
angabe, Wetlerberscht Preis Amnpr 14.40—15.45: ag. 
von Inſterburg: Großer Preis von Oſtpreußen. Olympiade-Jagd⸗ 
jpringen. — 15.45: ſchulfunk: P. S. Leonhardt. — 16.80—18: 
Wunſchna ittag ůklapelle. : Konzert⸗ 
längerin Die 

n laven 
äthe Coranda⸗Laechelin. — 16.15: . — mungskataſtrophe der Nogat im Jahre 1858, Bort 

ſchulfehrer Wolgram. — I9: Dan 5 ů uunbd 
Erlebtes. Vortrag von Arthur Brä ter. — 20: Der 
Rhein in Klang und Wort. — Anſchließend: Tagesneuigleiten. 
Sportfunk aus Königsberg und Danzig. — Zirka 22—23.90: Tanz 
ſunk — Funkkapelle. 

Beſtrafter antifemitiſcher Exzeß. 
Zwei Aerzte des Waldenburger Kreiskrankenbauſes, Dr. 

Föbrſt und Dr. Schneider, hatten vor kurzem in einem Wal⸗ 
denburger Café einen jüdtſchen Kaufmann durch Zurufe 
ſchwer beleidlat. Als dieſer ſich das verbat, kam es zu 
Tätlichkeiten, wobei einer der Aerzte die unerbörte Aeuße⸗ 
rung tat: „Wenn ſolch ein Jude ins Kreiskrankenbaus 
kommt, bann laß ich den Kerl verrecken.“ Auf dieſen Vor⸗ 
fall bin bat der Landrat des Kreiſes Waldenbura den beiden 
Aerzten ihre Stellung zum 15. Aktober aekündiat. Der 
Krankeubauszweckverband hat ſich dieſer Tage ebenſalls mit 
der Angelenenhelt befaßt und beſtätiate die vom Landrat 
ausgeſprochene Kündiguna, ſprach ſedoch darüber binaus die 
ſofortige friſtloſe Entlaſſung der beiden Aerzte aus, zumal 
ſeſtgeſtellt wurde, daß ſie ſich ſchon wieberbolt in ähnlicher 
Weiſe unliebſam vbenommen haben. Auch die Aerztekam⸗ 

mer dürſte ſich noch mit der Angelegenheit befaſſen. Gegen 

Dr. Föhrſt, der die oben erwähnte Aeußerung getan bat, 

iſt außerdem ein Strafverfahren eingeleitet worden, 

  

Pr. Stargarb. UAm Tage nach der Hochzeit den 
Schädel geſpalten. Der Beſitzer Wolter, aus dem 
Kreiſe Stargard gebürtig, hatte in Schliewen ſein Hochzeits⸗ 
feſt geſetert. Am Tage darauf wollte der junge Ehemann 
dem Schwiegervater beim Pflügen des Ackers behilflich ſein. 
Beim Einſpannen eines jungen noch ſehr wilden Pferdes, 
ſchlug daßſelbe aus und traf Wolter ſo unglücklich ins Ge⸗ 
ſicht, daß eine Seite längs der Schläfe geſpalten wurde. Der 
Verletzte wurde ſofort in das Dirſchauer Fohanniterkrauken⸗ 
haus gebracht. 

Tilßflt. Verurtellung Tilſiter Kommuniſten. 
Vom Kriegsgericht in Crotkingen ſind folgente deutſche 
Reichsangehörige verurteilt worden:: Pöhls, Stadtverord⸗ 
neter in Tilſit, zu ſechs Jahren Zuchthaus, Schwindt und 
Sakauskas, ebenfalls aus Tilſit, zu je drei Jabren Zuchthaus. 
Es handelt ſich dabei um die Kommuniſten, die am 28. Auauſt 
bei der Verbreitung von Flugblättern in Uebermemel ver⸗ 
haftet wurden. Außerdem wurde noch ein Mitglied der 
Arbeiterpartei in Pogegen wegen desſelben Vergehens mit 
fünf Jahren Zuchtbaus beſtraſt. ů —— 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
öů Danzig, 283. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1. Gloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produltenbörſe vom 22. September 1927. (Amt, 
lich.) Weizen (128 Pfund) 13,50—13,65 G., 6, Ken (124 Pfund) 
12,75 G., Weizen (120 Pfund) 11,25—11,75 G., Roggen 11,75 G., 
Futtergerſte 11,00—-11,50 G., Braugerſte 11,50—12,25 G., Hafer 
9,50—10,25 G., kleine Erbfen 15,00—17,50 G., Viltoriaerbſen 
22,00—30,00 G., grüne Erbſen 20,00—26,00 G. Roggenkleie 
8.00—8,50 G., Weizenkleie, grobe, 8,50 G. (Ctroßhandelspreiſe 
per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

      

„Worüber denken Sie denn nach? Auf den Preis kommt 
es nicht an, ich will Ihnen gern ebenſoviel geben, wie jeder 
Reiche, für den Sie in einer gleichen Anaelegenbeit tätig 
ſind!“ meinte Mottke und griff ſchon nach der Brieftaſche. 

„Dieſe Sache iſt, ſehen Sie wobl... Man kann das 
nicht ſo einfach ... Haben Sie ſchon mit dem Mädchen ge⸗ 
ſprochen?“ fragte der Jube, der nur noch überleate, wie er 
den unangenehmen Auftrag ablehnen könnte und auf einen 
auten Gedanken gekommen zu ſein glaubte. 

„Mit dem Mädchen habe ich noch nicht aeſprochen, ich 
glaube indeſien, daß ſie nicht „nein“ ſagen wird. Im 
übrigen gebt es Sie gar nichts an. Sie ſollen nur mit dem 
Reb Meilach ſprechen und ihm erklären, daß ich Sie ae⸗ 
ſchickt habe.“ — 

„Aber begreifen Sie doch, daß ein moderner. Bräutiaam. 
ein junger Mann von Weli, zuerſt mit der Braut ſpricht 
und erit dann einen Heiratsvermittler ſchickt! Und Sie 
ſind doch auch ein moderner junger Mann! Sie müſſen 
das doch ſelbſt einſehen!“ ſagte Reb Berchie. verſuchend, ſich 
mit einer Schmeichelei loszukaufen. ů 

Mottke gab dem Mann recht. Er war bocherfreut dar, 
über, daß man ihn einen „modernen Bräutigam von Welt“ 
genannt hatte und beſchloß tatſächlich, zuerſt mit Chanele 
ſelbſt zu ſprechen. 

„Wenn das Mädchen einverſtanden iſt, dann hat man 
ſchon ein leichtes Spiel. Dann kann man ſchon Mutter und 
Vater überreden!“ 

Mottke gab dem Mann wiederum recht; er ging fort 
— begann, ſich auf ein Geſpräch mit Chanele vorzu⸗ 
ereiten. 
Als den Tag der Unterredung ſetzte er den Sonnabend 

feſt. Er veſchloß, Sonnabend nachmiktags zu ihr zu gehen, 
wenn ihre Eltern ſchlieien und ſie ſelbſt ibre Büchlein las. 
Mit Herzklopfen wartete er auf dieſen Sonnabend. Als es 
endlich ſo weit war, raſterte er ſich. zog ſeinen auten Angug 
an, den er tür zwanzig Rubel erworben batte, band einen 
weißen Kragen und eine Halsbinde um, und ſpaßzterte in 
ſeinen glänzenden Lackſtiefeln vor dem Kaffeehaus auf und 
ab. Umjonſt warteten ſeine Mädels auf ihn, er führte ſie 
nicht mehr wie früher in die Stadt und in den Sächſiſchen 
Garten. Selbſt die „Spanierin“ hatte er „abgeſetzt und 
ſie zum Grade einer ebenſolchen Dirne, wie es die anderen 
waren, herabſinken laſſen. Und die Mädels füaten ſich in 
ihr Schickſal. Sie ſaßen entweder wie Gefangene an den 
Fenſtern ihrer Zimmer im „Etabliſſement“ oder verſammel⸗ 
ten ſich bei der kranken Frau des Zigarettenmachers, denn 
Mottke war., wie ſie wußten, mit anderen Dingen be⸗ 

ichättiat. (Wortſeszung folat.! 

  

 



  

  

  

  

          

x Die Sparkaſfe der Stadt Danzig und ihre Entiwicklung. 
Die im re 1906 ins Leben geruſene Sparkaſſe der Stadt Danzig rund 4 Millionen Gulden für dieſe Zwecke zur Ver⸗ hat ſich ſeit Ihrer Gründung in erſter Linie der Pflege des Spar⸗ ſüiguunn geſtellt. Außerdem hat die Sparkaſſe ſich den Julete ſen der „ gedankens gewidmet. 

biüne des Handwerls und Gewerbes durch Herßabe von Am Ende des Jahres 1913 war bereits ein Kontenbeſtand von tlelnen, Krediten gegen Scüherpi, ihrer Hausgrunbſthe in 22 775 Stück mit einem Einlagebeſtande von rund 12 Millionen Mark weiteſtem Umfange gewidmet, Darüber hinaus ſind ſeitens der Spar⸗ zu verzeichnen, der ſich in en Kriegsiahren 1914—1917 guf rund laſſe aber auch in erheblichem Umfange Mittel ſtr landwirt⸗ 33 000 Konten mit einem Einlagenbeſtande von rund 18,3 Millionen ſchaftliche und allgemeine öffentliche Zwecke, wie 
Verſtoanooeſ U18 Entwüſſerungen ſowie ffir ſtädtiſche Vauten zur 
Verfügung geſtellt. 

Dieſe Geſchäftsentwicklung hat die Sparkaſſe genötint, ihre Kaſſen⸗ 
rünme in den lahien Jahren durch günfligen Ankauf von Grundſtücken 
jowie durch bauliche rweiterungen zu vergrößern. 

Außer den im Jahre 1026 neu ausgebn „en Kaſſenräumen für die 
Nebenſtellen Langgarten und Neufahrwaffer iſt den An⸗ 
ſorderungen unſerer Langfuh rer Kunden durch den Ausbau 
neuer Kaſſenräume in unſerem Hauſe Hauptſtraße 25 Rechnung ge⸗ 
tragen. Die Bauarhbeiten ſind von 18 Vaufirmen und Handwerlern 
der Freien Stadt Danzig unter der Führung des Städtiſchen Hoch⸗ 
bauamtes ausgeſührt und geben die banktechniſche Ueberſicht und 
Bequomlichkeit die Möglichteit für eine weilere günſtige Entpicklung 
des nerihmeiht Elne der Neuzeit enlſprechende Stahlkammer, 
lowie die Wün itengerter Schließſachanlage ſteht den Kunden zur 
Aufbewahrung ihrer Wertgegenſtände zur Verfügung. 

Die vorgeſchilderte anſigg Entwicklung des Sparkaſſe der Stadt 
Danzig hat ſte Wbe n die erfreuliche Lage verſetzt, den berech⸗ 
tigten iniſchen ihrer Auſwertungsgläubiger von Reichsmark-Spar⸗ 
güthaben nachzukommen, 

Das vorläufige albmbergekniß der Sparkaſſe dürſte die Möglich⸗ 
keit zur Auszahlung einer dritten 2 ufwertungsrateé in —— — nächſter Zeit geben. Den in den Wintermonaten ſtärker auftretenden Sfiüeteſte B Geldbedürſniſſen, namentlich in der ärmeren Bevötlemng, Rechnung Geunditſdsalfade vor dem Umban tragend, wird erſlrebt, die dritte Aufwertungsrate noch vor dem é ahresabſchluß, und zwar in Einzelbeträgen bis zu 309,— Aus dieſer Ueberſicht iſt die erfreullche gch delehe, Gaſten aun Auszahlung Iu brinyen ig ö ‚ 

  

Mark erhöhte. 
Die nachfolgenden Dn hes Ceinleuheſte 19018 bis 1023 zeigten 

zwar eine rapide Steigerunhg, des Einlagenbeſtandes, der aber auf Gold⸗ 
Markbaſis umgerechnet eine ſtändig erhebliche Verminderung des Wert⸗ 
beſtandes darſtellte, was ſich am deullichſten bei Einführung der 
Guldenwährung im November 1923 bemerkbar machte. Aufgabe der 
Sparkaſſen war es, ſich des namentlich in den lehten Juflationsjahren 
verloren gegangenen Spargedantens zum Wohle der Bevölke⸗ 
rung und der Wirtſchaft ſofort wieder mit ganzer Kraft zu widmen, 
Die Entwicklung der Sparlaſſe der Stadt Danzig in den Jahren 1024 
bis 1927 ßeigt, daß der Sinn für Sparſamleit' trot der ſchwierigen 
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wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch heute noch wie in der Vorkriegszeit 
in der Danziger Bevöllerung beſteht. ů ö‚ 

Die Sparkaſſe der Stadt Danzig, war aber in gleicher Weiſe wie 
die deutſchen Spartae im Intereſſe ihrer Sparkunden unbedingt 
nrnötigt, neben der PUN des SybDfan⸗ ſich auch den Auſhaben des 
zodernen bargeldloſen Zahlungsverkehrs zu wismen 
ind ihrem Kundenkreiſe, insbeſondere der Geſchüſtswelt, dem Gewerbe⸗ 
and, Handwerkerſtande Gelegenheit zu geben, den Geldverkehr ihres 
veichüftes ebenfalls durch das von ihnen gewählte Geldinſtitut der 

     

    
    

     

    

5parkaſſe regeln zu können. Aus nachſtehender Ueberſicht iſt zu 
richen, daß der Kundenkreis der Sparkaſſe der Stadt am auch gern 
on, der Einrichtung von Kontokorrentkonten in 
imſange Gebrauch gemacht hat. 

Die Entwicklung der Sparſalle der Stadt 2200 eit dem Jahre 
tin wird durch nachſtehende lleberſicht beſonders klar dargeſtelll. Es 
Jelrug der Beſtand 

großem 

         
        

  

ů im Spar⸗1, Depoſlten⸗ Im Kontokorrent⸗ jen, r Konket ſta nd. ů Eude vertehr verkehr der Geſamt⸗ and a Spaainiagen und Vepoſten don Veſtand der Vor⸗ Wenm der genaue Zeilpunkt auch noch nicht geuaunt werden ů ves Einlagen⸗ Ginlagen⸗P anen“ iriegszeit bereits ſehr erhebli ſberſceiten hat. lann, ſo dürſie doch damtt zu rechnen ſein, daß die Aus⸗ FJahres Konten beſiaud [ Konten beſtand beſtand jeſe Tatſache hat aber wlederum der Sparkaſſe der Stadt [zahlung eiwa im Lauſfe des, Monats Nove'imber arfolhen 0 0 Dangig die Möniichteit eben, in gleicher Weiſe wie in den [vird. Der genaue Zeitpunkt, ſowie die weileren Voraus⸗ Vor ig ahren 100 der Pflegr des Raallredites zu widmen, ſo ſetzungen der Auszahiung werden noch beſonders bekannt⸗ 1925 1154 rü.0,% Mil. 1297 rd. 69 Miu. rd. 733 Mil.] daß zur Zeit berelts wieder über 8 Millionen Gulden äbeheben. 192⁴ 5916 „6,0„ 39909 „22,7 „ („28,7 „ in Hypotheken auf 1⁵ Hausgrundſtücke innerhalb der Die Maiſche Sparlaſſe hofft hierdurch die Not der ärmeren 192⁵ 11799 „ 596“ „ 17,9 „ . 25,9 „ Stadi Danzig erſtſtellig bewilligt worden ſind, Veſonderes Vovölkerung in den Wintermonaten zu lindern, anderer⸗ Intereſſe hat die Sparkaſſe zur Hebung der Wirtſchaft der ſeits aber auch dem Sparſinn der Bevöllerung erneuten Unreiz     Neubautätigkelt gewidmet uͤnd zur Zeit bereits etwa zu geben. 

„ 80 
1926 18594 12,7 6910 „18,0 „ „50% „ Aug. 1927] 23765 „20,7 „ ( 7388 „19,2 „ „ 39,0„ 
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Faſſade der Kaſſenräume nach dei Umbau. Innere Außſtattung der Raſſenräume. 

Wqidddaicdddccddecddrddckecnddddddddckke ddcdldccdcdSccndeeddchccärdeudocgddredch wddsiiüdreh 

Sparkasse der Stadt Danzig 
Hauptstelle: Langgasse 47 — Jopengasse 36/38 

„Danzig, Altst. Graben 93, Danzig, Langgarten 14, Langiuhr, 
Neb enstellen: Hauptstr. 25, Neuiahrwasser, Olivaer Str.52, Oliva, Am MarktiS 
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Annahme von Spareinlagen und Depositen 

Ausgabe von Heimsparbüchsen 
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  gegen erststellige Hergabe von Hypotheken und Krediten Sieherkeiten 

Moderne Stahlkammeranlagen bei der Hauptstelle 
in Danzig und den Nebenstellen in Langfuhr, Neufabrwasser und Oliva 

Vermietung von Schließpßfächern    
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Oer MmPOII der Stadtsparfrasse in Cungfufir 
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Dle zunehmende Entwicklung des Vorortes Lang, uhr ver⸗ é 1 
＋ 

lan le gebieleriſch auch eine Vergrößerung der Sperlſenneben, 2 Möbel-Fabrik 
Munstiischlerel 

0 Raun 1 30 Subel Gen .WI Kelher, — — 
— —— 

e Mäume alten telle nicht mehr aus, Eine Ver⸗ 

wſr, im iſe 0 Are B aeß gubeſen, geur. 1876 DANZIG goür. 1876 

raße 25, zw en Markt un runshoſer Agelegen, „ „ 
ů—„ u 

8 0 32 Gühnnam S Wonlü. eui ünd des Arbeiten ſlir den Preisworte Sämtliche 

tädt ochbauamt mit äbom Entwurf un ung de⸗ 
„ „ ü‚ 

Unbaleh üraul. 0n gesamten Bautischlerei- j 

Die Maurer⸗ und Zimmerarbetten des Umbaues war 
l H1 „ 

von Ler Pieme Gevr VoeKLno ushegirl, Pie mcheiten Innenausbau Wohnungs⸗ Hirtehtungen Arbeiten ü 

bennen Doeerugeſch, n i burgthen K Dentanne, 

ů 

mes galt im Erdgelchoß einen grotßen Kaſſenrau, 

Heſhen Hletzn war eßd nolweudig, Dal das darüber lie. enbe Dahrik u. HMusstellungsräume: Um Holzraum 3·4 

igteſeen cn en eg une Selien 
rame 

terziehen von ſchweren Trägerko i 
„ ‚ 

von Sallen abgeſangen wurbe. Dieſe Arbeit wurde fertig⸗ Nr. 286 14 und Nr. 257 26 Musterzimmer: Stadtgraben 6 Nr. 286 14 und Nr. 257 26 

geſteilt, ohne daß das darllber llegende Mauerwerk irgend⸗ * 
q. 9A“9tA“t“)“A“)“nJnn)n

nn)))n)‚J)jJnJn)‚‚)) “h““ttD—.—— ——     
  öveiche Riſſe xeigte. 

    Die große Schwierigleit, Tageslicht in das tieſe und um⸗ 
nnAnnnfnn)jfn˙)

““. 

baute Grundſtück hereinzubringen, iſt auf verblüffende Weiſe 2——— 

clöft. Troßß des komplizierten Grundriſſes iſt ein R ů 72 

· — Mäonſumenialer Größe und, Einſo ſien worden. Der Glaserarbeiten führte aus 

I V El E F von Tageslicht ganz durchflutete Raum iſt in zartem Grün ge⸗ ·‚ ů 

b halten; das tMallaß, ſchmußbaum der Ti attere äeßen und das 

hunt Gelb der Sohlnhofner Fußbodenplatten gehen in Ver⸗ 

indung mit dem grauen Ton des Müſchellallſteins der Heiz⸗ 
körperverkleidungen farbig gut zuſammen. Der 35 Meter lange 

Kaſſenliſch mit Füit auf kleine Pfoſten eingeſpanntem Glas⸗ 

band für die Abteilungsbeßeichnungen verleiht dem Raum eine 

ſtraffe Gliederung, ohne die Trennung in ublikum⸗ und Ar⸗ 

beitstaum zu ſehr zu betonen. Den Abſchluß des Innenraumes 

bildet die wuchtige Panzertüre zum Treſoranbau., Die Stahl⸗ 

gelaliet iſt nach den neueſten Sicherheitsvorſchriften und Er⸗ 

ſtattet. 
Mit beſonderer Sorgfalt iſt die Ausbildung der Straben⸗ 

Hen⸗ behandelt worden. Die alte Schaufenſtereimeilung des 

'umen⸗sund Friſeurladens mußte einer ganz neuen Pfeiler⸗ 
auſteilung weichen. 

Bei dem Umbau iſt ganz beſonders zu loben, die Gediegen⸗ 

heit der Ai'sführung der einzelnen Arbelten, bie nur durch 

eranziehung erſter bewährter Firmen moͤglich war. 

Tel. 41507 Danzig-Langiuhr 
Börsener Weg Nr. 5 

à* 
MEMHTAAIHEEUnASWERA- HEHSCHIHEMFEARIN 

führte aus die 

Zentralheizungsanlage ü 

Tel. 41507 Utio Sablewskl 
Kunst- und Bauglaserei 

Glasmalerei und Bildereinrahmung 

Danzig 
Dominikswall 13 Telephon 250 25 
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   Am Bau beteiligt waren folgende Firmen: 

Vaugeſchäſt 2. 05 S Erd⸗, Maurer⸗ u. Zimmerarbeiten; 
Möbelfabrit H. Scheifler: 2. lerarbeiten: 

Alb. Voigt & Co.: Elektr. ⸗, Klingel⸗ und Telephonanlage; 

Danziger Zentral⸗Heizungswerke: Warmwaſſerheizung; 

Ed. Rothenberg Nchflg.: Flieſen⸗, Dachdecher⸗ u. Ijolierarbeiten; 

Emil Eggers: Gas, ſſer und Kanaliſation; 
Blank, Dundarg Schloſſerarbeiten: 

Schutz, Danzig: Klempnerarbeiten; 
Bode⸗Panzer, Berlin: Treſortüre; 

eidler & WMimmel, Verlin: Steinmeharbeiten; 

  

Georg Boeling 
Baugeschäft für Hoch-, Tief- und Betonbau — 

Ausführung von Neu- Um- und Reparaturarbeiten EEEDD Olastetondachj 

Inhaber: Franz Riechert und Alfred Boeling Ponter Geselſgeſ Beußchrreaffer. Korterfußvoden; 
Paniß, Zoppot: Kunſtſteimarbeiten; 

Ritottt: Solnhofener Fußbodenplatten; 

Müller, O Lweiß Stullarbeiten: 

E. Krauſe, Aneipab: Stahleinlagen u. Trennungsgitter ſ. Treſor; 

Gebr. Heyking: Eiſerne Säulen; 
Abrian, nhr: Türbeſchläge. 

Bollmann 

Danzig, An der neuen Mottlau 7 · Gegründet 1874 · Tel. 21623 
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CORTEM- Fußboden 
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Bildhauer-, Stuck- und ̃ 

             

       
            

        

CORTEX A.-G. 

Telephon Nr. 35362 Danzlg-Meutahrwasser Wilb elmstrabe 21 
Inhaber: Bernh. Mäller 

U Zoppot, Danziger Straße 106, Tel. 258 
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Schlosserarbeiten E 2 K 

und Eisenkonstruktion 9 In il Taus e 
tahrte aus anziger Geldschrankiabrik und Tresorbaunnstalt 

Kneipab 14 DANZIG Iel. 255 29 
ſührte aus: 

Stahleinlagen für Tresor 

Tresorgitter und Entlüftung 

Eisenkonstruktion, Schränke und Saſes, Panzerschienen für das Gewõlbe 

Bruno Blank 
Bau-, Kunst- und Maschinenschlosserei 

Langfuhr, Mirchauer Weg 44 
Telephon 41028     
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Albert Volgt & Co. 

    

—* 

  

üvorstadt. Craben Nr.50 DANZIO Fernspr. 24471 Uu. 24472 
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ů Rabitz-Arbeiten und Steinholz-Fußboden ist überall auſtragbar, ſfuſlWarm, schall- 

lah dsmplend, ſeuer- und schwammicher. mäuse- und rattenfest, wasser⸗ 

rte aus dicht — Drucklestigkeit: 140 ke per dem Tischlermeister 

It 72 Kork-Isollerplatten, Korkschalen und Kählhaustäüren für Kühl- ů 

[Cebr. Uller käume, Kieselgurmasse für Wermeschuts Danzig-Langiuhr, Elsenstraße Mr. 19 

＋ 

Tel. 416 5 
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Malerarbeiten führte aus 

Schöll - Dekorationsmaler 
Danzig, Trojangasse 12 

leünch Urab 

  

— 
BAU- KUNSI-. UND 
M6BELTISCHLEREI 

    

‚ 

ü Lieferung 
ü der Fenster und Türen 
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Telephon 270 06 
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1902 Cepründet 1902 1927 
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Klekkrische Nnlapen feinsprech-Mnlagen ů 
2 * 

ü — aller Urt nach dem nauesten System üer:: 

: Ventillation / Belenchtungshömer: L. B. Hix & Benest 2 
2 — — w 22 ‚7 —— — 

    

  Verleihanstalt für Konsol Leitergerüste 
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Nt. 224 — 18. Jahrgang 2. Beiblatt der Danziger Volksſtinne Somnabend, den 24. Septenber w2ꝰ 

    

Ungewöhnliche Forſcherabentener. 
Meuſcheufreſſer beſtaunen der Filmleinwand. — Ein 

Exveriment, das bie Ahtenfesbe überbrückt. 

Der Forſcher, den es gelüſtet, das Leben und die Gewohn⸗ 
betten der Menſchenſreſſer zu frudieren, hat es beute nicht 
mehr leicht, an ſeine Studienobiekte beranzukommen. Zwar 

ibt es, entgegen anderslautenden Behauptungen, noch 
beute in entlegenen Bezirken unſeres Planeten ſolche unan⸗ 
genehmen Zeitgenoſſen; auf den Neuen Hebriden, den Salv⸗ 
moninſeln und au Eſpiritu Santo erſcheint immer noch 
„langes Schwein“ bei allen großen Feiten auf dem Speiſe⸗ 
zettel. Allerdings ſind die Wilden, durch ſchwere Straſen 
ſcher ile vorſichtig geworden; der bekannte engliſche For⸗ 
ſcher Martin Johnſon hat monatelang die Neuen Hebrigen 
umfegelt und durchſtreift, bis er auf die Menſchenfreſſer ſtieß. 
Demnächſt erſcheint bei F, A. Brockhaus in Leipzil Johnſons 
erſtes Buch in deutſcher Sprache: 

„Mit dem Kurbelkaſten bei den Meuſchenfreſſern“, 
eines ber feffelndſten Abenteurerbücher der letzten, Jahre, 
das ſeinen, Höhepunkt in der Schilderung erreicht, wie 
ohnſon dieſe primitiven Menſchen mit dem Kino konfron⸗ 

tiert. Mit Erlaubnis des Verlags bringen wir ſchon heute 
einen Vorabdruck aus dieſem ungewöhnlich ſpaunenden 
Reiſewerk. 

„Der 700 der Vorſtellung“, ſo erzählt Johnſon, „brach 
an; am frühen Morgen brachlen wir auf Walfiſchbooten 
meinen Profſektionsapparat mit allem Zubehör an Land. 
Schnell war alles aufgebaut und zur Vorführung fertig. 
Man ſtelle uh 20 nur einmal mein Unternehmen vor: es 
war, als wollte ich mich mehrere tauſend Jahre zurückver⸗ 
ſetzen und die An le'. der Steinzeit ſich Fehez im Film 
vorfüühren, Denn die Leute von Maleknla ſtehen noch auf 
der Entwicklungsſtufc, die unſere eigenen Vorfahren lange 
vor den früheſten Zeitaltern der geſchrtebenen Geſchichte er⸗ 
reicht hatten. Durch meine, Anfnahmen von ihnen hatte ich 
die Zuſchauer in den europäiſchen und amerikaniſchen Kinos 
in die Steinzeit zurückverſetzt — jetzt wollte ich umgekehrt 
ſühren Wilden ein Bild unſerer heutigen Ziviliſation vor⸗ 

Das Ufer war ſchon voll von Wilden. Ich hatte geglaubt, 
ſie würden Intereſſe für meine Maſchinen zeigen; doch ſie 
ſchenkten ihnen kaum einen Blick, ſondern hockten ſich, das 
Gewehr feſt in der Hand, einſach auf den Sand nieder. Es 
waren keine Frauen und nur dret oder vier Kinder mitge⸗ 
kommen, Trotz meines Verſprechens, daß ich Tabak verſchen⸗ 
ken wollte, hatten ſie alſo meiner Einladung nicht recht ge⸗ 
traut, und ſich für den Fall, daß ich 

falſches Spiel mit ihnen treiben 
wollte, Sewanleu Als es völlig Nacht war, wurden ſie un⸗ 
ruhig: ſie hatten keinen Tabak bekommen; all dieſe Vorbe⸗ 
reitungen, die zu nichts führten, verſtanden ſie uicht: ſie 
wollten Taten fehen. Ich merkte, daß die Borſtellung jetzt 
oder nie beginnen müßte, und befühlte noch einmal kritiſch 
meine Apparate. Da ich ja nicht wußte, wie die Wilden die 
lebenden Bilder aufnehmen würden, ſtellte ich zu jeder Seite 
der Leinwand und rings um den Vorführungsapparat be⸗ 
waffnete Perſonen auf, und zwar ſo, daß ſie mit ihren Ge⸗ 
wehren die ganze Zuſchauerſchaft bedeckten. Daun verſuchte 
ich meine Gäſte dazu zu bringen, ſich vor dem Projektious⸗ 
apparat niederzuſetzen, damit ſie die Leinwand ganz über⸗ 
ſehen könnten. Aber nun war ihre Geduld erſchöpft, ſie 
witterten Verrat und wollten nicht da bleiben, wohin ich ſie 
verwies; nein, ſic wollten mich ſelbſt im Auge behalten. Sie 
waren 0 aufgeregt, daß ich fürchtete, ſie könnten feden 
Augenblick im Urwald verſchwinden. Da rettete meine Frau 
Oſa die Lage. Ste nahm Nagapate am Arm und bedeutete 
ihm, ſich neben ſie zu fetzen. Nun kamen auch die übrigen 

ilden näber heran, und die Vorſtellu. Jbegann. 
Zunächſt blitzte ein großes, woißes Viereck auf der Lein⸗ 

wand auf, dann folgten hundert Meter Titel. Die Aufmerk⸗ 
amkeit der Wilden war geteilt zwiſchen den ſpuderbaren 
uchſtaben und den weißen Lichtſtrahlen, die über ihren 

Köpfen aufglänzten. Ste ſahen nach vorn, nach oben, nach 
hinten auf mich und redeten dazu ſtändig. Dann nahm ganz 
Verſbn euſ der Lel ound Gaß Utan: Oſaed ihnen vertraute 

nwand Geſtalt an: Oſa, die mit gebengtem 
Kopf daſtand. Die Wilden hielten 8 0 

vor ſtarrem Staune. 

den Atem an. Da ſaß doch Oſa neben Nagapate — und das 
auf der Leinwand war ſie ja auch. Die Oſa auf dem Bild 
hob den Kopf und blickte die Zuſchauer an. Ein Höllen⸗ 
konzert brach los. „Oſa, Oſa, Oſa“, ſchrien die Wilden, 
Eii ſich vor Lachen und johlten wie ausgelaſſene 
Schulijungen. Ich batte gefürchtet, meine Gäſte würden bei 
der erſten Vorführung meiner Zauberkünſte entſetzt auf⸗ 
ſpringen und davonlanſen. Nun hatte ſie aber der ver⸗ 
traute Anblick meiner Frau gänzlich beruhigt. Jetzt konnte 
kommen, was kommen wollte. Ich zeigte ihnen ein Bild, 
auf dem zu ſehen war, wie Oſa und ich aus dem Aſtor⸗Hotel 
in Neuyork herauskamen, Daran ſchloſſen ſich Augenblicks⸗ 
bilder aus Chikago, San Franzisko, Los Angeles, Honolulu, 
Tokio und Sydney. Hinterher erzählte mir Nagapate, er 
hätte gar nicht geahut, daß es überhaupt ſoviel Menſchen 
auf der Welt gäbe, und ſetzte hinzu, ob die Inſel, von der 
ich käme, jehr viel größer wäre als Malekula. In ſchneller 
Folge ſührte ich nun Dampfer, Automobilrennen, Flug⸗ 
ießzen Elefanten, Strauße und Giraffen vor. Schweſgend 
ießen die Wilden all dieſe fremden Dinge vor ihren Augen 
vorüberziehen; ſie konnten nicht verſtehen, was ſie be⸗ 
Uhnen nüäherle ging Buder nn Wad 80 Mangen über, die 

en näherlagen, er von Vao, Santo und andert 
Inſeln der Neuen Hebriden. ern 

Nun war der große Augenblick gehörig vorbereitet. Ich 
zeigte Mazouper, wie er die Kurbel des Vorführungs⸗ 
Perroié! zu bedienen hatte, und gab Stepphens und 

errolè« die Magneſiumfackeln in die Hand. Dann ſtellte 
ich mich hinter meine Kamera, die auf die Zuſchauer ge⸗ 
richtet war. Etwa 50 Meter Titel, dann erſchien plötztich 
Nagavates Gefſicht auf der Leinwand. Ein großer Lürm 
einan ber. ga bießem . ugenelſt ft nente bas Babl durch⸗ 
in In dieſem Augenblick flammte da itzlicht auf, 

und ich kurbelte das Bild, Sliß 

wie die Kannibalen ſich ſelbſt im Film erblicken. 

Swar flohen zwet Drittel der Zuſchauer vor Schreck über die 
Hlitze entſetzt in den Wald Nagapate indeſſen und die 
Wilden, die ihm zunächſt ſaken, blieben da —— ein will⸗ 
kommenes Bild des Schreckens und des Entſetzens für meine 
Kamera. Die Magneſiumfückeln waren bald niedergebrannt, 
und wir verſuchten nun, die Flüchtigen auf ihre Plätze 
zurückzulocken. Ich begann den Nagapate⸗Film noch ein⸗ 
mal von vorn Die Begeiſterung und der Lärm ſtiegen von 
Sekunde zu Sekunde, ſo daß man ſchließlich ſein eigenes 
Wort nicht mehr verſtand. Und din der Tat, faſt jeder der 
Wilden, die da auf der Leinwand erſchienen, iaß unter den 
Zuſchauern. Sie hatten ſich in nichts verändert in den zwei 
Jahren — bis auſ ein paar Schmuzſchichten mehr, die ſie 
ungeſetzt hätten, wie Oſa boshaft bemerkte. Sobald ein 
neuer Wilder auftrat, rief die Verſammlung begeiſtert 
ſeinen Namen, lachte und boga ſich vor Entzücken. Da er⸗ 
ſchien auf der Leinwand auch das Bild eines Mannes, der 

  

    

  

ein Jahr zuvor geſtorben war. Die Schwarzen waren ſtarr   

  

Schpere Flugzeng⸗Katuſtrophe in Thüringen. 
Ein Verkehrsflugzeug abgeſtürzt. — 6 Tote. 

Aus bisher unbekannten Gründen verunalſickte Flua⸗ 
zeun 1) 585 auf der Strecke Berlin — München in der 
Nähe von Schlei! Der Flnazengfübrer und vier Nafla⸗ 
giere ſind tot. der Bordmonteur Seiler war ſchwerver⸗ 
leht und iſt ſpäter geſtorben. Die Namen der Toten ſind: 
Boiſchafter Freiberr von Mabtzahn. Roll, von 
der Reichsbahndirektion Herlin, Proknriſt und Verkehrs⸗ 
leiter der deutſchen Lufthanſa. von Arnim und Fluga⸗ 
enaſchüler der Verkehrsfliegerſchule Osmers. Der 
Fluggeugführer Cbarlett iſt Friedensfliener, hat viele 
Hunderttauſende von Kilometern auf Streckenflligen zurück⸗ 
gelegt und iſt in lenter Zeit beſonders viel auf der Strecke 
Berlin—München geflogen. Das Fluazeug. eine Maſchine 
des Typs Merkur. wurde Müte Mai d. J. nach Prüfung 
durch die deutſche Verſuchsanſtalt jür Luftfahrt von den 
Dornierwerken au die Deutſchg Lufthanſa geliefert und 
hat ſeitdem ohne jeden Zviſchenfal Dienit acian. 

Das Flugzeua iſt vollſtändia zertrümmert. 

Die Urſache des eutſetzlichen Unallicks konnte bisher 
noch nicht feſtaeſtellt werden. Der Abſturs muß außer⸗ 
ordentlich ſchwer geweſen ſein, denn man fand cine Trag⸗ 
fläche des Fiugzenges 20 Meter weit von der Unglücksſtelle 
entjernt. 

Grüßlich verſtümmelte Leichen. 
Alle Verunglückten geborgen. 

Die Toten der Flugzeugkataſtrophe, bei Schleiz ſind 
am Freitag. gegen Abend unter ſchwlerigen Umſtänden ge⸗ 
borgen und in das Schleizer Leichenhaus überführt worden. 
Die Leichen ſind ſo furchtbar zugerichtet, daß man ſie den 
Angehörigen zur Beſichtigung nicht freigheben will. Sämt⸗ 
liche Inſaſſen ſind nach dem Urteil des zuſtändigen Kreis⸗ 
arztes nach dem Aufſchlag des Flugzeuges auf den Voden 
ſofort tot geweſen. 

Gegen 7 Uhr abends gelang es, auch den Piloten und 
den Bordmonteur des verunglückten Flugzeuges aus den 
Trümmern herauszußiehen, ſo daß nunmehr alle Leichen 
geborgen ſind. Sie wurden auf einen mit Stroh bedeelten 
Wagen gelegt und wurden im Laufe des Abends nach der 
ſtädtiſchen Leichenhalle in Schleiz gebracht. 

Verichte von Angenzeugen. 
Ein Auhenzeuge des ſchrecklichen Unglücksfalles, der Gaſtwirt des 

Schloſſes Heinrichsruhe, ſchildert die Kataſtrophe folgendermaſſen: 
„Kurz vor 10 Uhr, vorniiktags hörte ich plößlich das Brummen 
eines Flugzeuges ütber mir. Es entfernte ſich und We dann 
lötzlich auß Ich blickte im ſelben Augenblick zum Himmel und 
ah, daß ſich das Siuſzeuhß das ſich in einer Höhe von ungefähr 
100 Meter befand, pläßlich mehrſach überſchlug und dann ab⸗ 
Gißte Neben dem Park des dem Fürſten Reuß gahörigen 
Schkößchens hat es ſich dann tief in den Ackerboden hineinte⸗ 

graben, ohne beim Abſturz an Bäume angeprallt zu ſein. 

Als wir hinzueilten, bemerkten wir zunächſt, daß der eine 

Daßtr etwa 20 Meter vom Rumpf, entfernt lag. Wir nahmen 
aher an, daß die Maſchine einen Flügelbruch erlitten haben 

mußte, Unter den Trümmern fanden wir fu ich Perſonentot 
auf. Nur eine gab noch Lebeuszeichen von ſi 5 Wie wir ſpäter 
erhhrch war es der Bordmonteur Seiler, den wir ſoſort in 
ärztliche Behandlung bringen ließen. Seiler iſt ſpäter ſeinen Ver⸗ 

letzungen erkegen.“ 
Der Unglücksfall wurde weiter von einem Oberförſter be⸗ 

merkt, der dann die umliegenden vuihafſen alarmierte. Er be⸗ 
hauptet, daß die Maſchine ohne Flügel herunterge⸗ 
ſtürzi ſei und auf dem Gelände zerſchellte. Sie ſoll etwa in einer 
ie noß, 100 Meter geflogen ſein, als ſie von dem Unglück er⸗ 
eilt wurde. 

Ein dritter Augenzeuge berichtet: Kaum hatte das Flugzeug 
die Stadt ütberflogen, als der Führer verſuchte, eilwa ein Kilo⸗ 
meter ſüdlich auf der Straße nach Hof zu landen. Ehe dies gelang, 
ing das Sichenſ O Heh an zu lrudeln. Das Flugzeug 
türzte aus 100 Meter Höhe ab und grub ſich mit dem oberen 

eil nach unten 0, in den Erdboden ein, während der abge⸗ 
brochene linle Flügel unbeſchädigt etwa 22 Meter abſeits von der 

Unglüöcksſtelle liegen blieb. Da bei dem Sturz auch eine Fener⸗ 

ſäule Heſchen und ein heftiger Knall HWünt wurden, ſo iſt 

nicht ausgeſchloſſen, daß das Unglück durch eine Motorexploſion her⸗ 

vorgerüufen wurde. Was den Piloten plötzlich zur Notlandung ge⸗ 

zwungen hat, iſt noch nicht geklärt. Möglich iſt auch, daß der eine 
Flügel ſchon während des Fluges beſchädigt war und der Pilot 

ſich deshalb zur Notlandung entſchließen mußte. 

Tadelloſer Abflug von Verlin. 
Der Start erfolgte geſtern früh 7.30 Uhr auf dem Hlug⸗ 

hafen Berlin⸗Tempelhof flugplanmäßijg. Nach der üblichen 
ſergfältigen Kontrolle, der jede Maſchine bei ihrem Abflun 

  

vor ehrfürchtigem Staunen — ich war alſo ein ſo großer 
Zauberer, daß ich Tote aufwecken konnte⸗ 

Als dié Vorſtellung zu Ende war, begann ein aufge⸗ 
regtes Hin und Her, die Wilden ſtanden in Gruppen zu⸗ 
ſammen und beſprachen das Geſchehene — ganz wie daheim 
in Europa. Dann kamen ſie zu uns und verlaugten ihre 
Belohnung dafür, daß ſie mir das Verguügen gemacht 
hatten, meine Bilder zu betrachten. Aber ich ſchenkte mit 
leichtem Herzen jedem einzelnen ſeinen Tabak, und alle er⸗ 
widerten ſie mit denſelben, unverſtändlichen Worten; ob das 
nun „Schön“ oder „Danke“ oder nur „Guten Abend“ heißen 
ſollte, weiß ich nicht. 

Ein künſtliches Poaradies. 
Vor ungefähr dveißig Jahren kam der amerikaniſche Farmer 

S. P. Dinsmoor in Kanſas auf die originelle DTee, ſich einen 
eigenen Paradiesgarten zu ſchafſen, der genau dem in der Bibel 

geſchilderten Paradies entſprechen ſollte. Er kaufte ein größeres 

Grundſtück und bebaute es dreißig Fahre recht ſorgfältig; dann 
war er überzeugt, ein getreues Abbild des Gartens Eden zu be⸗ 

ſitzen. In dem künſtlichen Paradies gibt es natürlich auch den 
Baum des Lebens, und die verräteriſche Schlange darf nicht fehlen. 
Sogar der Teufel iſt vorhanden, freilich nur in Form einer Holz⸗ 
figur; um der Sache etwas Leben zu verbeihen, wird der Teufel 
nachts mit roten und grünen Scheinwerfern beleuchtet. Das 

Publikum hat freien Eintritt zum Paradiesgarten, denn der wackere 
Farmer wollte ja nichts an ſeiner Erfindung verdienen. Täglich 
drängen ſich Scharen von Neugierigen in dem neuerſtandenen 
Eden. Als Miſter Dinsmoor endlich im Paradies Wohnung 
nehmen konnte, fiel ihm ein, daß etwas Weſentliches noch fehle. 
Der moderne Adam hatte noch keine Eva! Obwohl Miſter Dins⸗ 
moor damais ſchon 81 Jahre alt war, jand er noch eine Eva, 
nämlich ein reizendes, zwanzigjähriges, junges Mädchen, das dazu 

noch ſehr reich iſt. Sie war mit der Rolle der modernen Stamm⸗ 
mutter völlig einverſtanden und heiratete den greiſen Adam, der 

  

; 

unterzogen wird, aab der Beamte der Luſtpolizei den Start 
frei, und „D ötbs erhob ſich nach tadellotem Anlauf in die⸗ 
Höhe. Ihr B.⸗M.⸗-W.Motor hat ſchon Mü BVetriebsſtunden 
obne die geringſte Störnng bis ſetzt insgeſamt gcarbeitet. 
Das Wetter war ſür den, Flun auszgczeichnet, Rach etwa 
einſtündigem, tadelloſem Fluge landete „)) 585“ auf dem 
Flugplas Halle—Veipzia, um dort gegen 9 Uhr zuin Weiter⸗ 
fluge aufzuſteigen. Auch auf dem Fhlugplatz Halle—Leipzig 
aing der Start ohne jeden 3wiſchenfall alatt vonſtatten. 
Das Fluazeug iſt nugefähr eine Stunde geflogen, dann iſt 
die Kataſtrophe in der Nähe von Heinrichsruh eingotreten. 

Sofort, nachdem die Meldung üver die Kataſtrophe in 
Berlin eingetroffen iſt, wurde auf dem Flugplatz Berlin⸗ 
Tempelhof eine Maſchine ſtartbereit gematht, und hat ſich 
mit einer aus Vertretern der Deutſchen Luſthanſa, des 
Reichsverkehrsminiſteriums und der Deulſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt für Luftfahrt in Adlerszhof an Bord nach der Uin⸗ 
huchen tte begeben, um die Urſachen des Unaglücks zu unter⸗ 
uchen. 

Eine Erklärung der Lufthanſa. 

Die Deutſche Lufthanſa ſteht bezüglich der Urſache des 
Unglücks bis ietzt vor einem Nätſel. Dem Piloten kann 
unmöglich eine Schuld treſſen; denn Willy Charlett, 
ein Mann von 85 Fahren, ſeit 1912 als Flieger tätig, hat 
im regelmäßigen Luftverkehr bis jetzt über eine Viertel⸗ 
million Kilometer zurückgelegt, ohne auch nur ein einziges 
Mal einen Zwiſchenfall, geſchweige denn einen „Bruch“, ex⸗ 
litten zu haben. Er galt als einer der beſten Verkeh 
piloten der Deutſchen Lufthanſa. Die Maſchiue ſelbſt wurde 
von der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Vuftſahrt, bevor ſte 
dem Verkehr übergeben wurde, auſs ſorafältiaſte geprüft, 
wie daß immer bei jeder Maſchine geſchieht, ehe ſie im 
regelmäßtigen Luftverkehr verwendet werden darſ. 

Aus allen dieſen Gründen nimmt man an, daß auf eine 
bisher noch nie dageweſene Weiſe 

ů in der Luft irgendein Bruch, 
pielleicht Flügel⸗ oder Stenerbruch, erſolat iſt. Iſt dies 
der Fall, ſo kann man ſich wiederum nicht ertlären, wie ein 
ſolcher Bruch möglich war. Unter dieſen Umfländen würde' 
es ſich um einen Fall handeln, wie er einzig daſteht in der 
Geſchichte der Deutſchen Lufthauſa. Vielleicht könnte ein 
Materialfehler vorliegen, der trotz der gewiſſenhaften PRrü⸗ 
ſungen ganz wider menſchliches Ermeſſen ſetzt zum Außdruck 
gekommen iſt und zu ſo verhängutsvollem Ausgang des 
KFlnges Auraßt gegeben hat. Das Flnazeua war in letzter 
Zeit ausſchließlich auf der Strecke Berlin—München ange⸗ 
ſetzt und hat nicht ein einziges Mal auch nur den geringſten 
Anlaß zu irgend welchen Beanſtandungen gegeben. Hter 
ennd da tauchte das Gerücht auk, daßt vielleicht im Zuſammen⸗ 
hange mit der Saeco⸗ und Vanzetti⸗Affäre irgendein 
Sabotageakt gegen Freiherrn von Maltzahn ausgeübt wor⸗ 
den ſein könnte, doch iſt dies uur eine vage Aunahme, für 

dte bis ſeßtt nicht der geringſte Anhaltsvunkt ſich ergeben hat. 

Diee Unglücksſtelle 
bietet nach wie vor einen wüſten Trümmerhaufen. 
Sie wurde am Freitagabeyd von der Polizei durch einen 
proviſoriſchen Zaun umgeben. Da die etuͤgeleitete Unter⸗ 
fuchung über die Urſache der Kataſtrophe noch nicht zu Ende 
geführt werden konnte, werde ſie heute fortgeſetzt werden. 
Inzwiſchen ſind Sachverſtändige aus dem Reichsverkehrsmini⸗ 
ſterium und von der Lufthauſa in Schleiz eingetroffen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Urſache des Uunglücks überhaupt nicht ge⸗ 
nauer feſtzuſtellen fein, da der für nähere Angaben maß⸗ 
gebende Flugzeugführer und ebenſo der Bordmonteur ſich 
unter den Toten befinden. 

Eine andere Verſion über die Urſache des Abſturzes 

lautet dahin, daß die Tragflächen durch abſpringende 
Teile des Propellers beſchädigt worden ſind und 
infolgedeſſen ein Flügelbruch eintrat. Von den Propellern 
ſind ſedenſalls im weiteſten Umkreis nur kleinſie Stüclchen 
vorzufinden. Doch andererſeits wird von, Sachverſtändigen 
darauf hingewieſen, daß auch der Propeller erſt nach dem 

Anſſchlag des Flugzeugs auf den Boden vernichtet worden ſei. 
Es iſt das 

   

dritte ſchwere Unglück, 

von dem die deulſche Lufthanſa im regelmäßigen Luftverkehr 

betroffen wordenmiſt. Das erſte Uing lück hat ſich vor etwa 

zwei Monaten bei Marburxs ereignet, wo gleichſalls Tote 

und Schwerverletzte zu beklagen waren. Nun folgte dem 

vorgeſtrigen furchtbaren Unglück, das ſich bei 
Schwarza ereiguet hat, geſtern einneues vonnoch 

größerem Umfange bei Schleiz— 

ů 

ür bibliſche Verhältuiſſe noch gar nicht ſo ſhr alt iſt. Nach 

aüen Jabs il Wiſter Dinsmoor alücklicher Vater eines geſunden 

Jungen geworden, und das hal erheblich dazu beigetragen, ſeine 

Vollstümlichkeit bei jeinen. Landsleuten noch zu vergrößern. 

Genie und Wetter. 

der weniger ſind alle Menſchen vom Wetter ab⸗ 

hängieos Micht umiponit ſührt man die Heiterkeit der Italiener 

und der Bewohner Javas auf den lachenden. blauen Himmel 

des Südens zurück, die Trockenheit des Engländers auf die 

Sonnenloſigkeit ſeiner Heimat. Was aber für den Durch⸗ 

ſchnittsmenſchen gilt, gilt in noch bedeutnderem Maße von 

dem Genie, das in dieſer Beziehung ſehr⸗ empfindlich iſt. 

Heine behauptete zum Beiſpiel von ſich, daß ſeine Briefe 

kalt ausfallen würden, wenn es regnet oder wenn er kein 

Feuer im Kamin habe. Auch Schiller unterlag ſtark dem 

Wetter. „Unter dieſem bleiernen Himmel“, ſchrieb er ein⸗ 

mal an Goethe, „bedarf ich meiner ganzen Spannkraft um 

mich lebendig zu fühlen.“ Ein, andermal, im Dezember, 

ſchreibt er, daß das Wetter ſo ſchwer auf ihm laſte, daß es 

ihm kaum 'gelinge, die Klarheit ſeines Geiſtes zu bewahren, 

während er im Mynat Juli ſchreibt, daß die yriſche Be⸗ 

geiſterung“ auch wiedergekehrt ſei. Oder ein andermal, im 

Mai: „Wenn das ſchöne Wetter andauert, hoffe ich, meine 

Arbeit“ tüchtig fördern zu können.“ Montesquie ſagt von 

ſich, daß er ein ordentlicher und herrlicher Menſch ſei, wenn 

er nicht über ſeine Geſundheit und das Wetter zu klagen 

habe. Didervt fühlte ſich wie wahnſinnig, wenn ein heftiger 

Wind ging. Der Italiener Alfieri veräalich ſich mit einem 

Barometer. Er litt beſonders unter den Uebergangszeiten. 

Byron hatte große Angſt vor der Kälte, und Giordani pro⸗ 

phezeite jedes Gewitter ſchon zwei Tage vor ſeinem Ein⸗ 

  

  trefſen voraus. Er konnte nur in der Sonne vder bek 
ſtarker Wärme arbeiten, Aehnlich erging es Milton, der 
ſebr über den Winter klaate.



  

     
   

Soeben erschienen: Anmlihe Veßoumadüude. Aubtion Holznarkt 10 
öussischer Muben⸗ Auf dle Veröffentlichung betr. Verlegung — den 26, ESeptember, — Lſamt. 

             
      

    

  

    

      

     

          

    

      

    
   

  

          

  

  

eines Schmutzj⸗ und Tagewaſſerkanals in denſwerde rtfelbſt wegen 

Straßen — und „z1“ Nledere Front mit Geſhäßteuneching 
Grundwafferabfenkung in der nächſten Ausgabeſpeſt, aus: Sehr auten N uüiſ u. 2— öů 1 

des Staatsanzeigers wird hingewieſen. jedem Geſchäſt Wrlen üe Ha U allI-ig 

Städtſſches Kanalbauamt. Shre 0 0 m. Caſſ gelh, 5 

inpen, Anprobie ů bierſtühle, Tritt⸗ Eine neue Handelsfrundlsafe. Were ‚ 

Smüſſüeh.l- bihbir ſ eſonler üeeetſjhe leistet: 
erkaſſe DENKSCINITT —— 

Beginn des Winterhalbjahres 13. Oktober onal⸗-Reg 

Aufnahme zur Handelsſchule, hoheren Handelsſchule gutem, eiſern. Oen u. Wthiohren, Vapierroll, Gas- Mübug AWigerhardeis Aämwchvt Rollasl Damen-Mäntel 

     

  

    sus Flausch und Velour de 40* 
laine, halb gefüttert 

63.00, 36.00, 

Damen-Aäntel 
aus pr. Ripa, hochmoderne 0⁰ 
Form, ganz auf K.-Seide u. 

Und zu den Abendkurſen in Buichftturung, Rechnen, „Eiuri GI- 

Kurhſchrlſt, Moſchinenſchreiben, Kuünſtſchrift, Eng⸗ tgpßepeiclgs' Meſfncampen, pele enben vond Danrid von 
Ulch, Poinilch, Gtn 9, acülh ſe u. Güroutenſen un chen mehr Johannes Buchholz 
Meldung und Auskunft Faulgraben 11 täg am ſmelſtbictend gehen Barzahlung verſteigern, 

Borniliag und Dienstag und Vonnerstag von 6 bis W Sochen ſind gebraucht und nur am Aultlons⸗ 101Ade —— Lang, den baten 

Uhr nachmittage. Dr. Sittel, Dlrektor, tage 2 Stunden vorher zu MWin rushlectren Xubsähandel. zoeit Ees Rußland 

Sie Wünocht, baldiget Gber Dapzig zu leiten. 

    
   
   

      

      

  

  

  

   
    
     

Un k is er⸗Vertil Ul Tarator, bereldhftng dſlentlich angeſtellter Von gröpter Bodeutung für Danzigt wirt- 
ulionger, schaftliche Entwickelung. Wattelilne .. 95.00, 

F——— AIA. LopeWallE. . Nenipr. 2e, Eln Vorbild für jeden Außenhandel    
   
    

    

    

   

        

   
   

    

    

   

  

   

  

(Wanzen, Motten und deren Brut uſw.) mittels     

    

    

   

    

Damon- Mläntel 
Blauſüure⸗Ver uſun El Der vorgeschrittenen unhreszelt leläalt Vorrätig in der 

00 

in einzelnen Räumen wie Lail Wone, uil hien Dampiein 10 eses Jahe, e- Buchhandlung Volksstimme bos E oieteagen u, Kicn- 98 

MauüWenpe e „Wetbureht öcbörem—Dmil vrel- 50 hate cncr dei i, 10A, 
Sehr elegaste 

Damen-Mäntel x 2 4 
EN. NMIES WERK DES BE ů Selenangebpte L. bestem Ripo uii 3260 

Pelzgarnierung 

     

  

Staatl. Desinfektionsanſtalt[e 
Danzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße Nr. 3/, 

Telep 991 353 03 
unter Garantie der Abtötung ſümtlicher Lebe⸗ 
weſen ohne Beſchädigung der in den Wohnungen 
beßirdilhen Gegenftande Entnollung eingeinerſ f — ö 
DaigslMnd Hamert Pehiigger, awie Dergoſund]Q AASSe MWi EI eenpnsek-Vünte 
von Mllhlen gegen Mehlmotten pp. ten v 

Koſtenanſchläge durch die Anſtalt. Aeliſeln a, rcbe- a L. Sees.-Panssss⸗ 135 

— Mu Provi enA 149.00, In der Desinfektionsanſtalt ſelbſt werden 
Blauſäure⸗Vergaſungen einzelner Einrichtungs⸗ und e — 

ucht. L. ber i Besichtigen Sie bitte unsere 
un die Ehheßition- — 

— Tlefdlekoration 
gegenſtände, wie Pelze, Teppiche, Sofas, Betten 

Stelenlauhe — am Sonntagl 

uſw. vorgenommen. Abholung der Gegenſtände 

Fran mit gut. niſſ. ö 
lucht Treppenreini 2 ‚ anggasse 

ů ————— 

    
   

   

  

  

   
    

     

   

   

  

   

   
    

    

  

Dr. med. Max Hobann, Geſchlecht 

umb Liebe (in hologiſcher und ge⸗ 

ſellſchaftlicher Beziehung), mit 

19 Abbildungen, Kart. Guld. 9.40, 

gebd. Guld. 12.50, gehört in die 

Hande aller Eltern und Llebes⸗ 
leute, es wendet ſich aber auch 

an alle Gozialpolitiker, Pabagogen 
uſw. Aus dem reichen Inhalt: Von 

der Kunſt des Liebesvertedrs, Ehe⸗ 

beratung, das Vorſpiel des Liebes⸗ 

verkehrs, die Geſchlechtsverbindung, 

Geburtenreglung. Abtreibungs⸗ 

frage.. Haͤtt ich das bloß vorher ge· 

wußt.,„Muß das ſein?, Mons⸗ 

gamie7, Gattenwahl. Es iſt in 

unſeren Blättern gläͤnzend be⸗ 

ſprochen worden! Kauft Euch bas 

Werr, Ihr lonnt es bel uns gegen ſehr 

geringe Ratenzahlungen baben. 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme I= 
Am Spendhaus 6 

Paradiesgaſſe 33 Aliſtädt. Graben 106 

      

  

         
         

      
    

in wöchentlichen Sammeitransporten. 

Auskunft ſchriftlich oder telephoniſch durch die 

2—3 mal in der 
oder D,ug, ae 

Staatliche Desinfektionsanſtalt 
Dauzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße Nr. 3/4, 

„Ang. unter 47 
. Apofehe der 

    Telephon 353 93. 

EHaschinentechnische Mhendschule 2 
Mü[Ier, Danzlg, Kassub. Markt 23 

Am 3. Oktober, abends 6 Uhr, beginnt ein 
1., IIl. und V., Semeéster für Maschinen- und 
Elektrotechulker, Werkmeſster, Monteure, Be- 
triebstechniker, Maschinenmeister. 

Seemaschinistenschule 
(Staatlich anerttannt) 

Ein Tageskursus zur 3. Klasso von 12 Wochen 
Dauer beginnt am 5. Janunr. Abondkurse zum 
Kleinmaschinisten für Seedampt- und Seemotor. 
schifle, Flubmaschinisten, Maschinenführer aul 
Masslüslstersgas, der Ses- und Binnenschiflahrt, 
Maschinistenassistenten, Manchinisten unc 
Heizer für stallonkre Betriebe beginnen am 
4. Oktober, abends 7 Uhr. 
Anmeldung sofort. Nähoros Programm. 

Ratenzahlungen in — Sohulen. 
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Für ſreie Stunden 
Unterhaltungsbeilage der 

  

„Danziger Volksſtimme“ 

  

Wahn. 
Novelle von Alfred Biie. 

HA der berühmte Artiſt, ſab mir bei einem Glaſe 
gegenüber, und zündete ſich eine Zigarette an. 

„Sind Stie nicht neugierig, weshalb 1 piötlich auf die 
UU 0 niite f. für heute abend einzuladen?? 

nickte ſtumm. 
Gre wollte mich von Ibnen vech Haett. fubr er fort. 

M reiſe. „Ich reiſe morgen nach Paris,. .. um einen 
ann zu töten.“ 
95 lachte laut auf und ſagte Franconi, daß er wirklich 

nicht der Typ eines Mörders wäre. 
Er ſchüttelte erſt den Kopf. 

gaß iſt kein Gefübl, das man auf der Stirn trägt. 
Haß ruht im Herzen. Man kann zwanzis, breikag Jahre 
leben, man kann lachen und ſcherzen, man kann ein 
Milltonär oder ein Bettler verden ..„ trotzdem können 
alle Gedanken ſich nur um den einen Punkt bewegen, um 
den Punkt, um deſſenwillen man lebt.„. Seit, zwanzig 
Jahre lebe ich nur, um einen Mann zu töten..“ 

r weltberühmte Gedankenleſer ſah mich durch⸗ 
bringend an. 

„Wenn Siec die mehe an meines Lebens gehört haben, 
werden Stie nicht mehr an der Wahrheit meiner Worte 
zweifeln. Hier i meine Fahrkarte nach Paris.“ 

Er legte beide Papiere mit einem unendlich traurigen 
Lächeln auf den Tiſch: „und hier“, er deutete auf ſein Herz, 
ylſt der Grund zu bleſer Reiſe.“ 

Ich wußte nicht, was ich ihm erwidern ſollte, Es ſiet 
eine furchtbare Sttuatlon, nach langer Zeit einen Bekannten 
zu treffen, und von ihm zu erfahren, baß er die Abſicht hat, 
einen Mord zu begehen. 

Er beißt Brinoni, Kabiiee Brinont“, begann er zu 
erdülbien, „und lebt augenbli 0 in hultee tt zwanzig 

ren warte ich, um ſeinen Aufenthaltsort zu erfahren. 
jeſt Ken e Jahren hat er es verſtanden, ſich vor mix zu 

verſtecken, aber ich kannte ſeinen Ehrgeiz, ſeine Eiterkeit, ich 
mußte, daß es ihn eines Tages wieder auf die Bretter 
Se ſen würde ... Er iſt ein Hellſeher, vielleicht der genialſte 
er Erbe.-er der Welt — — aber der größte Schurke auf 

r. Erde. 
ranconis Augen blickten verloren ins Weite, dann fuhr 

er leiſe fort: „Ich war damals noch ein ſehr junger Mann. 
Och reiſte mit einem Zeltzirkus durch die Dörfer des füdöſt⸗ 
lichen Eurovas. Damals war ich nicht der „elegante Gent“, 
als der ich heute auftrete, ſondern ich mußte ein phantaſti⸗ 
ſches Koſtüm, mit einem Schwert auf der Seite, tragen, um 
die naiven Zuſchauer zu blenden. Ich las in den Sternen, 
agte die Zukunft voraus und enthüllte ſchonungslos ben 
ahgner ihre Vergangenhett. 

n einem ſchönen Frühlingsabend kam eine junge Frau 
in mein Zelt. Ste war blind, ein älterer Verwandter 
führte ſte, aber ſie war ſchöner als jede Frau, die ich bisher 
beſehen ... Ich brauchte nicht in den Sternen zu leſen, um 
K wiſfen, daß ſie nicht die Tochter ihres Begleiters war. 

n Suft der Fräbhinggolhten⸗ 10uucin ngelt webte⸗ und 
er, Du rüüblin en um mein Zelt webte, ver⸗ 
ſehte 0 Das Mine Mädchen. 

Ste hieß Vera und war⸗ein Findelkind., beſſen Geburt 
ein geheimnisvoller Schleter umgab. Ich hetratete ſie nach 
kunzer Bekanntſchaft, und uie iſt ein Mann von einem Weibe 
ſo heiß geliebt worden, wie ich von Bera. Ein Fahr waren 
wir rückhaltlos glücklich. Und dann .. dann ſah ich unter 
den Zuſchauern, die den Zirkus füllten, einen Mann, der 
Vera mit ſeinen Blicken verzehrte. Feden Abend kam er 
wieder, Und eines Nachts ſchmiegte ſich Bera an mich und 
flüſterte mir änsſtlich ins Ohr: 

Jemand verfolgt mich ... ich fühle es, haſt bu ihn auch 
ſchon bemerkt?“ 

Ich habe meine Frau nie Punger, aber in jener Nacht 
verſchwieg ich ihr die Wahrheit und lachte ſie aus. 

„Liebline“, ſagte ich, „das ſind Hirngeſpinſte.“. 
Endlich en Len wir unſere Zelte ab und zogen weiter. 
Den erſten, den ich erblickte, war wieder. er.. Da 

beſchloß ich zu handeln und ſuchte ihn auf. 
r trat mir liebenswürdig entgegen und ſtellte ſich miß 

vor: 
„Giuſeppe Brinoni.“ 
Als ich in fragte, weshalb er uns wie ein Schatten folge, 

antwortete er unverblümt, daß ihn die blinde, ſchöne Frau 
lebhaft intereſſtiere und daß er Vera als ſeine Aſſiſtentin 
engagteren wolle. Ich ſagte ihm, daß dies unmöglich wäre, 
da Vera mein Weib ſei. Er lächelte nur, und dieſes Lächeln 
hat mein Leben vergiftet ...“ 
Er verſtand es, ſich mit uns anzufreunden, er, der be⸗ 

rühmte Artiſt ſchluß ſich ſogar unſerem Wanderzirkus an. 
Alle ſchwärmten für ihn, nur ich fühlte, dutz unter der glatten, 
lächelnden Miene Ticke und verſteckte Feindſchaft lauerte. 
Und bald ſollte ich erfahren, daß ich recht behalten würde 

Eines Abends klagte mir Vera, daß er ſie mit ſeinen 
Liebesanträgen verſolge. Ich verſuchte ſte zu beruhigen 
und lachte ſie aus. Aber am nächſten Tage ſuchte ich 
Brinont auf und ſtellte ihn zur Rede. Er entſchuldigte ſich 
und bat nur um das eine, unſer Freund bleiben zu Fürſen, 
und ich — — willigte ein, grub ſelbſt meinem Glück das 
Grab. Drei Monate vergingen, wir ſpielten in einer 
artherche Stadt, wo wir jeden Tag größeren Zulauf hatten. 

kebrte ich eines Morgens früher als gewöhnlich von 
einer Probe nach dem kleinen Penſtonat zurück, in dem Vera 
und 4 wohnten. S öffnete bie Xür und ſah Vera.. in 
den Armen Brinonis, ihm heiße Liebesworte ins Ohr 
flüſternd. Regungslos blieb ich ſtehen. Und dann ereignete 
ſeß etwas ſchreckliches ... Brinoni ſprach, aber es war nicht 
eine Stimme „, meine Stimme, meine eigene Stimme 
tönte zu mir berüber, mein armes, blindes Weib glaubte 
meine Liebesworte zu hören, meine Küſſe zu empfangen. 
Da konnte ich nicht länger an mich halten: 

„Brinoni ..., rief ich und wie ein Echo kam es von 
eia Liypen, während er mit dem Finger auf mich deutete: 
„Brinoni.. 

Seichenblaß löſte ſich Vera aus ſeinen Armen, ich ſtürzte 
mich auf ihn und die Verzweiflung gab mir Nieſenkräfte. 
Aubt. ihn bin zu dem Seſſel, auf dem Vera kraftlos 
ruhte. 5ů ‚ 

„Höre mich, Liebling, ich bin es, dein Mann, der zu dir 
äpricht,“ Aber ſte wehrte mich ab und⸗ ſträubte ſich ver⸗ 
weifelt gegen meine Umarmung. Da trat Brinoni binter 
15 wic jlüſterte ihr ins Obr: „Geliebtes, komm, ich warte 

auf dich. 
Wie elektriſtert wandte ſie ſich um und ſtarrte mit ſhren 

lebloſen, blauen Augen auf uns beide. Akue Züge krampften 
lich, alle Nerven ſpannten ſich, um die undurchdringliche Fin⸗ 
ſternis zu durchſpähen .. umjonſt... Mit einem leifen 
Wehlaut ſank ſie ohnmächtig zu Boden. Als ich mich nach 
Vrinoni umwandte, war er verſchwunden ... In der Nacht 
packte ich unſere Habſeligkeiten zuſammen, und am mächſten 
Morgen flüchteten wir, wie zwei Verbrecher, aus der Stadt, 
die mir mein Glück rauben wollte 

  

Nie ſprachen wir ein Wort ſtber die Szene, dle dle Ur⸗ 
ſache unſerer Flucht geweſen, aber Vera war eine andere ge⸗ 
worden, ſie borchte gequält ui. den Ton weiner Stimme, 
und nachts (litten ihre ſchlanken, zarten Finger oft über 
kauſhe. als wollte ſie ſich vergewiſſern, daß ſte ſich nicht 

ngſaͤm gewann ſie ibre Gemütsrube wieder. Vier 
Moynate waren verſtrichen, obne daß ſich irgend etwas er⸗ 
elgnet batte, und ich durfte wieder wagen, ſte allein zu 
laſſen, wenn ich abends im Kabarett auftrat. Da befiel mich 
Oöone 51 wiſe u. was ich bot, Iu örle 10 wei Meneumme ſch 

ne zu wiſſen, wa⸗ „fübrte ich meine Nummer 
zu Ende und jagte, ohne wich umzuklebden, zu Vera. 

Schon im VBorzimmer hörte ich ihre Stinrme: „Gellebter,“ 
ſagte ſtie, „morgen wird es dir ſicher wieder beſſer geben, 
Beit⸗ wioder auftreten können. Komm, len dich detzt zu 

ett.“ ö‚ 
Und ich hörte eine andere Stimme, meinc eigene Stimme, 

pört ha lle ſchon einmal in einer unvergeßlichen Stunde ge⸗ 
r. e. 
„Dein Kuß tut mir wobl, Vera, und beine Worte ſind für 

mich die beſte Meötizin.“ 
ie es mir gelang, mich zu beherrſchen, regungslos au 

mein“, Plat zu bleiben, iſt mir beute noch ein Rätſel. 
Partf nur einen Gedanken: Voera vor dem Schatten zu retten, 

er ihr Loben verdüſterte. Sie durfte nicht ein zweites Mal 
die Wahrheit erfahren, ich mußte ſie in dem Glauben laſſen, 
daß ich es wäre, dem allein ihre Liebe gehörte, daß es einen 
Wgs Brinonl nicht mehr für ſie gab 

„wartete, und Sie haben keine Ahnung, was lch in 
dieſen Minnten litt. Ich wußte, daß er das Vaus voerlaſſen 
wiirde, bevor ich zurückerwartet wurde. Als ich eine Stunde 
ſpäter meine Wohnung betrat, ſchlief Vera und ein Lächeln 
umſpielte ihre holden, roten Viyppen 

Eine Woche ſpäter trat ich ein Gngagement in einem 
Variete in Berlſn an. Meine Bukunft war geſirhert. Aus 
aller Welt erhlelt ich glänzende Anträge. Ich wurde von 
Kollegen beneidet, aber niemand ahnte, welches marxternde 
Geheimnis ich mit mir ſchweigend herumtragen mußte. 
Und dann kam das Ende ‚ 

Als ich eines Tages aus dem Weater herandlam, und Vera Färtlich öagrüßie, ſiieß ſie mich entſetzt zurlick und ſank 
vhnmächtig zu Voden. Sie hat nicht mehr mit' mir geiprochen am nächſten Morgen war ſie tot. Aber ſte hätte mir ja auch wein Scal können, was ich nicht ſchon gewußt bätte ..er, 
mein atten, war wieder auf unſerer Spur gewefen, und nichlen war es ihm gelungen, miein Glück für immer zu ver⸗ 

Ein Jahr lang tat ich uichts, als hinter ihm herzujagen. 
Ein Jahr⸗ lang leitete der Haß alle meine Whedbenteil, Aülg 
meine Schritte. Dann ſah ich ein, daß ich verzichten, daß ich 
warten t Ka bis der Zufall ſich mir günſtig zeigen würde. 

In gacht Tagen bin ich in PNaris ... Jahrelang habeſi 
auf eülies Augenblick gewartet, und Brinoni wird imir mrein 
verfehltet Lehen teuer bezahlen miiten.“ 

erhob ſich, drückte mir die Hand, und verließ das 
Reſtaurant. 4 

Ich ſchrieb in derſelben Nacht noch Briefe nach Paris, in 
urnis nach Giuſeppe Brinoni fragte und vor Franconi 

nite. ů‚ 
Vier Wochen dauerte es, bis ich Untwort erhtelt. 
Ein Mann, namens PFranconi, deſſen Perſönlichbeit genau 

mit meiner Schilderung übereinſtimmte, war als unheilbar 
geiſtesgeſtört, in eine Frrenanſtalt überfüührt worden. 

„Es ſcheint“, ſchrieb mir mein Freund, „daß Gulſeppe. 
Brünont vor Jahren Franconis Frau kennen lernte, und ſie 
entführte. Stie iſt ſeit mehreren Jahren tot. Ich habe ſie 
als eine ziemlich langwellige Dame kennen gelernt, die 
ihre Blindheit mit Ergebung trun. 

Sie bat mir auch gelegentlich erzählt, daß ſie mit einem 
Artiſten Francont verheiratet geweſen war, ihn aber aus 
verſchledbenen Gründen verlaſſen habe. Wenn Eie ſie per⸗ 
ſönlich gekannt hätten, würden Sie weniger romantiſch über 
bleſe Dame geſchrieben haben. Ihr Freund Francont ſuchte 
machte 8 Brinoni auf, um ihn zu ermordeu, aber dieſer 
machte wenig Federleſens mit ihm und ließ ihn einſperren.   Der rührende Roman, den Ste mir ſchrieben, exiſtterte nur 
in der Phantaſie eines Wahnſinnigen.“ 

  

Die Gartenſtadt „. Erzählunn von Max Bood. 

Edith Scharnagel war alhen mit vierzehn Jahren eine voll⸗ 
endete Dame. Bald nachher fiel auf Hausbällen unter den 
Mädchen, die in die Geſellſchaft eingeführt wurden, ihr ſicheres 
Benehmen ſo ſehr auf, daß beobachtende Mütter und Gouver⸗ 
nannten ſie den anderen leiſe als Muſter hinſtellten. In ber 
Reitſtunde, auf den Tennisplätzen, nie wurde ein verlegenes 
Wort, eine ungeſchickte Bewegung an ihr bemerkt, noch viel 
weniger natürlich etwas „Unpaſſendes“. Hierzu ſchien ihr 
überdies nicht einmal die Verſuchung nahe 1 kommen. Sie 
war ſich nämlich mit erſtaunlicher Bewußtheit darüber klar, 
daß pieſe jungen Herren ringsum nicht ihr Geſchmack waren; 

rach es auch gelegentlich aus, daß jeder, der ſo ordentlich und 
itp⸗top wie ſie ſelbſt ſei, bei ihr nichts, gar nichts bedute. Ein 
Elegant, der die leöten Moden ſchneidig vorausnahm und eben 
die Pilotenprüfung abſolviert hatte, verliebte ſich in ihre 
kühlen ſeidengrauen Augen. Ja, wenn Sie nicht ſo erfolgreich 
wären“, erwiderte ſie ihm. Sle haßte im Grunde das Pünkt⸗ 
liche, Ausgerechnete, Strebſame, von dem ihr ganzes Leben 
erfüllt war; ein toller Opernſänger oder ein nikotinvergifteter 
Bohemien ſchwebten ihr abwechſelnd als Idegl vor. 

ls ſte zwanzig Fahre alt war, verlor ihr Vater ſein 
ganzes Vermögen auf der Börſe, und warf ſich auf die Schie⸗ 
nen. Wie mit einem Hauch zerſtob die Geſellſchaft rings um 
die Witwe und Waiſe. Edith trät in ein Kontor ein; mit der 
ihr eigenen Energie arbeitete ſie ſich ſchnell ein, wechſelte häufig 
den Poſten, kam ſchließlich an leitende Stelle ins Büro einer 
rieſigen Hutfabrik. Ihre Tüchtigkeit, ihr Fleiß, lhre Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſchienen erſt jetzt an den richtigen Platz gelangt. Mit 
ihrem Gehalt konnte ſte alte Schulden zahlen und die Mutter, 
die bei Verwandten gelebt hatte, wleder zu ſich nehmen. 
Einmal war ſie auf einer Geſchäftstour unterwegs. Der 
junge Chef der Fabrik, Heinz Elswald, ſtieg zufällig in bas⸗ 
ſelbe⸗Coups ein und war bald in angeregtem Geſpräch mit ihr. 
Die Fabrik intereſſierte ihn wenig, ſein Lebenskreis reichte 
weiter und ſchien doch wieder in qualvoller Dumpfheit be⸗ 
grenzt. Verzweiflung, Unzufriedenheit, Nervoſität klangen 
aus ſeinen Worten. Gdilh, die ſeit zwei Jahren mit keinem 
Manne geredet hatte, blieb zunächſt ſchweigſam. Bald aber 
zog ſie das verworrene Weſen des ſeltſamen jungen Mannes 
mit jener geheimen Kraft an, die das Unüberlegte und Un⸗ 
glückliche immer über ſie beſeſſen hatte. Die Reiſe endete da⸗ 
mit, daß Heinz einige Stationen zu ſpät ſich beſann, wo er 
hätte M. itteed, ſollen. Dieſ kleine Schlamperel paßte ſo gut 
zu dem Bild, das ſich Edith von ihrem neuen Bekannten ge⸗ 
macht hatte, daß ſie ſich vollends in ihn verliebte. 

Nun lam er häufig ins Büro, begleitete ſie 146. 2 nach 
Hauſe. Er ſprach viel von ſeinem Mißgeſchick, ſeinen jelden. 
Was er hier im Verein mit ſeinem Vater und zwei Brüdern 
leiſtete, Keb, Ki nicht. Nirr mit Hohnlächeln erwähnte er 
den Betrieb, die Reiſen; er ſchien faſt ſtolz darauf zu ſein, daß 
Uin, dieſe Dinge ſo wenig einnehmen baß er ſich nach langjäh⸗ 
riger Tätigkeit noch immer nicht in ber Fabrikäation, im Kun⸗ 
denkreis auskannte. Was er denn EE wolle und was 
ihn in der Seele beſchäftigte, fragte Ebith. Da wurde er nur 
wild, nannte ſich einen Stülmper, einen Paraſiten, einen Ver⸗ 
brecher, fluchte vem Zeitalter, in dem er geboren war, jammerte 
laut über das klägliche Los der Menſe Kanf die in Fabriken 
und anderswo mit himmelſchreiender Sinnloſigkeit àqu Tode 
ge 5 werde, und lam abermals auf Ein als den erbärmlich⸗ 
ſten Beutelſchneiver zurück, der dieſes Elend mit anſehe. ja mit⸗ 
verſchulde, ohne im geringſten zu helfen. — Manchmal, wenn 
er ſanfteren Gemüts war, von ihr ſchon beruhigt, geſtand er 
auch ſeine Hoffnung. Für einige Arbeiter ſeiner Fabrik hatte 
er weit draußen eine⸗Heine Gartenſtadt angelegt: dort ſorgte 
er dafütr, daß ihnen, ſo weit es ging, ein naturgemäßes eben 
zuteil wurde, vort gründete er immer wieder neue Korporatio⸗ 
nen, neue Gaſſen. Wenn er ganz kühn wurbe, meinte er, daß 
vielleicht von vort aus, falls ſich nur ſeine Muſterkolonie 
günſtig entwickle, ein Vorbild und erzieheriſche Wirkung in 
weitere Kreiſe ausgehen könne. „In die ganze Welt?“ jubelte 
Edith. Er abex kräuſelte nur ipa ch die Lippen: wo ſo wenig 
vollendet ſei, habe man nicht das Recht, 10 in Hoffnungen 
glücklich zu fühlen. Niemals führte er ſie auch in ſeine Anlage. 
Alles ſei noch jo gering, ſo verächtlich klein dort, es ſei gar kein 
Grund zu ſtolzem Vorzeigen vorhanden. .. Sie drang nicht 
weiter in ihn. Und G Welen ſie ſich mit ihm verlobt hatte, was 
nach kurzer Zeit der Bekanntſchaft geſchah, blieb ihr die 
Gartenſtadt, von der nun alle ihre Geſpräche handelien, un⸗ 
bekannt. Sie ehrte ſeine Scheu, ſeine Zurückhaltung, wie ſie 
alle jeine Eigenſchaften als die Geſamtbeit einer aroßen, ae⸗ 

nialen, nicht mit ben Maßſtäben des gewöhnlichen Lebens zu 
meſſende Seele bewunderte und liebte. 

n ihr Glück eines beinahe vollkommenen Verſtändniſſes 
drangen um ſo entſetzlicher die folgenden Geſchehniſſe.. Edith 
wurde in vie Familie ihres Bräutigams eingeführt. Es war 
eine neue fremde Welt, und als das Mädchen Wohn erſtenmal 
den Fuß über die Schwelle der Eiswaldſcheit ohnung ſetzte, 
glaubte ſie die Angſt aller Bräute auf der Welt in ihr kleines 
Herz Genebi zu fühlen, dieſes Zittern vor unbekaunten Ver⸗ 

ältniſſen, die doch mit 10 Vekanntem, Geliebtem unlösbar zu⸗ 
ammenhängen. Leider kam alles noch viel ärger, als ſie es ſich 
'e hätte ausmalen können. Die Familie Elswald zeigte in 
hren Mitalledern eine folche Auswahl von Kopfloſiakeit, Ver⸗ 
Ebiths Sompaßht Unordnung und Unberechenbarkeit, daß 
Ediths Sympathie für dieſe Dinge einer ſolchen Fülle ni 
ſtanphalten konnte und in Abſcheu umſchlug. Deutlicher als ſe 
vorher ſah ſie alle Menſchen in zwei Lager geteilt, in ſolche, die 
ſich von ihren Pflichten und Verſprechungen gebunden erachten, 
und ſolche, die auf gar nichts Rückſicht nehmen und nichts als 
das augenblicklich Vorliegende zu bemerten ſcheinen, Dieſe 
Unterſcheidung ber Menſchen pbünkte ihr Matst DainngOſeden 
als jede andere, ſie machte eine förmliche Manie daraus, jeden 
nicht danach, ob er „aut“ oder „böſe“ ſel, zu beurteilen, ſon⸗ 
dern nach ſeiner Pünktlichteit oder Vergeßlichteit. Im Ver⸗ 
geſſen nun leiſtete dic Familie Eiswald Beträchtliches. Beſprach 
man irgendwo eine Zuſammenkunft, ſo konnte man ſicher ſein, 
daß Eiswalds garen oder zu ſpät erſchienen, Das Ent⸗ 
nervende dabei war, daß dieſe Familie jede Willkür ſo ſehr 
als das einzig Ratürliche zu empſinden ſchien, daß ſie auch 
von anderen niemals eln Einhalten von Verabredungen ver⸗ 
langte oder gar erwartete. Dieſe Leute verſlauden gar nicht, 
warum Edit U entſchuldigte, durch Krankheit ihrer Mutter 
gezwungen, eine Einladung verſäumt hatte. Edith beſchloß, die 
Geduld der Familie auf die Probe zu ſtellen. Sie verſprach 
einmal, Billeits ins Theater zu beſorgen. Natörlich dachte ſie 
den ganzen Tag an nichts anderes, als an die Billette, kam 
aber abends ohne ſic. Niemand erinnerte ſie daran, alle hatten 
vergeſſen. .. Die Unzuverläſſigkeit der neuen Verwandten 
wurde ihr immer unheimlicher Sie verlor ihre Gelaſſenheit, 
es kam zu häßlichen Szenen. Sie lonnte ihre Ruhe nicht be⸗ 
wahren, wenn die Töchter wie triumphierend erzählten, wie⸗ 
viele Ringe und Portemonnaies ſie im letzten Jahre verloren 
Doſtten Und dieſe Unwirtſchaft in der Küche, die Verwahr⸗ 
Hihend der Zimmer! Ein Wunder, daß das Geſchäft noch ging, 

er das war freilich nur dem ungeheuren Kapital, das drin⸗ 
ſteckte, zuzuſchreiben. Es war ein altes Unternehmen, das wie 
von ſe i fortliof, trotz aller Schwindeleien und Beſtechlichteit 
der Angeſtellten. Wäre es nicht ſo ſchwer geweſen, den wohl⸗ 
eingefahrenen Betrieb zu ruinieren: weder der Vater, der ſeine 
Tage im Kaffeehaus oder im Hazardelub verbrachte, noch die 
geckenhaften öhne hätten den Verfall gehindert. Manchmal 
laubte ſie, die ganze Familie Eiswald re ein Traumleben, 

Halß ohne Bewußtſein. Dabei war man liebenzwürdig und gut 
zu ihr, über Bosheit oder auch nur Gleichgültigteit hatte ſie 
60 nicht zu beklagen. Aber ein Ekel, unüberwinbdlich, ſtieg in 
hr auf, wenn man ſie etwa mit den Worten empfing: „Das 

iſt ſchön, daß du ſo bald kommſt.“ Sie E= ich ja abſichtlich 
um eine Stunde verſpätet, obwohl dies ihr ſ er 8 n fiel. 

All das hätte nichts geſchadet, wenn ihr Verhältnis zu Heinz 

nicht borunter Helitten ätte. Aber leider erſchien ihr Rebt ſein 
elſtatiſches, wirres, oft ganz planlos dem Gram hingegebenes 

eſen immer ähnlicher, der verächtlichen Zerfahrenheit in 
ſeiner Familie und immer entſchiedener fühlte ſie dagegen die 
Vorzüge ihrer eigenen, etwas pedantiſchen, umſichtigen Natur, 
die 1 nun auch in einem hohen Sinne moraliſcher ſchien als 
die zügelloſe Selbſtigkeit des Geliebten. Gerade das, was ſie 
am meiſten an ihm geliebt hatte, ſo lange ſie allein mit ihm 
geweſen war, wurde ihr nun mit hinzutretender Chorwirkung 
der Familie widerwärtig, erſchien in unerklärlicher Weiſe ver⸗ 
ändert. Vergebens ſagte ſie Nich daß es darauf ja gar nicht an⸗ 
komme, daß ſie nicht ſein Richter ſei, daß nur das eine von 
Wichtigteit bleibe⸗ ob ſie ihn liebe. Aber eben ihre Liehe war 
durch die befremdende Wirkung ſeiner Familie in Frage ge⸗ 
—— und ſo verbrachte ſie traurige Wochen, eine traurige 

rautzeit. Ihrer Mutter, die in dieſem Verlöbnis mit einem 
Millivnär nur das Glück des Kindes ſah, wagte ſie nicht ſich 
anzuvertrauen. — K 

Es war ein trübes Frühjahr. Der Regen fiel tagelang in 
Strömen, der Eisgang nahm fürchterliche Stärke an. Elnes 
Tages verbreitete lich das Gerücht. ein Damm oberbalb der   

     



Stapt ſei in Geſahr, allen Häuſern am Fluſſe bahe der Unter⸗ 

gang. Mit dleſer Nachricht lam Edith zu Eiswalds. Man be⸗ 

ächteie ihre Kufregung kaum, wie denn überhaupt auf dieſe 

Famille ichts einen außergewöhulichen Einpruck zu machen 

ſchlen., —Nach Tiſch wurde welterhin Gleichgültiges beſprochen. 

Schlleßlich blieb Edith bei der jünagſten Schweſter allein in 

einer Konverſgtion über Jackeltſaſfon iten, Es liit ſie nicht 

längert ſie wollle weg. .. Da ſtellis co ſich heraus, daß ſie mit 

ihrer Echwägerin in der leeren Wohnung eingefperrt war. Bei 

iswalds war das, nichts lingcwöhnliches. Alle aingen gern 

und oſt aus, Abſchled wurde nicht genommen, die Frage der 

Schlüſſel gedieh, zwar häuſia gennß, zur, Disluſſion, aber nie 

zur Reglung; ſo tam es deun un⸗ ſcht ſelten zu, derartigen 

leinen Uniiebſamteiten,. Edith aber, von dem Zuſtand der 

lepten K f tranthaft überreint, rüttelte am Scc'lofl. In ihrer 

Wut ſflel be eſn, der Dammbruch könne im nächſten Monient 

inten ſei vielleicht ſchon exfolgt, und ſovann, würven die 

4 luten bas Haus, in vem ſie hilflos gefangen ſaß, wegſpülen. 

8 Aaß ja am Flnſſe, auch die Fabrit grenzte an. ven Kal, Es 

zvar ein Sonntag, S gewiß hatte niemand von dieſen Zchlen⸗ 

Drianen baran gedacht, die Fabrit, das Sut der Famtlie, zu 

ſichern. Waren die, Müunpen aufgeſtellt“ Kümmerte man ſich 

Um die Feuerwehr? O nichts, gar nichts geſchah, In rückſichts⸗ 

loſet Weiſe lieſerte man ſie U in den Tod Und gegenüber 

dieſen Sorgloſen, die ihre Befuche wie an fedem anderen 

Sonntag machten, erhob ſich, nun. he ganze auſ Votſorge uud 

Verpflichtung, gegründete Seele. Wie anders hätte ſie, hätte ihr 

Unalilcklicher Vaier in einem ſolchen Falle gehandelt. — Nein, 

vie Kluft war nnüberbrückbar. Und nun haite mam ſie voch 

eingeſperrt, ihrer Freihelt beraubtln Sle öffnete das Fen⸗ 

ſter, und ſchrie, hrer Schwägerin zum Trotz, die den Skandal 

befürchtete, ſo lange auf die Gaſfe hinuter bis Moit Guß⸗ 
reddens eine Menſchenmaſſe ſich anſammelte und Polizei die 

Tülren erbrach. Dann lief ſie ohne Erklärung hinaus, nahm 

einen Wagen. O nicht nach Hauſe, wo man ſie nicht verſtand, 

nicht zu ß der in ſeiner myſteriöſen ſchweigenden Art ſchon 

während des Mittage ens aufgeſtanden und weggegangen war, 

— in dle weite Weit hinaus mußte ſie, mit bebendem Herzen, 

ohne Obdach, auf gut Glück, nur um dieſem unleidlichen 

ſchicfen Verhältnis für immer zu entgehen. 

Wie ſie nun aber ſo allein im dunteln Wagen durch die 

von Negen verbüſterten Gaffen rollte, ſtieg in ihr der Wuuſch 

auf, wenigſiens noch einmal, zum Abſchied, dieſe Gartenſtadt 

zu ſehen, von der ſte ſo viel gehört hatte. Sie ließ am Walug 

Of halten, ſtleg in einen Vorortzug, lief dann noch eine 

Stunde' weit auf der durchweichten Chauſſce. Endlich wurde 

ſte zur Kolonde hingewieſen.. Hier unn begann ſofort ihre 

Ueberraſchung. Nacl, Heinzens Angaben hatte ſie ſich einen 

kleinen, nicht nennenswerten Verſuch vorgeſtellt. Nun ſand ſie 

weit und breit ein rieſiges Waldgebiet mit Schonung der alten 

Forſtbeſtände, von ſauberen Straßen durchzogen, an denen in 

Kroßen Abſtänden hübſche Einſamilienhäuſer ſtanden. Trotz 

des Regens und der anbrechenden Duntelheit konnte ſie den 

Umſfang der friſchen Siedlung daran meſſen, daß es ſchon eine 

Bank, ein Theater, ein Bap, eint Turnhalle hier gab, natürlich 

all dies zwiſchen breiten Wieſen unv Hainen, nicht an einem 

Platz zuſammengepfercht.. Schon hundert und mehr Fa⸗ 

milien mußten hier einem geſünderen Leben zurückgegeben 

ſein. O hbier war gar nichts leichtſinnig, hier herrſchte eine 

wohltätige, aber zieibewußte Or aniſation, hier war jeder 

Stein, jede Wegbiegung, jede Schiene der Kleinbahn am rech⸗ 

ten Fled. Und wie ſich nun rings um die fluchtartig Eilende 

hier und dort kräftige Frauen, ſchöne Kinder deigten, wie ihr 

aus einem Fenſter lüſtiger reiner Geſang entgegenſcholl, fühlte 

ie mit einemmal wieder die große Seeie des Geliebten, den 

unterſchied ſeines leidenſchaftlichen Vebens, das von einer 

großen Fdee faſzmiert war und deshalb lleinliche Beſorgung 

des Alltäglichen vernachtäfſinte, von dem nur ſchlenderhafhen, 

ſinnloſen Treiben ſeiner Familie. Dennoch, ſo ſagte ſie ſich, 

mochte das leichſinnige Blut in ſeinen Adern nicht ohne Ein⸗ 

jluß auf ſeine Lebensgeſtaltung geblieben ſein; denn mit der 

Rechenſucht, die ſie in ihrem Herzen — nun wieder ungern — 

verſpürte, wäre es wohl nicht zu ſeiner unbekümmerten Opfer⸗ 

freudigleit gekommen. Und von dieſer Seite her ſtieg in ihr 

zum erſienmal Liebe zu ſeinen Eltern, ſeinen Geſchwiſtern, auſ. 

Sie lieſ weiter, ſie kam an das Ende der Kolonie, die an 

den Fluß Krenzte. Dort hatte Heinz beim Schein von hundert 

Fackein die Mäuner der Gartenſiedlung um ſich verſammelt 

und leitete von hohem Stand aus die Errichtung eines Deiches⸗ 

Nur flüchtig begrüßte er ſie, ſoſort wandte er ſich wieder der 

Arbeit zu, die rüſtig fortſchritt.— Er war, beim erſten Wort 

Ediths von Hochwaſtergeſahr, in die Kolonie aufgebrochen, 

batte Alarm W en laſſen, unv die Rettungsarbeit begonnen. 

Bewundernd Vlickte Keu0Miüi ihm auf, ihre böſen Gedanken 

waren wie fortgeblaſen. it ſeiner impulſiven Einſeitikkeit, 

das ſah ſie jetzt ein, traf er das Richtige dort, wo ihre Ver⸗ 

nünftigkeit irre aing. Er vernachläſſigle Haus und Familie, 

Taßtelzund Kapital, aver dort bätten, wie ihrem berubigteren 

Kopſe jetzt klar wurde, die automatiſchen Sicherungen ohnedics 

funktioniert. Das junge Erlöſungswerl im Wald aber, am 

reißenden Sberlauf des Fluſſes, war wirklich bedroht geweſen; 

davon hatte ſie trotz aller Sorgfalt vergeſſen. Mit welcher 

Freude fühlte ſie nun ihr Unrecht. 
„Du biſt durchnäßt“, wandte ſich Heinz an ſie, in kurzer 

Erholungspauſe. 
Eic lachte auſ, wie erſchreckt: „Du wirſt doch hofſentlich 

jetzt nicht anſangen, dich um ſolche Nebenſachen zu kümmern. 

Laß mir einen Spaten geben. Ich will mithelfen.“ 

Kleime Legende. 
Von Karl Ettlinger, München. 

Die Seligen waren im großen Feſtjagle des Himmels verſam⸗ 

melt, um dem Konzerle zu lauſchen. Die Sitplätze waren „aus⸗ 
verkauft“, die Stehplätze überfüll. Gerade halte der Poſaunenchor 

eine Hymne beendet, andachtsvolles Schweigen der Ernriffenheit 
wallte durch den Saal.— da platzte plößlich eine dröhnende 
Applausſalve in die Stille. Erſchroclen ſahen ſich die Seligen 

— Würp ßtEem Mi ie an h l. Dote d. aufgenommene Seele, 

eit weßt im N tgang ſtand, hatte dieſen unerhörten Vor⸗ 

ſtoß begungen. 
Da ſieht man's, flüſterte eine, Krcingeſeaene Seele ihrer 

in zu. „Die neuen Seelen!“ Sie ziſchelte dies etwas in 
dem Ton, in dem man auf Erden ſagt: „Die neuen Reichen.“ 

Petrus aber, eingedenk ſeiner irde als Feſtordner, flog zu 
gatmilie, — Mn Oiu ait, drs Flügel am0 beiehrte ihn 
gutmütig:„Liebe le. im Himmel wird nicht 'audiert! 
iſt eß K hi aplaubdier! Tas 

„Wieſo denn?“ ſtaunte die Seele. „Es war doch g⸗ ſchön? 
W5 freilich nichts von Mufik, ſie war nicht Weine Piohnbe. 

Wiſtl“, machte Petrus, denn der Poſaunenchor ann di 
nächſte Nummer, eine Fuge in irgendeiner TuLonort. Wion Librs 
im Himmel nicht. 

Kaum aber war das Schlußpianiffimo verhaucht, da klatſchte di 

neie Seele ubermals wie beſeſſen. bauch aiichte die 
Diesmal huſchte ſchon ein Murmeln des Un⸗ 

Sanl. War es erhört? „Leut lemma jetzt in 5H 
ant ber Vun jüddeutſcher Verklärter. „Der muß Protektion ge⸗ 

  

   

  

Auch Petrus fühlte ſich durch den wiederholten Vorſtoß gegen 
die himmliſche Konzeriordnung beitig erregt. Beim Ohr des 
Malchus, wenn er einmal was ſagte, das genügte doch! „Liebe 
Serle,, ſagte er mit Betonung., „ietzt hörſt du aber auf! Das 
bitte ich mir aus. Sonſt kaunſt d dir die Ewigkei 
außen betrochten.“ ghet von 

„Aber warum denn?“ verwunderte ſich der Uebeltäter. „Aljo 
mer haßis katſächtich ganz gut gefallen: Na ja, ein bißchen lang 
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kam mir's ſa vor, aber =— — —— 
„Still biſtt“ knurrte ihn Petrus an, denn inzwiſchen war auf 

dem Podium der Poſaunenchor durch die Miſhen Halleluia⸗ 

Süd“ abgelöſt worden, die jetzt einen ihrer klaſſiſchen Lobgefänge 

anſtimntte. Herrlich erbrauſten die tuberirdiſchen Klänge, beſon⸗ 

dors die Tenöre ſangen mit einer Reinheit, die man auf Erden 

ſchwerlich antriſft. Co llatſchte, denn galich unſere widerſpenſtige 

Seele dlesmal eine wahre Weifallskanonade. 

Jett war es lein Murmeln des Unwillens mehr, ſondern laute 

Eniniſng. „Schmeißt eahn doch naus, den Lactel!“ tobte die 

Leich Secle. Peirus aber packte in heller Wut den ſtörriſchen 

höſewicht, um ihn vor Gottes Thron zu zerren, 

Gott winite ihnen mit der Hand das Zeichen des Aufſtehens, 

„Was haſt du, Potrns? Schon von, weitem hört man dich zanken!“ 

„Was ich hab'““ zeterte der, Schlüſſelgewaltige und erſtattete 

Vericht. „Und deshalb ſag ich,“ ſchloß er, „die Seele muß erſt 

Er cine Welle ins Fegeſeuer! So einer hat heroben nichts zut 

uchenl“ 
„Willſt du meiner Eutſcheibung vorgreiſen?“ wies Gott ihn 

zurecht. Und ſich mit mildem Lächeln zu dem Beſchuldigten wen⸗ 

uichn⸗-n nun ſprich du: weshalb folgteſt du Petri Anweiſungen 

nicht? 
Die arme Scele hob treuherzig ihre Augen zu dem Glanze 

und ſagte Venhii, „Ich hätt“s ja gern gelan, wattvater, aber 

ich konnt' jſa uſcht andersl Schan, ich war zu Lobzeiten Kell⸗ 

ner ün einem Kabarelt, und oa halt. ich's vertraglich, 

daß ich nach jeder Nummer applantdieren mußl'! ..., Die achi 

der Crwohnheit .., da lannſt halt nix machen ...!“ 

„Ins Fehoſener!“ taubte Petrzis. „Faule Ausrede!“ 

„Ruhig, Pförtner! —, Sprich, arme Seele, wie lange d»nn 

warſt du Kabarettkellner!“ 
„Zehn Jahre, Gottvater!“ 

a ſuhr Gott unwillkürlich von ſeinem Throne auf „Zehn 

Johre? Jehn Jahre lang haſt du allabendlich ein Nabarett⸗ 

programm angehört? und wenn deine Miſſelaten zahlreich 

wären wie der Cand am Meere, ſtehe auf, liebe Scele, alle deine 

Sünden ſind dir vergeben?“ 

Das Unglaublichſte. 
Ein unbekauntes Märchen von Hans Chriſtian Anderſen. 

Wer das AHahes vollbrächte, ſollte des Königs Tochter 

und das halbe Reich haben. 
Die jungen Menſchen und die alten ſpannten all ihre Ge⸗ 

danken an, all ihre Muskeln und Sehnen. Zwei aßen ſich zu 

Tode, ciner bungerte ſich kaputt; jeder verſuchte nach ſeinem 

Geſchmack das Unglaublichſte zu tun, Die Straßenjungen 

übten ſich, bis ſie ſich ſelber auf den Rücken ſpucken konnten: 

das ſahen ſie für das Uuglaublichſte an. 

Nun ſollte vorgezeigt werden, was ein jeder als das Un⸗ 

glaublichſte aufzuweiſen hatte. Kinder von drei Jahren auf⸗ 

wärts bis zu Leuten von fünfzig Jahren waren zu Richtern 

beſtellt. Es würde eine ganze Ansſtellung ver unglaublichſten 

Dinge. Aber bald waren alle darüber einig, daß das Unglaub⸗ 

lichſte eine Standuhr wäre, gar kunſtreich ausgeklügelt von 

innnen und außen; bei ſevem Glockenſchlag kamen lebende 

Bilder hervor, die anzeiglen, was die Glocke geſchlagen hatte. 

„Das iſt das Unglgublichſte,“ ſagte einmütig das Volk. 

Die Uhr ſchlug einls, und Moſes ſtand auf dem Berge und 

berig, auf die Tafeln bes Geſetzes das erſte Gebot: „Ich bin 

er Herr, dein Gott ...“ Die Uhr ſchlug Zwei, da zeigte ſich 

der Garten des Paradiefes, wo Adamtund Eva ſich begeaneten. 

Bei drei erſchienen die heiligen drei Könige. Schlag vier 

kamen die Jahreszeiten. Um fünf zeigten ſich die fünf Sinne 

und ſo ging es weiter: die ſieben Todſünden kamen und die 

neun Muſen. Und nun ſchluüg es zwölf. Da trat der Nacht⸗ 

wächter mit der aed und dem Morgenſtern herans und ſang 

hert altes Wächterlſed. Und während er ſang, wuchſen Roſen 

hervor und verwandelten ſich in Engelstöpfchen. 

Das Wert war wunderſam zu hören und lieblich anzu⸗ 

ſchauen. „Es iſt das Unglaublichfte,“ ſagten alle Menſchen 

Der Künſtler war ein junger Mann, brav, und treu und aut 

un ſeinen armen Eltern; er verdiente die Prinzeſſin und das 

halbe Reich. 
Der Tag der Entſcheidung war gekommen; die ganze, Stadt 

war geſchmückt und die Prinzeſſin ſaß auſ des Landes Thron, 

ber eine neue abmence betkommen hatte, aber dadurch 

freilich auch nicht gemütlicher geworden war. Die Richter 

blinzeiten mitunter verſchmitzt hinüber zu ihm, der gewinnen 

ſollte; ſein Glück war gemacht. Er haite daa Unglaublichſte 

zuwege gebracht. 
„Nein!“ rief in dieſem Augenblick ein langer, knochiger 

Kraftmenſch. „Ich bin der richtige Mann ſür das Unglaub⸗ 

lichſte!“ und er ſchwang eine große Axt gegen das Kunſtwerk. 

„Krach!“ da lag das ganze. Räder und Federn flogen um⸗ 

her, alles war zerſtört. 
„Das vermochte ich!“ ſagte der Mann. „Meine Tat hat nie 

ſeine und euch ſamt und ſonders geſchlagen; ich habe das Un⸗ 

glaublichſte vollbracht!“ 

„Ein ſolches Kunſtwerk zu zerſtören,“ ſagten die Richter, 

„ja, das iſt das Unglaublichſte!“ 

Das ganze Volk war der gieichen Meinung, und deshalb 

mußte er die Ahuindeiſu und das halbe Reich haben; denn 

Geſetz iſt Geſetz und ſei es das Unglaublichſte! 

Vom Walle und von allen Türmen herab wurde dir Hochzeit 

verlündet. Die Prinzeſſin war nicht erfreut; aber lieblich ſah 

ſie aus und köſtlich war ſie angetan. Die Kirche ſtrahlte von 

Lichtern wider, die adligen Jungfrauen ſangen und führten 

die Braut herbei, dir Ririerſchaft ſand und geleitete den 

Bräutigam. Er trug den Nacken ſo ſtolz, als könne er ihn nicht 

brechen. 
Nun ſchwieg der Geſang, es wurde ſo ſtill, daß man eine 

Stednadel zu Boden, fallen hören konnte; aber mitten in diejer 

Stille fiog mit Krach und Getöſe die Kirchentüre auf und — 

„bum! bami, de käam das ganze Uhrwerk mitten durch die 

Kirche marſchiert und ſtellte ſich zwiſchen die Braut und den 

Bräutigam. Da ſtand nun das Kunſtwert leibhaftig, wie es 

geſta:iden hatte, als es noch heil und unberührt geweſen war. 

Die Schläge ertönten einer nach dem anderen bis zur Zwölf 

Jueußt und die Geflalten kamen eine nach der anderen hervor. 

Juerſt kam Moſes. Es wehte wie ſeurige Flammen aus ſeiner 
Stirn, er warf des Geſetzes ſchwere Sieintafeln auf die Füße 

des Dräutigams und beftete ſie ſo am Kirchenſugboden ſeſt. 

ch kann ſie nicht auſheben,' ſagte Moſes. „Du haſt mir die 
Arme abgeſchlagen. Sieh wie du genſan Nun kamen Adam 

und Evc, die Weiſen aus dem Morgenlande — jeder ſagte ihm 

traurige Wahrhbenten: „Schäme diech!“ Und die Geſtalten 

wuchſen Ir ſchrecklicher Größe empor; es wor, als bliebe kein 

Platz mehr für die wirtlichen Menſchen in der Kirche. Und als 
beim zwölſften Schlag der Wächter mit der Kapuze und dem 

Morgenfican hervortrat, begann ein wunderliches Raunen. 

Der Wäachter ging geradeswegs auf den Bräutigam los und 

ichlng ihm mit dem Morgenſtern vor den Kopf. „Dort liege!“ 

ſagte er. „Gleiches für Gleiches! Wir und der Meiſter ſind 
gefücht, wir verſchwinden“ ů 

Und dann verſchwand das Kunſtwerk, aber die Lichter 

ringsum leuchteten und die Orgel erklang von ſelber, Alle 

Hatten ſagten, das ſei das Unglaublichſte, was ſie ie erlebt 

en. 
„Wollen Sie nun den Richtigen herbeſcheiden, ſagte die 

Prinzeffin. „Er, der das Kunſtwerk ſchuf, ſei mein Ehemaun 

und Herr!“ 
Und nun ſtand er in der Kirche, das ganze Volk war ſein 

Gefolge, alle frenten ſich, alle ſegneten ihn; da war auch nicht 

einer, der es ihm mißgönnt hätte, und das war das Un⸗ 
glaublichſte! 

  

      

    

Gemwaune Berechunmnmng. 
Bon Rolf Seebarſch. 

Alſo etwos mußte da geſchehen! Frau Loni batte nun 

an Poldl, ihrem Manne, ſämtliche „Hausmittelchen“, die ſie 

mit in die Ehe gebracht oder die ihr empfoblen worden 

waren, im Laufe von ſechs Tagen ausprobiert, batte manchen 

Fluch angehört (was ſonſt Poldls Gewohnbeit gar nicht 
warl) und hatte deshalb in beſorgter Anhänglichtett ſchon 
ein dutzendmal den Kopf geſchüttelt, wenn bei Anwendung 

eines neuen „Mittelchens“ der erhoffte Erfoln — ausge⸗ 

blieben war, 
Daß ihr Poldl ein zäher Geſelle war, das wußte ſie. Und 

ſie war gar ojt ſtolz darauf. Aber dieſes Mal zeiate ſich 

dieſe Zähinkeit am unrechten Fleck. Und — desbalb mußte 
da etwas geſchehen! 

Die Loni beſaun ſich wohl auf ihr früheres „Regimenr“ 

beim Hollbauern, wo ſie bis vor einigen Fahren als Hber⸗ 

dirn herrſchte, und ſie dann der „Faaba'hilf Poldl“ als 

Weib heimgeſührt hatte. 
„Du,“ ſagte ſie zum Poldl, „du mußt zum Harät gehn, 

auf da Stell', vaſtehſt! Staztn moa i net mehr die Verant⸗ 

wortigung auf mi nehma und axod hiaztn hob i dös Lamen⸗ 

Uehlt- und 's Fluchn anug. Du gehſt zum Oarzt. Va⸗ 

tehſt! 
Und Poldl — ſchwieg. Schlieklich, das ſab auch er ein, 

etwas muſite da geſchehen. Aber — mas? Und zum „Darzt“, 

bas gefiel ihm nicht. Und wieder ſchnob er in ſeinen Schmer⸗ 

zen die Stube auf und ab, ſo daß „Männc“, der unter der 

Oſenbank lag, es vorzoa, ſich zutiefft unter den Oſen zu 

„verklüften“. In verſtänönisloſer Trauer folate ſein Blick 

dem armen „Herrle“, 
„Herrgott, ſakra!“ fluchte er wieder los, „dös wär's 

erſchtemol, daß i zu an Larzt gaug! Na —na; Was ſollt 

ſie denn der alte Doktor von mir denken! A, Jaga — und 

zweng ſo anna Kleanigkeik zum Darzt kemma? Na — nal 

Werttp da Poldl net. Do is eahm ſei auata Ruf vzvtel 

wer 
Und wieder ſurrte er auf und nieder, MVlbtzlich riß er 

ſeinen allen Fitz vom Wandhaken und warf die Stubentlr 

hinter ſich ins Schloß. Luft brauchte er, Luſt! Erleichtert 

luügte ihm Loni nach. Und. die Dorſſtraße lief er entlana, 

intereſſelos und ziellos. ů 

Aber dieſes dräugende, beänaſtlaeude Gefübl blieb ibm. 

Und immer dentlicher war es ihm klar, unn mußte etwas 

geſchehen. Alſo, wirklich zum Arzt! 

Und daun ſtand er vplößlich vor dem alten Dorſarzt: 

„Herr Doltor, i bikt heut ebbs bſondres, A Vitte. J han 

a Vaſtopfung in mir ſeit a ſechs Taa zirka. Und do tat! 

holt ſcho erſuchen, obs mir, do net a wenaua Trankl Frecht⸗ 

menga kunntu zweng dem.“ 

Der alte, ernſte Arzt lächelte: 

kamſt du denn da nicht ſchon früher? Schon ſechs Tage? 

Da wirds aber Zeit, mein Lieber! Aber es wird ſchon 

gehen! Und nun wollen wir die Angelegenbeit auch galeich 

„preſſant“ behandeln. Sag mal, Poldl, wie lang gehſt du 

wohl bis zu deinem Häusl, wenn du den kürzeſten Weg 

einſchlägſt?“ 
„Sota fünf Minuten, Hert Doktor!“ 
„Fünf Minuten?“ wiederholte der alte Herr. .. und 

füllte etwas aus einem PFläſchchen, das er einem Regal ent⸗ 

nommen, in ein Glas. 
„Du wohnſt ebenerdia. Poldl?“ 
„Fawohl. Herr Doktor!“ 
„Cbenerdta“ murmelte der Alte und füllte aus einer 

anderen Flaſche. 
„Und — zum bewußten Oertchen — mein lieber Poldl 

— finds?“ — 
„So a zwanzia quate Schrizt:, Herr Doltor.“ 

„Zwanzia Schritte.“ wiederbolte der Alte und aoß aus 

einer dritten Flaſche. 
„So, Poldl, jetzt trintſt du dieſes Glas Zeua aus. Ich 

hab's abſichtlich für deine ſtarke Natur angeſetzt. Und dann 

gehſt du am kürzeſten Wege nach Hans. Und — böre, Poldl, 

wenn es gewirkt hat. ſo hänaſt du ein, weißet Tuch zum 

Fenſter heraus, ich kaun dies von meinem Balkonfenſter 

beobachten. Und falls nun in zehn Minuten bei dir, nicht 

„geflagat“ ilt, dann müſſen wir noch etwas Stärkeres ver⸗ 

juchen und ich komme ſoſort zu dir. Auf alle Tälle aber 

erwarte ich morgen deinen Beſcheid. Verſtanden?“ 
Polol ſchluckte. 
„Dank ſchö. Herr Doktor.“ und fort war er⸗ 

Kach ſechs Minuten wehte ein weißes Tuch am Poldls 

Fenſter und der alte Doktor war beruhiat. 
„ — —— —— ——— — — — — 

Am andern Taa aber kam der Poldl „Bericht erſtatten“. 

„Es hat arwirkt.“ Herr Doktor. dank ſchö, Se hättu 

müiſen Vameſſungsiptveltor wern.“ ſo jnbilierte er, „denn 

bis auf a zwen Meter anau hat Eahner Berechnung 

g'ſtimmt!“ 
[Mit heſonderer 

lages Berlin, dem Buche 
Sceharſch eutnommen.) 

„Saga. Poldl, warum 

Erlanbnis des Romantik⸗Ver⸗ 
„Tanneureiſer“ von Rolf 

Engliſcher Humor. 
Unachtſam. 

Mr. Mallinſon kam vlötzlich ein ſchrecklicher, Gedanke. Er 

war mit ſeiner Frau unterwens zum Kino, als ihm einfiel, 

daß er den Kohlenkeller nicht abgeſchloſſen hatte. So ging 

er zurück, drehte den Schlüſſel im Schloß um, ließ ihn in 

Kine Taſche gleiten und lenkte Jeine Schritte wieder zum 

Kino. 

Ais er drei Stunden darauf ſein Heim erreichte, fand er 

den Herrn Nachbarn in einem Zuſtande höchſter Empörung 

vor. „Was haben Sie denn nur?“ fragte Mr. Malliſon. 

Wutſchnaubend antwortete der andere: „Ja, wiſſen Sie denn 
nicht, daß Sie meine Frau in Ihrem Kohlenkeller einge⸗ 
ſchloſſen haben?, 

„Da können Sie, lieber Nachbar, von Glück ſagen, daß ich 

ſie nicht im Schlafzimmer eingeſchloffen habe!“ 

Der geſchmeichelte Redner. 

Gleich nach Schluß ſeiner Rede ſtieg er vom Podium ber⸗ 
unter, viele Lente drängten ſich an ihn heran, um ihm die 

Hände zu drücken. 
Der Redner nahm die, Glückwünſche mit lächelndem Ant⸗ 

litz entgegen, aber ſeine Augen waren auf einen beſtimmten 

Mann gerichtet, der beguem in ſeinem Stuhl ſaß. So drängte 

ſich der Bortragende, durch die Menge und reichte dem 

Sitzenden herzlich die Hand. 
(Ich möchte für die große Aufmerkſamkeit, die Sie mir 

während der langen Dauer meiner Rede erwieſen, haben, 

meinen tiefempfundenen, Dank ausſprechen. Ihr hoch er⸗ 

hobenes Geſicht war während des ganzen Abends eine In⸗ 

ſpiration für mich.“ ‚ 

„Oml“, antwortete der Mann und ſchaute immer noch in 

die Höhe. „Fühlen Sie ſich nur nicht geſchmeichelt. Ich 

habe ſeit drei Wochen einen ſteifen Hals. „Answers.“ 

Gebührenordnung. Kunde (zum Friſeur): „Das macht?“ 
Friſenry „1 Rubel, mein Herr.“ Kunde: „Wieſo? Hier 
ſteht doch: „Raſieren 50 Kopeken.“ Friſenr. Ganz recht. 
mein Herr, aber Sie haben — ein Doppelkinn!
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Vor mir liegt ein Lehrbuch für Frauengomnaſtik. J. 
habe das Buch nicht gekauft. Es K auf feltiame Art n 
meinen Beſis gelangt. Bei meinem Buchbändler verlangte 
ich einen Kömmentar zu „Kants Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft.. An der Kaſſe zahlte gerade eine junge Dame wor 
mir ibren Kauf, Man Vung v unß gleichzeitig zwei Päck⸗ 
Au aus, Der Verkäufer muß vor innerer Aufregung beim 

nblick der übrigens bildhübſchen Dame unſere Pakete ver⸗ 
wechfelt haben. Nur ſo erkläre ich es mir, daß ich ſetzt mit 
nicht gerade intelligentem Geſichtsausdruck in dem Lehrbuch 
für Gymnaſtik blättere. Ob die funge Dame nach „Kauts 
Kritik der reinen Vernunft“ Gymnaſtik treibt, entziebt ſich 
meiner Kenntnis. 

  

Rückbeuge beim Wäſchehängen. 

Ich leſe: „e Ueberſetzſchritt ſeitwärts führt man auf 
den vorberen ritt einen Sprung aus und hüypft die drei 
nächſten Schritte.“ Oder„Ueberſetzerſchritt im & ehen, 99 ſer 
und Springen. Beim Springen wird der erſte und der 
dritte Schritt betont. Dasſelbe zu dritt mit Anfaſſen 
erabéeauß ober im Kreiſe ...“ Himmel, Herrgoltt! Herr 

bändler, iſt das eine Kritik der reinen Vernunft? 
omerhin, die Lektüre feſſelt mich. Ich ſchiebe den Tiſch 

beiſeite, ziehe den Rock aus und verſuche, die ſchätzungswetſe 
dreihundert uebungen durchzuprobieren, denn man lernt 

Iit atMn Zeitss und, um wabrhaft gebildet zu erſcheinen, 
iüß Män. 5 gbt es auch über Frauengymnaſtik mitreden 

können. Und gibt es etwas Beſſeres, als dieſe fürchterlichen, 
mir nfühten? noch als Tortur erſcheinenden Uebungen ſelbſt 
außszuführen EE mache eine Grätſche, wobei eine Blumen⸗ 
vaſe zerſchellt. beräahige mich damit, daß das Muſter der 
Vaſe mir la ſchon immer ein Dorn im Auge geweſen iſt. 
Dann verſuche ich: „Laufen mit geſenktem Vecken.“ Da ich 
mir darunter nichts vorſtellen kann, die Uebung aber eine 
ſehr wichtige ſein Hal breche ich mir beinahe das Kreuz, und 
beſchlieze, eine Pauſe einzulegen. Aus meiner kurzen 
Lektüre bes Lebröuches weiß ich immerhin ſo viel, daß die 
Heſolgung der Vorſchriften eine ſchlanke Linie garanttert. 
Anderexſeits aber weiß ich auch, daß man heute auch bei 
gutem Eſfen die ſchlanke Linie wahren kann, und darum be⸗ 
E ich, vor Fortſetzung der Uebungen ein opulentes 
rühſtück einzunehmen. Och habe nämlich irgendwie die 
mpfindung, als gehöre zu den Ausführungen der Gym⸗ 

naſtikübungen ein verteufelt gut geſtählter Körper und 
vor allen Hingen ein ſatter Organismus. öů 

  

  

Dehnen der Bauchmuskulatur beim Teppichklopfen. 

In. der Küche ſist meine Frau und drebt gerabe die 
Kurbel einer Kaffeemühle. Gebannt betrachte ich dieſe all⸗ 
tägliche Beſchäftigung und ſtürze mit einem Schrei zu mei⸗ 
nem Lehrbuch zurück. So, wie mir in dieſem Ausgenblick, 
muß einem Weiſen oder Heiligen zumute ſein, wenn er kurz 
vor der O. Erpaft 53 über die Zuſammenhänge alles Seins 
ſteht. Web jerhaft blättere ich die Seiten und finde, was ich 
juche: Uebung 143, A5ſf. 8 IV: „Lockerung ber Handgelenke!“ 

Meine Frau, beſorgt um meinen Geiſteszuſtand, iſt mir 
nachgekonmen und fragt, ob ich ein Glas kaltes Waſſer oder 

einen Gymnaſtikkurſus 

leiden, eine ſehr mangelhafte 
Aippet ja durch, ſagen wir breihundert Körperübungen, der   

eine Kompreſſe wunſche. Ich lebne dankend ab und bltte 
ſte, Platz zu nehmen, da ich etwas ſehr Wichtines mit ihr 
befprechen müſſe. 

„Ja, aber draußen kocht das Kaſſeewaſſer,“ hält ſie mir 
zögernd entgeben. 

„Mein liebes Kind,“ gage ich bedeutungsvoll, und meine 
Stimme zittert vor Entdeckerglück, „mein liebes Kind, was 
hältſt du von Frauengymnaſiik?“ 

„Quatſcht“ antwortet ſie mit beſorgtem Blick und will 
das Zimmer verlaſſen, mich im unklarén laſſend, ob ſie den 
edlen Sport der Gynnaſtik meine, oder lediglich mein be⸗ 
deutungsvolles Fragen. So ſind die Frauen immer! Will 
man den Dingen mit ſcharfer Logit auf den Leib rücken, ſo 
machen ſie unklare Ausflüchte. Ich verhinderte den Rück⸗ 
r indem ich wortlos die Tür von innen abſchloß und den 

lüſſel auf den Ofen warf. Dann meinte ich ſachlich:„Du 
perläßt dieſes Zimmer nicht früber, bevor wir Klarheit über 
die Zweckmäßigkeit der beutigen Frauengymnaſtik geſchaffen 
aben.“ Meine Frau ergab ſich reſtantert in das Schickſal. 
ſch rückte mein unfreiwillig erbaltenes Gymnaſtikbuch in 

daß xechte Licht und begann dozierend: 
„Seit Wochen liegſt du mir in den Ohreun, du müßteſt 

ur Erzielung der ſchlanken Linie 
mitmachen. Abgeſehen davon, daß ich in meiner rückſtändt⸗ 
gen Ärt die ſſchlanke Linie an Beſenſtielen und allenfalls 
noch an Stuhlbeinen liebe, hbingegen aber an einem Frauen⸗ 
körper ban e Wlbungen und Rundungen Weßſen und dafür 
erne das abſprechende Urteil moberner Del abenter, ich 
ätte einen ſogenannten Kioerhmſimaet gern in Kauf 

nehme, verſtebe ich nicht, warum du, ausgerechnet durch 
Gymnaſtik windhundühnlich werden ſollteſt 

„Ueber den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten, 
du kannſt aber; ändigen berlangen, daß eine moderne 
Frau deine rückſtändigen Anſichten billtgt, und ich hoffe, daß 
du beine niedrigen kieriſchen Inſtinkte im Intereſſe der 
heutigen Mode ändern wirſt,“ unterbricht mich meine Frau, 
und ich merke, daß ſie, vornehm ausgebrückt, piktert iſt. 

  

  

Kniebeuge beim Heigzen. 

„Bleiben wir bei der Gymnaſtik, geliebtes Kind, und ver⸗ 
ſucht du einmal mit eiſernem Mut, mich fünf Minuten lang 
nicht zu unterbrechen, Du biſt, wie du mir wiederholt 
ſagteſt, von der Arbeit im Haushalt abgeſpannt und müde 
und fühlſt Vädeh deiner Knochen einzeln. Ich bin der letzte, 
der Zweiſel in deine Worte legen will. Nun hat dir eine bis 
in unſere Vororte hineln bekannte Gymnaſtiklehrerin ge⸗ 
ſagt, daß ja eben die Frauengymnaſtik dazu da iſt, um dieſe 
verheerende Mlidigkeit wieder wettzumachen. Es ſei ferne 
von mir, dieſes kompetente Urteil etwa anzufechten. Wie 
käme ich auch E der ich jetzt eben crſt, wie du dich an der 
AerowlAbrene Blumenvaſe und dem beinahe, zerbrochenen 

reuz Überzeugen konnteſt, Bekanntſchaft mit dem Wert der 
Gymnaſtik gemacht habe.“ 

„Du bekennſt alſo weniaſtens ebrlich, von Gymnaſtik 
keine Ahnung zu haben?“ „ 

„Jawohl, und ich danke meinem Schöpfer dafür. Doch 
bitte ich, mich nicht mißzuverſtehen. Es bedarf gar keiner 
Veſchet daß Gymnaſtik als Aequivalent für eine einſeitige 

eſchäftigung, 2 B. Büroſitzen, Maſchinenähen, vor allem 
aber, und das bitte ich zu bedenken, als Ausgleich für Nichts⸗ 
tun und Faulenzen, eine ideale Körperpflege Dit barmont⸗ 
ſchen Körperdurchbildung bedeuten kann. Ich bitte, das Ge⸗ 
wicht auf das Wörtchen „kann“ zu legen, mein liebes Kind! 
Ich habe nämlich noch den ſeltſamen und altmodiſchen Fim⸗ 
mel, daß ein paar Freiübungen in der Arbeitspauſe in ge⸗ 
ſunder Luft, etwa ſo, wie ſie ſchon vor Chriſti Geburt von 
denkenden Menſchen gepflegt wurden, dem Körper außer⸗ 
ordentlich zwedpienlich iund. Anbererſeits kann ich mir näm⸗ 
lich nicht vorſtellen, daß auch die ſabelhafteſte Methode nur 
eine einzige Schmalzenſtulle erſetzen kann. Seit langem 
habe ich nämlich aund fülr daß Gymnaſtik für Leute mit knur⸗ 
rendem Magen und für Menſchen, die an Unterernährung 

ethode zur Körperpflege iſt, 

ppetit noch nalſo ſag, angeregt wird.“ 
„Willſt du alſo ſagen, daß für uns Frauen aus dem 

Volke, und beſonders für uns Hausfrauen, Gymnaſtik uber⸗ 
fiuͤſßg iſt?⸗ 

„Beileibe nicht! Ich bin nur vorhin, als ich dich an der 
Kaffeemühle drehen ſah, urplötzlich auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, baß ihr, gerade ihu ſeit Erſchaffung des Menſchen⸗ 
geſchlechts ja kängſt eine überaus differenzierte Methode 
der Frauengymnaſtik büe Unzählig ſind die Rumpf⸗ 
beugen, Kniebengen beim Scheuern von Treppen, und denke 
nur an bas „Arme⸗vorwärts⸗ſtreckt“ beim Wäſchewaſchen, 
oder das fabelhafte Genickrollen beim Feuſterputzen. Eine 
herrliche Uebung iſt ſerner das Teppichklopfen, beſonders,   

wenn man es tahgelang oder gar ſeln Leben lang für andere 
Leute macht. Wäſcheaufhäugen iſt eine fabeiſh te Streck⸗ 
lübung, Oefenhetzeu, vor allem Bobnern, Kohlenichleppen 
ſind eine glänzende Durcharbeitung der ganzen Mußkulalur.“ 
Wie ich hier aus dem (Lymnaſtitbuch erſehe, legt der Ver⸗ 
ſaſſer koloſſales Gewicht auf eine ſporlliche Durcharbeitun 
des Frauenbeckens. Denke uur an dle Frauen mit zehn un 
mehr Kindern, wie bet ihnen durch die Geburten daß 
Becken in vorbildlicher Weiſe traintert wird, Wie wertvoll 
beſonders dies letzte Training iſt, beweiſt allein, daß ſelbſt 
der Staat von den, Frauen des Proletariats dieſe Form der 
Gymnaſitk in weiſer Einſicht verlaugt, denn er weiß, daß 
die moͤdernen Gymnaſtlikkurſe teuer ſind.“ 

  

  

Oberkörper vorwärts ent en mit n Knien 
„en beim Tecphenmiſchen, lehe⸗ 

„Du willſt alfo ſagen, weil unſere Hausarbeit unſere 
Gymnaſtik iſt, prauchen wir keine ſportliche Gymnaſtik?“ 

„O nein!' Die Sache liegt ein wenig anders. Die Haus⸗ 
gymnaſtik, von der ich ſpreche, hat nämlich gerade den boch⸗ 
ſten Grad der ſchlanken Linie, die man beſſer als ausgemer⸗ 
gelte bezeichnet, vollendet, und für alle dieſe Frauen wäre, 
die moderne Gymnaſtik, die, wie bereits geſagt, wegen ihrer 
auſtrengenden Art einen geſunden Körper und einen ſatten 
Organismus vorausſetzt, zweifellos ein Mitt um ein 
wenig dicker zu werden. Aber da die beutige Welt eben der 
Mittcte, Linie huldigt, iſt die moderne Gymnaſtik kein 

ittel für die Frauen des Volkes. Man läßt ſte ängſtlich 
von ihnen fern. Sie ſollen bei der alten Methode bleiben. 

Du, liebe Frau, phe heute noch, dank deiner Jugend⸗ 
üÜber eine gewiſſe rundliche Linie. Wenn du zu deiner Haud-, 
gymnaſtik noch Uhten s, Gymnaſttk treiben willſt. dann 
kriegſt du doppekten Appetit, und das könnte für unſere 
überlietertenhd kataſtrophal werden. Beguniige dich mit der 
Uberlieferten Methode. 
ſchon für die ſchlanke Linie ſorgen. 

Der Gymnaſtiklehrer Veben wird 
Damit du aber die 

    

    
— 

„Ich muß die Frau doch mal fr. e wie ſte es ſertis bringt, 
ſo ſchlank zn ble — öů 

ů 
moderne Bewegung mitmachen kannſt, nimm bier dießes 
Gymnaſtiklehrvuch und zerlege die einzelnen Hausarbetten 
nach den Kommandos des Buches. Die mondäne Gymnaſtik 
überlaſſe denen, die Geld und Zeit, vor allem Zeit, daan 
haben. Glaube mir, von dem Augenblick an, wo eſſe ibnee 
Hausarbeiten ſelbſt verrichten müffen, begnügen ſie ſich mit 
ein paar täglichen Freiübungen morgens und abends, einer 
Wanderung am Sonntag, und verzichten mit Freuden auf 
dreihundertfünfzig Gymnaſtikübungen, gleich uns.“ V. 
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Auus afſer IDe 

Erueutes Anſchwellen der Linderlähmung. 

Die Zahl ber in Leiozla an ſpinaler Kinderlähmung er⸗ 

krankten Perfonen'hat vom Li, zum 27. September erneut 

etnen Huwachs um )ehn, Fälle erlahren, ebenſo ſind 

zwel'neue Todesfälle zu verzeichnen. Der Geſamt⸗ 

beſtand an Erkrankungsfällen belrägt nunmehr 106, von 

denen 79 im Krankenhaus behandelt werden. Die Weſamt⸗ 

zahl ber Todesfälle iſt 18. Von den 105, Fällen betreſlen 

00 Kleintinder, 31 Schnikinder elnſchliehlich Berufsſchüler 

und b Erwachfene. 

Epinale Kinderlühmung in Trenenbrietzen. 

In Treuenbritzen iſt ein Fall von ſpinaler Kinderläh⸗ 

mung feſtgeſtellt worden. Es handelt lich um einen fünf⸗ 

jährlgen Knaben, ber ſofort in das Städliſche Krankenhaus 

gebracht wurde. 

Auch im Bautßener Bezirk⸗ 

Die ſpinale Kinderlähmung iſt nun auch im Baubener 

Vezirk Abertran Dmn Banbener Landkreis iſt ein 1hläh⸗ 

riges Kind erkrankt. In der Stadt ſelbſt iſt die Kranthelt 

nitht aurhetreten. —— 

K Feuergefecht mit einem Einbrecher. 
Der Maun unter vem Bett. 

Als geſtern nachmittag ver gaufmaun skleemann in das 

Schlafzimmer ſeiner in, der Brandenburgſtraße in Verlin 

gelegenen Wohnung kam, Joh er plötlich unter einem Rett einen 

Mann. Der Einbringling kroch hervor und ſeuerte ſofort auf 

den Kalſchrerer ohne zu Leni Kleemann erwiderte das 

Feuer, flüchtete daun aber aus der Wohnung und benachrichtigte 

die Pollzeli. Der Eindringling hatte inzwiſchen die Wohnungs⸗ 

tür verrammelt und ſchoß wiederholt durch die Tür, traf aber 

niemand. Man ſchickte ſich gerade an, die Tür einzuſchlagen, 

als der Elnbrecher öftnete und ſich ergab. Auf dem Polizel⸗ 

revler ſtellte man ihn ſeſt als einen 22 Jahre alten Heinz Puſch⸗ 

maun. 

Mayr⸗Lori geſtündig. 

Der in San Sebaſtian verhaftete Jugenleur Mavr-Lori 
hat bei der vorläuſtgen Vernehmung auf dem deutſchen 
Konſulat in San Sebaſtian ſchließlich zugegeben, die Stütze 
Margarete Siephan getötet zu haben. Der Feſtgenommene, 
der öſterreichiſcher Stantsangehöriger iſt, bleibt vorläufig in 
San Sebaſtinn in Haft. 

Maſſenfleiſchveraiftungen. In einem Dorfe bei Zülichau 
liegen, nach einer Meldung aus Frantfurt a. O., etwa 
50 Perſonen unter ſchweren Verniftungserſcheinungen krank 
darnieder. Einer der Erkrankten iſt bereits verſtorben. Die 
Exkrankungen find auf den Genuß von im Dorf gekaufter 

Wurſt zurückguführen, in der, wie man annimmt, Para⸗ 
typhusbuztllen entbalten waren. 

Bernfung im Lotterie-Betrugsvroßez. Die Rechtsver⸗ 
treter ber verurteilten ungetreuen Lotteriebeamten hbaben 
gogen das Urteil Berufung eingelegt. Die Bernſung ſtlitzt 
ſich auf den ſchon in der 1. Inſtanz erhobenen Einwand, daß 
die Gewinn⸗ und Nummernröllchen und die Protokolle keine 
öffentlichen Urkunden ſind. 

Bur Winttat von Arensvorf, Die Benbachtungen des in eine 
nanſtalt Abergeführien Lanpwirtsſohnes jelzer, der im 

in Arensdorf zwei Reichsbannerleute erſchofſen, Hatte, 
jetzt abgeſchloffen. Schmelzer iſt wieder in das Unter⸗ 

ſuchungsgefängnis Frankfurt (Oder) eingelieſert worden. 
Die ürztlichen Gutachten find in ven nächſten Tagen zu erwarten 

EinerKorreſpondenz zuſolge verlautet, daß in ihren weſeutlichen 
Punkten die Berufüng melzers auf den § 51 des Strafgeſetz⸗ 

buches (Unzurechnungsfähigkeit) als nicht zu Recht beſiehend 
nachgewieſen wirv. 

Ein ſeltſamer Morborozeß. Der Prozeß gegen den Re⸗ 
gierungsrat v. Heydebrand und der Laſa in Breslau wegen 

Ermordung feiner Frau iſt auf Ende Otktober oder Anlang 
November verſchoben worden. Hendebrand iſt merkwür⸗ 

„* 

bigerwetſe noch immer auf lrelem Fuß, weil die Staats⸗ 

aunu, Werbunkelungsacfabt oder Fluchtverdacht nicht 

annimmt. 

  

Könnethe weiter geflogen. 
Nach Perſien unterwens. 

Heute morgen, kur nach ‚aß Ubr, iſt Könnecke in Be⸗ 

gleitung des rafen Solms unb des Funkers Hermann zum 

Weiterftuge aufgeſtiegen. Die nächſte Etavpe ſoll Basra 

(Perſien) ſein. 
ior ſeinem Start erklärte Könnecke, die weiltere Wahl 

ſeiner Flugroute hänge von den Witterungsverhältniſſen ab. 

Er plane jedoch einſtweilen die folgenden Etapyen: Basra, 

Bombay, Kalkutta, Schanghat, Tokto, Alaska, 

icr en 2 und Neuyork. Das Welier war ideal günſtis 

e für den Welterflug. „ 

Levin⸗ in Wien gelandet. Levin“ it geſtern um 18 Uhr auf dem 

Flußplaß Äſpern bei Wien gelandet. 

  

Zehn Lobesopfer bes Borhampfes Lunney⸗Dempſey. 

Die ſiebente Runde des baſeen Boxykampſes Dempfey⸗Tunney 

war nicht nur lir Tunney fehr ritiſch, ſondern gereichte drei Bor⸗ 

enthuſtaſten gun Verhängnis, Rdie infoige der Aufregung beim An⸗ 

hören der Rundfunkbeſchreibung des Kampfes ſtarben. Auf die 
gleſche Weiſe ſtarben vier andere, während der übrigen Runden 

und ein Mann ſoſort nach dem Borkumpf. 

In Los Angeles ſtarben zwei Männer inſolge der Auſ⸗ 

regung beim Anhdren der Funkberichte über den Boxlampf 

Dembfey⸗ Tunney, Eiln drilter Mann wurde, als er vor einer An⸗ 

ſchlagstaſel mit Nachrichten über den Verlauf des Kumpfes Hoch⸗ 

ruſe auf ſeinen Favoriten ausbrachte, 
lebenägeſährlich verletzt. 

  

7 Jahre in einer Dunkelbammer. 
Tragiſches Schickſal eines Geilteskrauben. 

In der Grzybowſtaſtraße 10 zu Warſchau⸗ wurde dieſer Tage ein 

ſchauderhaftes Bild menſchlicher Roheit entdeckt, das verſtändliche 

Errogung hervorief. In dleſem Hauſe wohnt in einer Vierzimmer⸗ 

Wohnung bemittelte Kanfmann Alter Haßfeld mit ſeinem ſeit 

einigen Monaten verwitweten Vater. Ein älterer Bruder des 
hanbren Haßfeld, der jetzt 30 Jahre alte Saul, wurde vor ſieben 

Jahren, nach ſeiner Rückkehr vom nilteseeneſß geiſteskrank, und 

amſtatt ihn in ein Krankenhaus einzulieſern, ſperrten Bater und 

Sohn den Unglücklichen in einer Dunkellammer, die im Laufe 

der ganzen ſieben Jahre nicht ein einziges Mal gefäubert und ge⸗ 

lüftet wurde. In einem mitten in der Kammer placterten ſarg⸗ 

artigen Kaſten wurde der Kranle nackt hingelegt und die ganze 

Zeit mit altem, trockenem Brot, trockenen Kartoffeln und Waſſer 

„Fenährt“. VBon dem Unglücklichen iſt nur 'noch ein „lebendiges“ 

ſchenftelett geblieben. Der verhaftete Vater und der hn 

wollen nicht einmal verſtehen, daß ſie unmenſchlich roh bendelten, 

Ueberfall auf einem franzöfiſchen Dampfer. 
Un Bord des franzöſiſchen Oſtaſlen⸗Dampfers „Chenonceaux“ 

wurde der Kapitän des Schiffes nachis von ſieben chineſiſchen Ver, 

brechern überfallen und durch Meſſerſtiche übel zußerichiet. Auf 

ſeine Hilferuſe ſtürzte die Wache herbei. Die Chineſen verſuchten, 

von Bord zu fliehen, wurden aber gefaßt und geſeſſelt nach Saigon 

transportiert, wo ſie abgeurkeilt werden ſollen. Der Verleßte wurde 

in Hongkong im bedenklichen Zuſtand ins Kranbehaus gebracht. 

  

Großfeuer durch Blitzſchlaz. In Naundorf (Schleſien) 
ſchlug in der vergangenen Nacht der Blitz in eln landwirt⸗ 

ſchaftliches Auweſen und zündete. Bel dem heftigen Sturm 
ſprang das Feuer auf fünf benachbarte Geböfte über. Sechs 
Scheunen mit fämtlichen Erntevorräten und ein Wohnbaus 
wurden eingeäſchert. 

Blntiger Ausgang einer Geburtstagsſeier. Im Anſchluß 

an eine Geburtstagsſeter kam es in der Nacht zum Freitag 
in einer Wiriſchaft am Grünen Deich in Hamburg zu 
ſchweren Streitigkeiten zwiſchen den Gäſten, in deren Ver⸗ 
lauf der Wirt einen Handlungsgehilfen und einen Schloſſer 

angeblich in Notwehr erſchoß. Der Wirt wurde feſtgenommen. 

durch Stiche in den Rücken 
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Silſcher Arzt ius Wiſſensbrenk. 
Ein Ingenieur als Schwlubler entlatvt. 

Ein praktiſcher Arzt in Berltn rief tetepboniſch die Kri⸗ 
minulpolizel an nud teilte ihr mit, dDaß er Bebenken gegen 
ſeinen Afflftenzarzt, der ſeit drei Tagen bet ibm beſchäftiat 
war, habe. Der Mann wäre entweder nicht auf der Hbüe 
oder ein Schwindler. Ein Kriminalbeamter begab ſich in 

die Wohnung des Arates und verbörte den Affiſtenten, der 

ſich Dr. Schrag nannte. Dabet Kellte es ſich beraus, daß 
„Dr. Schrag“ ein 32 Jahre alter Ingenieur Richard Schraa 
war. Er hatte angegeben, daß er aus Chikaao ſtamme, wo 
ſeine Mutter noch lebe und daß er in Gietzen das Doktor⸗ 
und Stagtserxamen gemacht babe. 

In Wirklichkeit hat Schrag die Volksſchule und bann das 

Technikum in Altenburg beſucht. Er batte auch alk 
Ingenieur eine Anſtellung erlanat, iſt aber 1024 abgebant 

worden. Eine beſondere Liebhaberei hatte Schrag vor jeber 

für die Röntgenſorſchung gehabt. Sie beberrſchie ihn voll⸗ 

ſtändig, und er eignete ſich auf dieſem Gebiete umfaſſende 
Kenntniſſe an, Nun ſann er ſtets barauf, wie er hier noch 

m, fü kommen könne und ſtellte verſchtedene Theorien 
auf füür 

Verbeſſerungen des Röntgenapparates. 

Hier lam er aber obne praktiſche Verſuche nicht weiter. Geld 

zur Beſchaffung eines Apparates beſaß er nicht. Da machte 

er ſich denn ſelbſt zum Doktor der Mebizin und m 
Aſſiſtenzarzt. 

Er wandte ſich zunächſt an ein Berliner Krankenhaus 
und wurde auch angenommen, weil man ibm den Arzt 

acent⸗ Mit Hilſe eines Freundes hatte er eine „Doktor⸗ 
arbeit“ über Lungenkrankheiten zuſammengeſtellt und aus⸗ 

wendia gelernt. Aus vielen Büchern hatte er ſich eine lolche 

Menge von Fachausdrücken angeeignet, daß er obne Mühe 

immer den richtigen fand. So gelana es ibm, die Aerzte 

i Im MNöntgenlaboratorium des ſtrankenhauſes 
arbeitele er mit größtem Geſchick. In Theorie und Praxts 

dewies er ſogar auffallende Kenniniſſe. Mit Kranken⸗ 

behandlung an ſich hatte er im Laboratortum nichts zu tun, 

und ſo erregte er auch keinen Verdacht. In einem zweiten 
Krankenhauſe verltef ſeine Tätigteit ebenſo., Eine rechte 

Befriedigung ſeines Dranges ſand er aber an beiden Stellen 
nicht, weil er mit feinen Forſchungen und beabſichtiaten Ver⸗, 

beſſerungen nicht weiter lam. Das alaubte er aber bei 

einem Privatarzt erreichen zu können. Hler bekam er nun 

aber mehr mit der Krankenbehandlung zu tun, und 

haperte es. Der Eutlarvie leate ein volles Geſtändnis ab. 
Sein Streich fällt inſoſern aus der Reihe gewöhnlicher 

Schwindeleien, als der Mann es durchaus nicht auf 

makerielle perfönliche Vorteile abgeſeben batte. Er lebte 
auch ganz beſcheiden. 

Schrechliche Erlebniſſe in einem Gefängnis. 
Vor einigen Tagen kam in Liverpool ein Dampfer an, an 

deſſen Vord ſich der engliſche Seelapitän P. R. Brining befand, 

der in Venezuela recht ſeltſame Dinge erlebt hat. Während der 

ganzen Ueberſahrt mußte ſich der Kapitän einer Behandlung mit 

glühendem Eiſen unterwerfen, da der, Schiffsarzt erklärt hatte, die 

eilrigen Wunden nur auf dieſe Weiſe⸗ heilen zu können, die der 

Kapitän ſich in einem Gefängnis in Venezuela geholt hatte. Im 

April war das Schiff, das unter dem Kommando Kapitün Brünnings 

tand, in der venezueliſchen Hafenſtadt Cabello vor Anker gegangen. 

i der Einfahrt ſtieß es mit einem Boot Mismen, das auf 

* Warnungsſignale nicht geachtet hatte. Als ein beim Zu⸗ 

ammenſtoß ſchwer verwundeter Mann, der ſich auf dem Boot 

befand, ſtarb, erſchien auf dem Schiff ein Beamter der Hafen⸗ 

ben Soppil u0 u feeiwibin un felgen, . für Wonſſoit Er O11 

n län, ihm frelwillig zu folgen, da er ſonſt m 

vorgehen müſſe. Kapitän * ue ſich dem ehl Miün ub 

in ein Gefängnis gebracht, das in einem entſeßlichen Zuſtand 

beſand; der Kapitän weigerte ſich deshalb entſchieden, es zu betreten. 

Sein Proteſt wurde beachtet, und er wurde im Polizeigefängnis 

untergebracht; das war aber nicht viel beſſer. Die Lußt war dort 

ſo ftickig, daß man kaum atmen konnte, und es wimmelte von 

Ratten. Dreimal täglich ließ der britiſche Konſul die Zelle des 

Geſangenen auf eigene Koſten ſäubern. Es war jedoch unmöglich, 

den Schmutz huchn ſchaffen. Kapitän Brining war Zeuge⸗ der bar⸗ 

bariſchen Behandlung der Gefangenen durch die Gejängniswächter; 

die Unglücklichen wurden mit der Peitſche ins cht geſchlagen, 

bis ſie beſinnungslos Aanenpeg , Erſt durch einen diplo⸗ 

matiſchen Schritt gelang es, den des Mordes angeklagten engliſchen 

Kapitän zu beſreien. 

zu bluffen. 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Von Sonntag bis Sonnaben. 

Von Kater Murr. 

Am Sonntag ſtand der Revorter, der kein raſender, 

ſondern ein raſtender zu nennen war, in mäßig früher Mor⸗ 
genſtunde von ſeiner ärmlichen, doch ſauberen Lagerſtatt auf 
und trat federnden Schrittes ans Fenſter. Hinausſchanend 
lonnte er ſich nicht des Eindrucks erwehren, daß 

es in Strömen reanete. 

Berufstüchtig, wie er war, notierte er ſich ſofort dieſe Be⸗ 
obachtung und beſchloß, ſie feiner Rebaktion noch im Laufe 
des Vormittags telephoniſch durchzugeben ſowie nächſtens den 
lange geplanten Artikel über den Regenkult bei den Urbe⸗ 
wohnern von Tibet“ zu ſchreiben. Darauf nahm er die Kopf⸗ 
hörer zum Ohr und beobachtete Schritt für Schritt auf⸗ 
geregter 

Hindenbura bei der Tannenberafeier. 

unlermiſcht mit lyriicher Poeſie „Die Wolken serſtreuen 
ſich und Sonne bricht durch, „“ Jetzt weben die bunten 
Faßnen im Winde ..“ Ach. Gott Atemlos ſtürzte er ſich 
wieder ins Bett und verlor für ca. 20 Stunden das Bemußt⸗ 
ſein ſeiner ſelbit und aller damit zuſammenhängenden Pflich⸗ 

v0h une Rundfunkrechte. Es war der ſchönſte Sonntag ſeines 

Am Montag erwachte der Reporter mit dreiviertel aus⸗ 
gerubtem Kopfe, konnte ſich aber leider nicht an die vielen 
druckreiſen Träume erinneru, die ſich ihm aur feuilletoniſti⸗ 
ſchen Bearveitung angevoten hatte. Er nahm ſich vor, das 
nächſte Mal mehr bei der Sache zu ſein und beſſer hinzu⸗ 
hören. Im übrigen ſagte ihm ſein ſcharfes Gehör, daß 

es in Strömen reanete. 
Das regte ihn zu dem Plan an, dieſen Tag zwiſchen ſeinen 

gemütlichen vier Bettpfoſten zu verbringen, aber Kants Tate⸗ 
goriſcher Imperativ, der auf ſeiner Schlummerrolle in sier⸗ 
lichem Kreuzitich eingraviert war — ein Familienſtück, das 
ihm jein Vater anf dem Sterbebett ans Herz gelegt hatte — 
ließ die Verſuchung zuſchanden werden. Der Reporter ſprang 
entſchloßen aus dem Laken, ſchlüpfte in ſeinen Regenmante! 
und die Ballonmütze und zog in die weite naſſe Welt. Ex 
ließ ſich von einem Autobus überfahren, um wenigſtens 
etwas Verwendbares zu erleben, interviewte dann noch raſch 
Aber jſeine Eindrücke von dem Unglücksfall und meldete ſich 
bei mehreren Zeitungen als „Opfer der Straße“ an, ſtellte 
auch den „Bericht eines Augenzeugen“ in Ausſicht. Nachdem 
er ſich ſo von der 

Notwendigkeit einer neuen Verkehrsreglung 
Sesrssrse Abenss Set Hatte, wollte er den Reſit des ange⸗ 

Vortraa über Lebeuskunſt. 
den der Kunſtverein angekundigt hatte, gerubſam verbrin⸗ 

gen. Ueberraſchenderweiſe mangelte es ihm an Eintritts⸗ 

geld, und die lakoniſche Bemerkung „Preſſe!“ wollte der welt⸗ 
kremde Saaltürenhüter nicht als gültig anerkennen. Ein 
ironiſches Achſelzucken um die Mundwinkel, ging der Re⸗ 

porter auf Umwegen nach Hauſe und tröſtete ſich mit dem 
Gedanken, daß ihm, ausgerechnet ihm, haha, ja doch nichts 
von dem, was jener Herr Profeſſor erzählen würde, fremd 
oder neu ſein könnte, wo er ſchon vor zehn Jahren, ſchon auf 

der Schule als tiefer Lebenskünſtler verſchrien war, 

hätte mich im beſten Falle beſtättat füblen können!“ ſprach 
er laut vor ſich hin, bevor die Betten über ihm zuſammen⸗ 
Meuſch Er war im ganzen ein beſcheidener und ſtiller 

enſch. ů 
Dienstas früh gelangte er zu dem logiſchen Schluß, daß 

es in Strömen renneie. 

Er wunderte ſich einen Moment über die Wiederholung allen 

Geſchebens auf Erden und batte überhaupt den Kopf voller 
philoſophiſcher Denkſplitter. Dabei erwog er ernſtlich, ob 
er ſich nicht als 

Kanbidat für die Volkstagswabl 

in einer neu zu begründenden Partei, vielleicht „P. d. L. — 
Partei der Lebensweiſen“, aufftellen laſſen, ſollte, verwarf 
dann jedoch dieſes Projekt als bem Quellpunkt ſeines Weſens 
unzuträglich und weik im entſcheidenden Augenblick ſein 
Räahe Schuhband riß. Bald füßhrte ihn ſein Weg in die 

ähe — 
des Theaters und des Schauſpielers Guſtav Nord, 

der vom Kandelaber am Koblenmarkt aus die architektoniſchen 
Schönheiten des rüſtigen Gebäudes ergriffen mit den 
Augen abtaxierte und ſich aus dieſem Anblick Mut und Hoff⸗ 
nung für die beainnende Saiſon bolte. Der Revorter er⸗ 
baſchte noch ſeine Horte „Hoppla, wir leben, mit denen er 
elaſtiſch im Bühneneingang verſchwand. Es ſchien dem 

ſinnenden Reporter, als nicke das greiſe, bis in die Fun⸗ 
Dachte aufgewühlte Muſenlogis ſchwach mit dem Blech⸗ 
ach 

Am Mittwoch erlebte es der Reporter zunächſt, daß 

ů es in Strömen regnete, 

was ihn ſeltſam berührte: ſo hatten ihn ſeine trüben Ahnun⸗ 
gen, die er geſtern kurz vor dem Einſchlafen gehabt hatte, 
nicht betrogen! Aus Trotz machte er einen längeren Spa⸗ 
ziergang, pochte bei Herrn Normann au und gratulierte ihm 
ergriffen zu ſeinem 

einjährigen Beßtehen als Nunbfuntleiter: 
gewiß ein ſchöner Zug in des Reporters Charaktergemälde! 
Ferner quälte ihn die fixe Idee, daß in Danzig überhaupt 

nichts Berichtenswertes mehr paffiere, worüber er endlich n   Anrhbigen Schlummer fiel. 

  

Der Donnerstag überraſchte ihn durch die Ent⸗ 

deckung, daß ů 

es in Strömen reanete, 

bei ſonſt herrlichſtem Sommerwetter, Er widmete ſich dieſen 

Tag über ſcharfſinnigen und verwickelten Erwägungen, wer 

der beſſere Mann ſei, Dempſey oder Tunney, ohne zu einem 

pofitiven Ergebnis gelangen zu können. Nebenbei kam ihm 

wieder ſein Vieblingswunſch, einen 

Voxkampf Dr. Blavier — Paul Schröter 

in der Meſſehalle zu arrangieren, Paul Schröter hatte ia 

während der Berufungsverhandlung ſchon ſeine Zuſtimmung 

zu. einem ſolchen Matſch gegeben. Wenn er an die⸗ Millionen⸗ 

verdienſte des Managers Tex Rickard in Amerika dachte⸗ 

packte ihn grüner Neid, und er gelobte ſich, nicht locker zu 

laſſen, bis er die beiden Danziger Schwergewichtler in. den 

Ring bugſiert bätte! Nachmittags erauickte er ſich genieße⸗ 
riſch an 

einem jahrenden Milchverkauf 

und frohlockte über den Sieg der Moral und Entbaltſamkeit 

in Danzig, obaleich ihm von verſchiedenen Seiten verſichert 

wurde, daß der fahrende Bierausſchank ſicher nicht lange auf 

ſich warten laſſen werde und auch die Machandelſfabrikanten 

ihre Anſtalten träfen. Er lachte allen Skeptikern bell zns 

Geſicht — er kannte ſein Danzig und deſſen wachſende Al⸗ 

koholfeindſchaft! 
Freitag war von jeber des Revorters unſeligſter 

Wochenkag, ed wunderte ihn daher nicht im geringſten, daß 

es in Strömen regnete. 

Er war darauf geſaßt geweſen. Ebenſowenig konnte es ihn 

in Erſtaunen ſetzen, daß auf dem Bahnhoksvplatz eine 

Begrütßunaspforte für den Dentſchnationalen Parteitas 

mit ſchwarz⸗weiß⸗roten Worten und dito gemalten Fähnchen 

ins Danziger Ländchen ſchaute. Zwar batte er vor einiger 

Zeit von derſelben Stelle die Bewillkommnung des inter⸗ 

nationalen Eſperantokongreſſes herunterleuchten ſehen, aber 

das war doch wohl nur eine Entartungserſcheinung geweſen! 

Jetzt erſt dürfte der hölzerne Triumphbogen ſeinen wahren 

Zweck erfüllen: Propaganda für deutſchnativonale Art nebſt 
Sitte zu betreiben ... da er ſchon mal da war, durchwanderte 
der Revorter gleich noch die friſchgeſtrichenen unheiligen 
Bahnhofshallen, weiß⸗rot⸗blau ſchrien ſie ihn gellend an und 

ihn ergriff 
die Sebkrankheit für umſonſt. 

hatte keine aute Nacht. 
Am Sonnabend aber ruhte ſich der Revorter von den 

geſchilderten ſchweren Strapazen gründlich aus, hatte erotiſche 
Anwandlungen und wünſchte ſich weit weg, wo Pfeffer, Salz 
und keine Druckerſchwärze wachſen. Gönnen wir⸗ ihm die 
harmloſe Erholung, er hat ſie ſich redlich erſchrieben! Mor⸗   gen gebts ia wieder von vorne los 

ſo turbulent wirkte dieſe Farbenſinfonie auf ſein Gemüt. Er 

 



  

  

Deupſeys vergeblicher Einſpruch. 
Das deutſch⸗amerikaniſche Blatt „Chikagoer Gerold“ hai 

von dem Manager Demypft erfahren, dak Demyfey ſich 
durch die Entſcheidung der richter benachteiligt füble 
und ſofort bei der Boxbebörde von Illinois die Anfhebung 
diefer Entſcheibmma beantragen werde. 

Die Blätter bringen ausführliche Schilderungen über 
den Kampf Dempſey—Tunneny, der als der arbßte Box⸗ 
kampf aller Zeiten beſchrieben wird. Stark crörtert wird 
vor allem die Frage, ob nicht ein ungebübrlich langſames 
Zäblen in der 7, Runde Tunney, Knockout verbindert habe. 
Dempſeps Anhänger ſtützen darauf den Siegesanſpruch 
Dempfeys. Indeſſen wird dieſe Kontroverſe wohl ebenſo 
weniga weitere Folgen haben wie die angeblichen Schläge 
Dempſeys unter die Gürtellinie. Auch haben ſich die 
Schiedsrichter einſtimmig und die Mehrheit der Sachver⸗ 
ſtändigen füx den Sieg Tunneys ausgeſprochen. Dempſeys 
Frau, die Filmſchanſpielerin Eſtene Tauler, verbrachte die 
Kampfaeit gänzlich aögeſchloſſen in ibrem Hotel. Sie fiel 
in längere Ohnmacht, als ſie das Ergebnis erfnuhr. 

Warnum Dempfey verlor. 

Tunneys Sieg iſt äußerſt knapp, wenn auch klar. Dempſfeys 
Leiſtung verdient alle Anerkennung. Er hat aus dem Kampf das 
Menſchenmögliche herausgeholt und hat es ſertigyebracht, Tunney 
zum erſtenmal in ſeiner Karriere bis neun runterzuſchicken. Wenn 
er troßdem nicht ſiegte, ſo deshalb, weil Tunney der beſſere Boper, 
wenn auch ſchlechtere Fighter ſſt. Dempſfeys größeres Alter machte 
ſich doch bemerkbar. Seine Fußarbeit ließ häufig zu wünſchen 
übrig, ebenio zeigle ſich, daß er nicht mehr umlernen kann und zum 
Gebrauch ſeiner Rechten nicht mehr zu bringen iſt. Bis zur achten 
Runde hatte er große Siegesausſichten, als ihm dann aber ein 
Auge aufſeſchlagen wurde, hatte er Reg den, ringgewandten 
Tunney nichtä mehr zu beſtellen. Wäre der Kampf auf l5 Runden 
gegangen, ſo hätte Tunney ſicherlich einen l. o⸗Sieg buchen können, 
ipeil Derplen einſach wehrlos den wirkungsvollen Schlägen aus⸗ 
au am. Dempfeys Borkarriere dürſte hunmehr endgültig be⸗ 
en ſein. 

Eine neue Meldung aus EE beſagt, daß der Vorſitzende der 
Athletie⸗Kommiſſion von Illinois ſch geweigert hat, den von Flym 
im Namen Dempſeys eingelegtan Proteſt anzunehmen. Zur Be⸗ 
gründung ſeines Standpunktes führte der Vorſitzende an, Dempfey 
habe die Regel gelannt, nach der er in die neutrale Ecke zurückkehren 
mußte, bevor das Auszählen begann. 

Aus der Luzerner Sportinternationnle. 
Internationale Konzentration. 

M der Exekutivſitzung der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
erſtattete Criſpien Wertcht ſiber den. Kongreß der L. S. J. 
(Luzerner Sportinternationale) in Helſingſors. Annahme fand 
folgende Entſchließung: ů 

„Die Exetutive der ſozialiſtiſchen Arbelterinternationale erſucht 
die angeſchloſſenen Parteien, in deren Ländern eine ſelbſtändige 
Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbewegung beſteht, dieſe Bewegung nach 
Möglichkeit zu muterſtüßen und auch der Arbeter⸗Radio⸗Vewegung 
große Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Das Büro wird brauftragt, die 
Frage der Ausgeſtaltung der Beziehungen zur Luzerner Sporkinter⸗ 
nationale nochmmais zu prüfen und in einer der nüchſten Sitzungen 
der W. PP„ Wind ba ich eiß vai 80 Sport 

a äſtin a. bat ein neuer Arbeiter⸗Turn- und -Sport⸗ 
hund chſldeß der Wdeeſe Hrnen Sportinternationale anerlennt und 
ſeinen Anſchluß an dieſe Organiſation beſchloſſen hat. 

In Eſtand ſand eine Tagung der eſtländiſchen Arbeiter⸗ 
Turner und Sportler ſtatt, die die Gründung eines Bundes be⸗ 
jchloſſen und ihren Anſchluß an die Luzerner Sportinternationale 
tätigen wollen. 

rätewettlämpfe des Schidlitzer Turnvereins. Der Schidlitzer 
Turnverein, der ſeine Mitglieder vornehmlich durch Geräteturnen 
ausbildet, führt am kommenden Sonntag Voreins⸗Gerätewett⸗ 
lämpfe durch. Die Kampfrichter werden von ſeiten des Turn⸗ 
gaues geſtellt. 

Weitſprung von faſt 8 Metern. 
De Hard Hubbard erreicht 7,98 Meter. 

In Cineinnati ſtellte der Negerſtudent De Hard Hubbard 
mit einem Weitſprunge von 7,08 Meter einen neuen Weltrekord 
auf. Bei der gleichen Veranſtaltung erreichte er den amtlichen 
Weltrekord im 100⸗Hards⸗Lauſen mit 9,6 Sekunden. Der Finne 
Ritola beſetzte den erſten in der amerikaniſchen Meiſterſchaft 
im 10⸗Meilen⸗Lauf (16,00 Meter) in 53: 36,8. Er hatle dieſen 
Titel im Vorjahre zum erſtenmal gewonnen. 

Herbſtballrunde der Turner. 

Die Fortſetzung der Herbſtballrunde bringt am kommenden 
Sonntag nicht das angeſetzte Spiel der Meiſterſchaftsklaſſe Turn⸗ 
gemeinde — Turnverein Neufahrwaſſer Reſerve, ſondern die Be⸗ 
gegnung der beiden Meiſterſchafts⸗Klaſſenmannſchaften des Turn⸗ 
vereins Neufahrwaſſer, da die Turngemeinde an der 65⸗Jahr⸗Feier 
des Turn⸗ umd Sportvereins Dirſchau teilnimmt. In der erſten 
Klaſſe treſſen Turnklub Langfuhr und Zoppoter Turnvperein zu⸗ 
Eantrn Außerdem finden noch einige Spiele der unteren Klaſſe 

t. 

Motorrad⸗Fernfahrt Moskau — Warſchan — Berlin — Patis. 

Die Fahrtiſt organiſiert vom Hohen Rat für Phyſiſche Kultur 
in Moskau. Es würden ſechs ſchwere Maſchinen mil Beiwagen 
auf die Reiſe geſchickt. Die 12 Mann ſtarke Mannſchaft iſt zu⸗ 
ſammengeſetzt aus ia. ürer der Automobilklubs von in⸗ 
grad, Moskau, Odeſſa, Baku. In erſter Linie iſt die Fahrt eine 
ſvortliche Prüfung. In zweiter Linie hat ſie den Zweck, Ver⸗ 
bindungen zwiſchen den Organiſationen der Arbeiter⸗Radfahrer und 
Arbeiter⸗Motorradfahrer der Sowjet⸗Union und des Auslandes 
herzuſtellen. Drittens wollen ſich die Teilnehmer an den Erfah⸗ 
rungen des Radſports, Motorradſports und Automobilſports in 
Weſteuropa bereichern. Die ruſſiſchen Fahrer beſichtigten in Leipzig, 

  

Die Seelente fordern den 8⸗Stundentag. 
Vorbereitung eines Weltſtreiks zu ſeiner Erzwingung. 

Der Zweck der Internatlonalen Scemanns⸗Konferenz, 
die dieſer Tage in Kopenhagen tagte, war die Stellung⸗ 
nabme zum Kampf der Seeleute um den Achtſtundentag. 
Wie der Vorſfitzende der Seeleute⸗Sektion innerhalb des 
Internationalen Transvortarbeiterverbandes, der Enalän⸗ 
der Heudſon, erklärte, wird ſich die Arbeitskonkerenz des 
Völkerbundes 1029 mit der Arbeitszeit zur See befaſſen. 
Bis dahin müſſen die Transportarbeiter in der Welt eine 
Einheit geworden ſein und ſich in dem feſten Willen, die 
48⸗Stundenwoche auf See einzuführen, feſt zuſammen⸗ 
geſchmolzen haben. Die Kopenhagener Konfſerenz rechnete 
mit der Möglichkeit, daß die Genſer Verſammlung 1029 noch 
einmal das Verlangen der Seeleute auf internationale Ein⸗ 
führung des Achtſtundentages abweiſen werde und be⸗ 
handelte deshalb die Frage: Kann der Internationale 
Transvortarbetiterverband, wenn das Verlaugen nach dem 
Achtſtundentag in Genf abgewieſen wird, einen Weltſtreik 
zur Erkämpfung des Achtſtundentages durchfübren? Was 
können die einzelnen in Frage kommenden Länder in einem 
ſolchen Streik leiſten? Die Konferenz beſtimmte, daß für 
den Fall der Abweiſung des aeſetzlichen Normalarbeitstages 
zur See durch die Genſer Konferenz jede Transvortarbeiter⸗ 
organiſation der Welt für einen internationalen Trans⸗ 
portarbeiterſtreik zur Erkämpfung des Achtſtundentages zur 
See vorbereitet ſein muß. 

Erfolareicher Streikabichluß. Der Streik der Heizungs⸗ 
monteure im Bezirk Hanvover iſt erfolgreich abgeſchloſſen 
worden. Insgeſamt vetragen die Erhöhungen für die Mon⸗ 
teure 10 Pfennig pro Stunde, für die Hilfsmontenre 16 bis 
17 Pfennig und für die Helfer 11 bis 14 Pfennig, Die Land⸗ 
zulage bei Montagen mit Uebernachtung wird ab 1. Septem⸗ 
ber auf 5,50, ab 1. Januar auf 5,75 Mark erhöht. Bei Mon⸗   
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tagen unter ſechs Tagen Dauer erhöhen ſich dieſe Sätze uſ⸗ 
1,25 Mark pro Tag. Ebenſo werden die Vorortzulagen ent⸗ 
ſprechend der Lohnſteigerung erhöht. Ferner wird ein neuer 
Atkordvertrag aufgeſtellt. Die Arbeltnehmer haben dem 
Verhandlungsergebnis zugeſttmmt, die Arbett iſt bereits 
wieber aufgenommen, 

In der Schluß⸗ Der A. D. B. ge die Beſoldungsordnung. u 
ſitzung des Allgemeinen deulſchen Beamtenkongreſſes gelangte eine 
Eutſchließung zur Annahme, in der die neue Beamtenbeſoldung 
bis auf wenige Punkte abgelehnt wird. Der A. D.B. werde mit 
allen Mitleln eine beſſere Geſlaltung der Bejſoldungsordnung cr⸗ 
ſtreben. Der nächſte Kongreß wird in drei Jahren in Minchen 
ſtattfinden. 

Sie gehen gemeinſam vor. Die Fnternattonale Ver⸗ 
einigung des Rhein⸗Schiffahrtsperſonals, beſtehend aus dem 
Deutſchen Verkehrsbund, dem Franzöſiſchen und Schweize⸗ 
riſchen Transportarbeiterverband, hat, wie von der Trans⸗ 
portarbeiter⸗Internationale mitgeteilt, wird, den franzöſiſchen 
Reedereien neue Forderungen zur Lohn⸗ und Arbeitszeit⸗ 
krage unterbreitet. 

Die Arbeitsloſenziſfer in Rußlanb ſtieg nach neuen offl⸗ 

  

iellen Zahlen in den letzten Fahren wie folgt: 1024/ 
ü8(b, 025/6: 07 000 und 1020//: L359 OC. In noch⸗ 
ſter Zeit dürſte die Arbeitsloſenziffer in Anbekracht des all⸗ 
gemeinen Angeſtelltenabbaues noch weiter anſteigen. 

  

Soz. Arbeiterjugend Danzig, Die Ortsgruppe Danzig beteiligt ſich 
geſchloſſen an der Veranſtaltung in Prauſt. Treffen. Sonwiag, 
17 Uhr, am Hauptbahnhof. Myſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Soz. Arbeiterjugend Am Sonntag, dem 25. Sept.: 
Treffen um 5 Uhr abends am Hauptbahnhof zur Teilnahme an 
der Fahrt nach Prauſt. Fahrgeld mitbringen. Um rege Be⸗ 
teiligung wird erſucht. ů 

Sozialiſti Arbeiteringend, Ortsaruppe Pranſt. Am 
SSiamtaedem 25. September, abends 6 Uhr, findet im 

Prauſter Hof eine Zuſammenkunft ſtatt. Alle Ortsgruppen 
  die 1926 fertiggeſtellte Bundesſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 

bundes Deutſchlands und in Offenbach a. M. die Fahrradwerk⸗ ů 0 V 
ſtätten des Deutſchen Arbeiter⸗Radfahrerbundes. Erſtaunt und mit 
Freuden nahmen ſie Kenntnis von den gewaltigen Werken, die von 

ESIESASG. SI 
deutſchen Arbeiterſportlern aus eigener Krafk geſchaffen wurden. 

Die Fußballbundesmeiſterſchaftsſpiele des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
⸗Sportverbandes haben begonnen. 
Weſten 10 Mannſchaften, Kreis Zentrum 14, Kreis Oſten 12 Mann⸗ 
ſchaften, zuſammen 36 Mannſchaften. 

Ive Dundee, der Weltmeiſter im Weltergewicht, wird am 
29. Oktober in Los Angeles gegen Ace Hudkäins (Nebraska) 
im Titelkampf antreten. — Der Rückkampf zwiſchen Frankie Aſh 
und dem franzöſiſchen Fliegengewichtsmeiſter Emile Fladner wird 
am 12. Oktober in Cirque de Paris über 12 Runden ſtattfinden. 

Amerikaniſche Tennis⸗Meiſterſchaften. In der dritten Runde 
der amerikaniſchen Tennis⸗Meiſterſchaften ſchlug überraſchen⸗ 
derweiſe Henneſſey (Indignapolis) den Franzoſen Cochet 
624 6:4, 4: 6, 3· 6,. 6 1. 
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wõolichst an einem LOe.— —.— SESL1A1118. 
angjehri Plehnenloser Zehnersatz 

Duae Wter utrlauesn UII Goldicronerl. Stifizührie- 

patlenten büirwert für nur -e LeperelurenuUmarbeituncen 

eretklasstge Arbeit.— — en einem Tsqe. 

—
 

hnleidende 
ſowie Freunde werden gebeten, hiexan teilzunehmen— 

Arbeiter⸗Kadſahrer⸗Verein „Vorwärts“, Sonntag, den 25. Sept., 
morgens N Uhr, ab Heumartt, zur Ausfahrt nach Schönbaum. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Gäſte ſind willkommen. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Dauzig. Am 
Monlag, den 26. Seßtember, abends 7 Uhr, Larhfenſelhen 26: 
Delegiertenverſammlung. Erſcheinen aller Delegierten iſt not⸗ 
wendig. 

Freier Schachklub Danzig. Montag, den 26. Sept., abends 7 Uhr, 
Dechenerherherge. Vortrag am Demonſtrationsbrett über End⸗ 

ſpiele.— Freitag, den 30. Sopt.: Vortrag über das angenom⸗ 
mene Damengambit. Sämtliche Arbeiterſchachſpieler werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. 

SPD., Volkstagsfraktion. Dienstag, abends 7. Uhr: Fraktions⸗ 

litzung 

Frreie Sünger⸗Vereinigung, Langfuhr. Geſangſtunden finden ve·⸗ 

ijeh! ab für Kinderchor 57 Uhr, für Abe.759 6% Uhr 3 

Montag ſtatt. Donnerstag für Frauenchor 774 Wür. 
·



  

   
     
IEE Wilhelm-Theater 

Heute Sonnabendt Zum zweiten Mele 

Die grobe Operetten-Revue 

Die Iustige Witwe 
3 Alte, 20 Bilder 

nach dem erfoldrelchsten Lehae schen Operettenschlager beerbeitet 
———— 

Ueber 50 Mitwirkende 

Denzig spricht davon 

Anlang 8 Uhr Kasse ab 6 Uhr 

Vorverkaul Loever & Wolli 

nhenddeH HUGSIEIIUn 
ü MHussteuer veranstaltet vom 

Hausfrauen-Bund Danzig 

(Berufsorganisation der 

Hausfrauen) am 8., 9., 10. 

und 11. Oktober d. Is. im 

Frdr.-Wilh.-Schützenhaus, 

verbuaden mit praktischen 
Vorführungenu.Vorträgen 

Eintrittaprole 0 Gebffnot in der Zoit von 1O ble 7 Unr 

ZurihbeK 

Dr. Hanns Beck 
röpfer gasse 19 

Sprechzeit ½10 — UI, 3. f 

Zurückgekehrtl 

DOr. Coſlimn 
Langharten Nr. 80 b. Eclce Trojangasse 

Danziger Stadttheater 
Inlondant: Rud. Schaper. 

Alle ausgefebenen Vorzufekarten fültis 

Vorzeldoer dieses Inserais 56 % ErMmäsßlgung (I-4 Pernonen) 

Sonntag, den 25, September 1927, abends 7 uUhr: ü 

Eröffnung der Spielzeit 1927%/28 G 2 D 

Neu einſtudlert! Neu eliſtudtert! 

Dauerlarten haben keine Gättigteli! 
— 

Preiſe B (Schauſpiel). 
ů 

Maucα lll 

    

       

  

       

         

  

  

  

    

  

   
         

    

       
    

     

   

     
   

  

    

    

  

Peer Gynt 
Ein dramaliſches Gedicht in 6 Aufzügen (0 Vildern) 

von Heuril öſen. In freier Uebererague für die 

Duutſes Vühne eingerichtet von Dieirich Eckart. 

Miiſik von Edward Grieg. In HAl geſetzt von 
a Intendanl Winneeſer Vondeuheſt Leitung: MANTEL- STOFFE 

de gegen 11 Uhr. 

MWonaag, den 20. Seht. 1827, Kbends, ) Büun Ottomane, Velour de laine. Eskimo 

Dauet ge I, Preije B uſpiel). Zum ‚ 5 ů 

ů „ hile: Se 8583 ů ſerte Stofle engl. Art, Schlangenhautgewebe, 

„ Vildern) von Frederic Lonsdale. Au oriſterte 
K — 

beulſche Meberemd von Inlius Verſtl. Shetland mit Abseite, Mantel Samte 

Dienstag, den 27. Sept. abends 77 Uhr: Dauer⸗ 

Hunden Tie Someielemfhl, Vontein MANTEL- FUTTER 
* Alten von Hermann Sudermenn. 

     
   

     

         

Wien-Berlin 
im Sonntagsschmuckl 

Das muß man gesehen haben. Beachten Sie bitte 
unsere Tiefdekoration 

am Sonntag, dem 25. d. M. 
Von mittags 12 bis 1 Uhr 

Promenadenlconzert der unijormierten Danziger 

Marinekapelle Kapellmstr. Mehlmann) 

Die Unitormen sind hervorgegungen aus dem Atelier von 

IDien-GBerlin 
WefrleidzntseseIeHπHHμEHιιäAe05 

Das Haus der guten Konfektion und eleg. Maßarbelit 

Einer sagt es dem andern. Es ist ia, Stadtgospruüch, daßʒ man 

tadellos gut sitzende Anzuge, aff, erstklassigen Stoften herstellt, 
im Hause 

Wien-Berlin, Breltgasse 108 
zu labelhatt bungen Preisen kautt 
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reinseidene, halbseidene und baum- 

wollene, glatte u. gemusterte Gewebe 

Kunſtverein 
Erſte Veranſtaltung im Winter 10/as 

Wontun, d. 26. Sept. 1027, MANTEIL-BESRTZE 
echte Pelzbesätze sowie Pelxnach- 

ahmungen in den verschied. Fellarten 

  

        

   

  

   
   

    

„Die Perſer“ des Aeſchylos 
U 1243 

Anzüge, Paletots, Ulster, nach Mas gearbeitet, 

Sprechchor Seen.,. 
und Damenmüntel sind einfach auf der Höhe 

und a 
ö 

(Deutſche Hochſchule f. Leibeslibungen) Berlin 

42 Damen u. 40 Herren (Studierende d. Unlverſität 
Wwqw — —— 

und d. Hochſchule), 5 Soliſten, u Dame, 4 Herren), 
— 

Orcheſte. Leitung: Dr. Wllhelm Leyhaufen. ů Croßbe Auswahl OQuelitäis-Ware Billige Preise Zurückl 

————— 
H 

ů — 

Sprechstunden von 
Stpvi 
Borverkauf bei Morid Stumpf. &. Danzio, 

Boppot Und Langfuh 
427 

DS—ñ— Das Haus der guten Qualitäten 
lniarnen Darimriugen Sevlchie Montag. dem 26. 9. 2lf, an- 
Rübengahein Mariotletpabeln kHoksgabeln bSOemeeneeeneeeeenrs 

fluuhenhabaerx Kartotheihacken nohlenschaufeln 

Danziger Hof 
— 

ü 
Varieté / Kabarett 

— 
— 

— 
— 
E 

E 
E 
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Künstlerspiele Wintergarten 
en fros isenhnaalugg es detail 

ů e ů 
EisenwWaren N 4 7 

Das sensationelle Programm mit 
Werkzeuge u Jederkann 

Wi P 
Maschinen V IEt Maulen 

1 Y b rager 
— — 0 G* cChalseienque- 

ben Tie 
E. & R. Leibrandt DANZ1CE Surpdeebes 

    Fiürs ganar Leben! 
von 1.— G an 

Die sdinelle Entwicxlung unserer Kultur schuttt auch in 

Kein Veinkuvans der Mobel-Erzeugung rastios neue Formen. 

Eense e Srone Nüume 
x BI ů Sschalft man sich durch gut abgestimmte Alobel, durch prak- 

DU • EIII 6 DpengsL.0 
tisch gobaute Schranke und Betien. Zwischen solchen Mobein 

ist kein Platz mehr für Nervosität, alles witkt beruhlgend Jodes Ouantum kann frei Haus augestellt werden. sämtliche Kleie, Gries- 

erstklassiger Sohnenkatfee 

Tatse 25 P vor dem Konzert 

und schalſt ein beglu&endes Getuhl. Gern zeigen wir ühnen Bevor Sie ihren Winterbedart eindecken. versäumen]mehle und Schrote in 

Ceölldet von 3 Uhr trun biz 1 Uhr nachts 

in unseren Ausstellungsräumen, wie Sie sich 80 auf billige Sie nicht, bei Georg Gerhardt, Hevellusplatr 12ſjeder Menge billigst ab- 

H＋ — 14 

„Eichhörnchen 

Weise einrichten konnen. und Rühm 3, Tol. 2458 52, anzufragen. zugeben 

—ꝛ—ßꝛßHH— — 

Hundegaste Nr. 110 & Ich.: Hans Eichhorn 

In den Künstlerspielen Kleinste Elntriitspreise 
Tel. 248 25 und 26 Hopfengasse 101-—2 1.DU 2 

.Damm 4 

Für den Winterbedart 
oftleriete bihligst: Primn uberschles. Würtel- und Hub- ‚ 

Konle, Puüme übersehles. Aifioninke, Eletts harte Hafer-. Gôrste, 
uilse“, trockenes Rloben- otler KMleinholz. Mais, Taubheniutter 

  

   

  

    
   

  

    

  

  

    

   

    
     

   

   

  

Zwanglose Besichtigung erbeten. 
Alb. Hirsch Machil. 

in Bubikopf, Mum l Taüi u frun. ter Wall 
Zahlungserleichterung 

Langgarter Wall 62 

zuvorkbmmendst. in Werners Damen-Frisier-Salon Le 
Litstüttl. üben 13 

behandelt, Wird Sie zuiriedenstellen 
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— Roparsmturen 
Wiity Tiinme - Da 

Reilbahn Mr. 3, Telephon 1 G OM 

  

Täglich ab 8 Unr abends 

  

   

   

72 

0 

Künstler- Konzerte ee: 
unter Leitung des Wiener Kapellweistaers 

‚ Sbaſ Lelongues leiberſchr aber trotzdem bitliges 

   

  

    
     

      

     

  

    

  

George-Colette, Violin-Virtuose und 

Universalkünstler auf alten und nenen 
Musikinstrumenten 

8 Liliputs 
die läehasten Menachen der Velt, in ihren Tren 

Welland Reuß, der flotte Bursch vom Rhein 

Die neue Parkett-Tanziläche 

Trotz der iabelhalten Groſistadt- 

darbletungen niedrige Preise 

Bertikos 

* 
Veichteſte Zahlunasweiſe F̃ 

Urhelter, Angestellte und Beamte inunn 4 Hicicl, . ahrrad. 
rebeltlenpeses, Jis Aichenler, J.e Algrrkrun Sie bel wir ſcht prdlmmer 

buse aur veniclhna beigen cenen Urlem-üme. „Wfaifüpp, Lansün 7) octaat v euien 

Volksfürs orge Marienstr. 21 — Tel. 4½ 18 USher Trilul: 

      
  

        

      
    

      

     
Lager in Danzig: Frauengasse 53 (en der Matlenkirche) Paradiesgansee 

Be 
——ñj—22.2“22222222 

——————
.—e 

Kaufmännische Rusbildung ——— 

    

    
      

   
    

      

      

       

  

   

  

  

u — . „ Cewerkschaftiliel-Genossenschaimicha vend i i 

Freler Eintritt X& Gebifnet bis 4 Uhr früh Verricherunde-ATeiengesellnchal 
— Suctführung —————— 

10 m.ie i ertemmn, Wiell⸗ Keinn uu Eäipps, Bosten- Rechnen, Korrespondenz. Kontorerbeilen, sahnen, 0 ai x 

———— kr Lam los die Rechnungsstelie Reinhoid H Danzig. 3 „ 2 *Ae „ ungen und auue 

Drähtgestelle 8ae meeene Erabauk 16, 3 Lr. oder der Vorstand der Volsslür- Reichskursschrilt und Maschineschreiben. Messer schleltt 

—————ipa“ees 
Sorge in Hambutg 5, An der Aister 58759. Ouo Sietle, Danzip, Neugarten Nr. 11. erstklussig 

  

Ehatrüit Miglich — Lebiplan Kostenlos »ns 6 
MHich. Thiesner 
Am Platrhol, Jopeng.A0 

      

   

    

          
   
   

Primas Neunaugen 

Neuer Sauerkohl Nußb. Ausziehtiſch mit garant.rein 

Ler beste Madnbenied Danzigs Safumupfiaßpalf gekackelt Werder Sahnen-Limburger ſ6 Stähle, Lichen⸗ Soſa⸗ 

Yons Unrabenus bis & Uhr frun Deberall erhditlich. Fabrik: Jnlius Gosda, Hdkerg.5 umban mit Spiegel 

— — Eiiaskhaus Len Benb, Maliusane Kr.bles . .· 
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